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Mall für die werhtütige Berülkerung der reien Stadt anzig 
Donnerstag, den 25. September 1930 
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Exvedttion und Oruckerei 242 U7. 21. Jahrgang 
   

      

      

    

Samlaumg der Beamtengehnlter ? 

  

Her Lohnabban ſol bikttert werden 
Geſetz ſoll Tarife brechen — Die neuen Finanzpläne der Brüning·Regierung 

Das Reichskabinett befaßte ſich in der Nacht zum Donners⸗ 
tag mit ſeinem künftigen Arbeitsprogramm. Die Sitzung war 
kurz vor 12 Uhr nachts beendet. Eine Entſcheidung über 
die Heraufſetzung der Arbeiisloſenverſicherungs⸗ 
beiträge wurde nicht gefällt. Auch über andere weſentliche 
Fragen des künftigen Arbeitsprogramms der Regierung wurde 
eine grundſätzliche Entſcheidung nicht gefällt. 

Die Beſprechungen des Reichskabinetts über das künftige 
geſeht.eremm wurden am Mittwochabend um 8 Uhr fort⸗ 
geſe⸗ 

Bei den neuen Steuerplänen der Regierung ſpielt vie Auf⸗ 
hebung der Les Millonen ttungen wieder eine entſcheidende 
Rolle, die drei Millionen Lohnſteuerpflichtigen, und zwar be⸗ 
ſonders penienigen, die durch Arbeitsloſigkeit beſonders not⸗ 
leidend ſind, eine Mehrlaſt von 80 Millionen Mark jährlich 
aufbürdet. Gleichzeitig erôrtert die Regierung Pläne wie die 

Ermüſtigung der Bermögensſteuer, den Umbau 
der Realſteuern 

und die Reform der landwirtſchaftlichen Beſteuerung. Auch 
eine Veränderung des Finanzausgleichs, des Steuervereinheit⸗ 
lichungsgeſetzes und die Abänderung der Umſaßſteuer iſt beab⸗ 
ſichtigt. Um die Etats des Reichs, der Länder und der Ge⸗ 
meinden für 1931 in Ordnung zu bringen, iſt ferner neben 
Erſparniſſen an den Sachausg auch eine Verminderung der 
Perſonalausgaben geplant. 

Die Strömung für eine Kürzung der Beamtengehälter 
iſt nußerordentlich ſtark. — 

Sie wird beſonders von venjenigen betrieben, die geſetz⸗ 
geberiſche Maßnahmen für die Senkung der Löhne für 
erforderlich halten.-L.ün will zur Erreichn 
nicht nur das Schlichtungsweſen in Bewegung ſepen, 
jondern es iſt auch hier der Gedanke aufgetaucht, durch Geſetz 
einen Eingriff in die durch die Tarifvertrüge feſtheſetzten Löhne 
vorzunehmen. Von der Abſicht auf Lohnſenkung ſind auch die⸗ 
jenigen Maßnahmen mitbeſtimmt, die der Kürzung der 
Leiſtungen der Arbeitsloſenhilfe dienen und die ſich nicht auf 
die Erwerbslofenverſicherung beſchränken, ſondern die auch aus⸗ 
gedehnt werden ſollen auf die Kriſenfürſorge und die Wohl⸗ 
fahrtsunterſtützung der Gemeinden. 

* 

Die Pläne des Reichsfinanzminiſfters hinſichtlich der Kürzung 
der Beamtengehälter lauten auf 10 Prozent. Die Miniſter⸗ 
gehälter ſollen nach einem Vorſchlag aus dem Kabinett heraus 
um 30 Prozent gekürzt werden. Eine Beſchlußfaſſung des Ka⸗ 
binetts ſteht unſeres Wiſſens noch aus. 

Der Reichslanzler wird in den nächſten Tagen mit Ver⸗ 
tretern der Rechts⸗ wie Linksparteien über das Arbeits⸗ 
programm der Regierung Verhandlungen führen. 

Geſellſchaft für gegenſeitige Wirtſchaftshilfe 
Praktiſche Auswirkungsmöglichkeit für den Europa⸗Plan 

Der Pariſer „Petrit Journal“ ſchreibt über die Europa⸗ 
Union: An Arbeit wird es dem Europa⸗Komitee nicht feh⸗ 
len. Der Winter wird ſich beſonders hart für mehrere durch 

pieſes Swvuteee- Mffiſche Zeitung und ber Vorgefetzte, Richt das 

einer ganz unpolitiſchen Faͤmilie ſtammt, war 

  

die Wirtſchaftskriſe ſtark heimgeſuchte Länder anlaſſen. Es 
iſt Aufgabe des Europa⸗Komitees, den Grundſaß der So⸗ 
lidarität ſeiner Mitglieder zu proklamieren und eine be⸗ 
ſondere Hirteleiſtung für diejenigen, die am härteſten be⸗ 
troffen ſein werden, ins Werk zu ſetzen. Es iſt aufrichtia 
zu wünſchen, daß dies nicht für Deutſchland gilt. Aber im⸗ 
merhin können die Mitgliedsnationen in gewiſſen kriti⸗ 
ſchen Augenblicken erdrückt werden. Deutſchland und ſogar 
Frankreich haben angſtvolle Stunden während ihrer. In⸗ 
flationskriſe kennengelernt. Eine der höchſten Aufgaben, 
die ſich Europa ſtellen müßte, iſt, ſich gewiſſermaßen als 
„Gefellſchaft für gegenſeitige Hilfeleiſtung“ zu konſtituieren, 
um die praktiſche Bedeutung einer derartigen Organiſation 
und vor allem ihre Widerſtandsfähigkeit gegenüber den 
Stimmen der Auflöſung und der Umwälzung zu verſtärken. 

Lenolierte Kuos in Pras 
Bedrohliches Anwachſen der Deutſchenhetze 

Die Demonſtrationen in Prag, die ꝛegen die Vor⸗ 
führung eines dentſchen Tonfilms Dichtetens haben ey ae⸗ 
ſtern fortgeſetzt. Die Menge, angeführt von nativnaliſtiſchen 
Räüdelsführern, demolierte unter Schmährufen auf das 
Lanfen, in weitere Kinos, in denen deutſche Tonfilme 

Die Rampe des Neuen Deutſchen Theaters wurde von 
der Menge⸗ geſtürmt und ein Steinhagel gegen die Feuſter⸗ 
ſcheiben eröffnei. Im Theater, wo gerade ein Gaſtſpiel der 

iener Reinhardt⸗Bühnen ſtattfand, drohte eine Panik ans⸗ 
iubrechen, die nur durch das geiſtesgegenwärtige Eingreifen 
es Direktors und des Oberregiſfeurs verhindert wurde, 

ſo daß das Publikum eine beſonnene Haltung bewahrte. 
Nach Ablan der Vorſtellung mußte bas deutſche Publikum 
ein dichtes Spalier tſchechiſcher Demonſtranten paſſieren, die 
Unnufhörlich drohende Ruje gegen dic Dentſchen, gegen 
Deutſchland und das Deutſchtum ausſtießen. Die Ausſchrei⸗ 
ernsan, die ſich auch gegen dentſche Gaſtſtätten richten, dau⸗ 

b Angeblich iſt das Inkenminiſterinm der Anſicht, daß man 
nicht untätig zuſehen könne, wenn gegen deutſche Tonfilm⸗ 
Vorführungen in Prag Kundgebungen veranſtaltet werden. 

  

  

Die Offiziere ſtark belaſtet 
Hauptmann Pfeffer macht Theater — Auch Heye ſoll gehört werden — 

Schon am zweiten Verhandlungstag des Leipziger Ver⸗ 
ſchwörer⸗Prozeſſes wird das Bild der Angellagten deutlich: 
Die Leutnants Scheringer, Ludien und Wendt ſind Ver⸗ 
ſchwörer, aber ſie ſind Verſchwörer ohne Format. Ste-wollten 

n aber nitht ein⸗ eine Dog Mibe eldenrolle ſpielen, ſie behe⸗ maſanm, die mr 
„ die nationa⸗ Das Abc der Politik. Nur das 

Leben hat ſie geſchult. Sie ſind unreif, ſie ſind, 
auch ihr Geſicht beweift es, Kinder, die ſich gern 
als Märtyrer feiern laſſen wollen. Sie kon⸗ 
ſpirierten, ohne genau zu wiſſen, zu welchem 
Ziel. Sie konſpirierten aber nicht nur aus 
einem Gefühl, das ſie für vaterländiſch hielten, 
heraus, ſondern auch getrieben von Eitelkeit, 
Wichtigtuerei und Großmannsſucht. Wendt und 
Scheringer waren die Aktiven. Ludien, der von 
Natur aus ganz unpolitiſch iſt und auch aus 

mehr der Verführte. 

Bemerkenswert an der Dienstag⸗Verhand⸗ 
lung iſt vor allem die Mentalität, die in dem, 
was die drei Angeklagten ſagen, und in dem, 
was die Zeugen ſagen, zum Ausdruck kam. 
Die Geſinnungsart, die hier erkennbar wurde, 
muß ein Alarmruf ſein. Da iſt beiſpielsweiſe 
der Hauptmamn a. D. Weiß vernommen worden. 
Herr Weiß iſt Schriftleiter des „Völkiſchen 
Beobachter“ in München. Er wird nicht ver⸗ 
eidigt, und das iſt vorläufig wohl auch beſſer 

für ihn, denn man merkt, daß er nicht die volle 

Wahrheit ſagt. Soweit er ſie doch bekundet, 
wird offenbar, daß er ſich mit den Angeklagten, 
die ihn beſuchten, in dem Sinne geeinigt Hat, 
daß 

  

NMeue WIIIKüTAKfE Pilsudsküs 
  

Reſerpiſtenübungen während des Wahllampfes 
So macht man die Oppoſttion mundtot — Die Abgeordnete Kluſzynſka verſchwunden 

Das Pillnoſki⸗Regime nimmt immer ſchärjere Formen 
an Eine Reihe von oppoßtionellen Mitaliedern des bis⸗ 
berigen Parlaments, die ſich noch in Freiheit befinden., er⸗ 
bielten in den letzten Tagen Einberniungen zu Neſerve⸗ 
übungen des Heeres, und zwar gerabe Für bie: Zeit des 
Wahlkampfes. Auch der Führer der denffchen Sosialiſten 
in Polen, Kronig. wurde davon betroften. 

Bor einigen Tagen fyrach in die geweſene Ab⸗ 
geordnete KIlnſzynfta, Screrin ber Sialifülben Franen. 
Kach der Berfammlung bealeiteten Freunde Fran Klu⸗ 
jeicber iä ße Mies in den Zua meih Warſchen, aber 

Frau Kinſzuufka verſchwarnden, und das aleiche 
Schickfal traf auch den Banernführer Grabinſti 

von der Bauernpariei „Befreinng“ 

ARie Haftertlaſfung abselehnt 
Das Barſchaner Bezirksgericht hat die Haftbeichwerde 

maligen Seimabgeo ten n „ 
— u 2 Daß dieſe Enticheidung nicht im Sinn der Beipri das „die Unterjuchungshaft mit Kiückſicht auf die ben Be⸗ 

ſchuldigten drohende hohe Straße aufrecht erbalten werden 
muß“. 

Zu den in der Feſtung Breſt⸗Litomwſt internierten Partei⸗ 
jührern baben auch jetzt, über owei WBochen nach ihrer Feit⸗ 
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nahme, noch nicht einmal ihre Verteidiger Zutritt erhalten. 
Sie werden infolgebeſſen wahrſcheinlich Mandate zum kom⸗ 
menden Parlament nicht annehmen können, weil ſie an der 
rechtzeitigen Ausfüllung der dazu notwendigen amtlichen 
Erklärungen verhindert ſind. 

Den Inhaftierten find ſogar die Köpfe, wie es bei 
Schwerverbrechern geſchieht, rafiert worden. 

Schwere Regierungstriſe in Oeſterreich 
Bangoin gegen Echober 

Oeſterreich ſteht gegenwärtig in einer ſchueren Reaie⸗ 
rungskrife, von der das Schickſal der Regierung Scho⸗ 
ber abhängt. Es geht daram, ob der chriſtlich⸗ſoziale Heeres⸗ 
miniſter und Biszekanzler Baugvin ſeine Abſicht, den 
Vizebürgermeiſter von Graz. Dr. Strafella, zum Leiter 

der Bundesbahnen ernennen darf oder nichi. Straſalla in 
Heimwehrmann. Und in einem Beleibigungsprozeß gegen 
die ſozialdemokratiſche „Wiener Arbeiterzeitung“ iſt küralich 
feſtgeſtellt worden, daß er ſich in Häuſerſpekulationen „un⸗ 
korrekt und unſauber“ benommen Bundeskanzler 
Schober hat geſagt: „Ich mache derartige Dinge nicht mit. 

ngen 
des Bizekanzlers aasfallen wird, iſt klar.“ 

Wie man hört, ſoll Baugoin geſtern ſchon ſeinen Kück⸗ 
tritt erklärt haben; die letzte Entſcheidung ſoll jedoch 
erſt beute falleu. 

   

in ver Reichswehr für die Nationalſozialiſten geworben 

üverden ſoll. Man merkt, Herrn Weiß iſt dieſe Belaſtung der 
Angeklagten außerordentlich peinlich. Er muß auch zugeben, 
daß die Herren Leutnants im Geſpräch, das ſie mit ihm 

führten, bedauert haben, daß ſie einem demofratiſchen Stant 

         

   

     

    

Im Sgale des Reichsgerichts wäbrend der Verbandlung gegen die Ulmer Reichs⸗ 
webrokfisiere. Auf der linken Seite des Saales. binter der Barriere die An⸗ 

geklagten. 

vdienen müßten, was ihrer Weltanſchauung widerſpreche. 
An dieſer Stelle möchte das Gericht auch hören, was? 

völtiſche Hauptmann a. D. von Pfjeffer zu ſagen hat. Es c 
ſich aber, daß Herr von Pfeffer es als perſönliche Beleid 
empfunden hat, daß man beim Betreten des Gerichtsgeb 
von ihm die Legitimation verlangte, daß er als Zeuge g⸗ 
ſel. Herr von Pfeffer ſuchte vielmehr das Weite und lir 2 
noch ſagen, daß die republikaniſche Polizei ihn daran hi or., 
das Gerichtsgebäude zu betreten; er würde Leipzig wieder v:⸗ 
laſſen. Große Aufregung, vergeblicher Anruf im Hoiel, Urtel 
üiber 300 Mark Ordnungsſtrafe, Erlaß eines Haftbefehls zur 
wangsweiſen Vorführung. Am Nachmittag ikt Herr von 

Pfeſſer zur Stelle, das jſeliſame Zwiſchenſpiel beendet. — 
Die Vernehmung geht weiter. Reichswehroffiziere ergarerſer 

militäriſch lurz das Wort. Es ſind die mittelbaren und 
mittelbaren Vorgeſedten der Angeklagten. Oberleutnaut G. 
offenbar weniger rechts ſtehend als die meiſten ſeiner Kame⸗ 
raden, will die Angeklagten vor ihrem Radikalismus und Fan⸗⸗ 
tismus gewarnt haben. Er will ihnen 19 6 die Lektüre der 
„Frankfurter Zeitung“ empfohlen haben. Ueber den Charakſer 
der Angeklagten äußert er ſich genau ſo, wie die weiter als 
Zeugen vernommenen Oberleuinant Höker, Oberſtleumant Beck 
und Oberſtleutnant Ribbentrop, ſehr poſikiv. ů 

Endlich die große Senſation: die Vernehmung des Herrn 
von Pjieffer. Seine Vereidigung wird ausgeſetzt. Widerwillig. 
ſaſt bösartig, gibt er Antwort, er wirkt ziemlich lächerlich. Vor⸗ 
lißender: „Kennen Sie die drei Angellagten?“ — „Darf ich ſie 
mir anſehen?“ Herr von Pſeffer dreht ſich nach der Anklage⸗ 
bank zu, ſtolz hebt er den Arm zum Faſchiſtengruß. 

Der ganze Saal lacht. 

Der Vorſitzende rügt Herrn von Pfeffer. Die Angeklagten will 

er kennen, ſich aber nicht an die Münchener Unterhandiung er⸗ 

innern. Es wäre recht oft vorgekommen, baß ſich Keichsweb⸗⸗ 

offiziere bei ihm über die NSOAP. informiert hätten, ſe ois, 
daß es ihm recht auffällig erſchienen wäre. Der Vorſitzende 

fragt nach dem Grunde des Intereſſes der Reichswehroffiziere 

für die nationalſozialiſtiſche Bewegung. Herr von Piefſer an⸗ 

wortete: „Eine Truppe braucht den Geiſt, den ſie in eutſch⸗ 

land eben nur bei uns findet.“ 
Der Vorſitzende gibt bekannt, daß dem Antrag des Ver⸗ 

teibigers, Rechtsanwalt Sack, auf 
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Ladung Les Generals von Waenker und des General⸗ 
oberſten von Heye 

ſtattgegeben wird. ů 
Im weiteren Verlauf der Zeugenvernehmung werden die 

Leuinants Wolf und Bergmann vernommen. Sie werden über 
eine Zuſammenkunſt mit den Angellagten befragt, bei der 
über nativnalſozialiſtiſche Zellenbildung in der Reichswehr 
geſprochen worden ſein ſoll. Leutnant Wolj behauptet jetzt 
ganz andere Dinge, als im Protokoll ſtehen: er beſchuvert ſich 
ülber die Vernehmungsart des Iinterſuchungsrichters, Land⸗ 
gerichtsdirektor Braune, der gleichfalls vernommen wird und 
auf der Obiektivität ſeiner Unterfuchungsmethode beſteht. Diefe 
Objektivität beſtreitet Herr von Pfeifer. Er ſagt, daß ſich ſeine 
Vernehmung ſehr ſchwierig und langwierig aeſtaltet habe. Der 
Vorſitzende fragt nach dem Grunde hierfür: Herr von Pfejſer 
antwortet: „Ich habe minutenlang überhaupt nicht geantwortet 
— aus Böswilligleit, und wenn der Herr Landgerichtsdirektor 
Braune ſagt, die Unterredung ſei in einem Tone geführt 
worden, der zwiſchen gebildelen Menſchen nicht üblich iſt, ſo 
lann ich das nur beſtätigen.“ ů ů‚ 

Nach dieſem „Bekenntnis einer ſchönen Seele“ wird die 
Verhandlung auf Donnerstag vertagt. 

Ein Engländer beſingt Hitler 
Der berüchtigte Zeitungslord Rothermere für Faſchiſierung 

ganz Eurppus 

In der Mittwochausgabe der Londoner „Dailyv News“ des 
engaliſchen Kriegshetzers Rothermere iſt ein Artikel über Hitlers 
Wahlſieg erſchienen, der am gleichen Tage in vollem Wortlaut 
auch im „Völkiſchen Beobachter“ Hitlers abgedruckt wurde. Aus 
einleitenden Sätzen des Hauptſchbriftleiters des völkiſchen 
Blattes geht ferner klar hervor, daß die gleichzeitige Ver⸗ 
öffentlichung des Artiikels in der „Daily News“ und im „Völ⸗ 
liſchen Beobachter“ verabredet war. Damit finden die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Deuiſchenhaſſer Rothermere und Herrn 
Hitler ihre öffentliche Beſtätigung. Es iſt ſogar, wie uns zu⸗ 
verläſſig verſichert wird, anzunehmen, daß Rothermere den 
Artilel mit Hitler vor ſeiner Versffentlichung irgendwo in 
Bavern durchgeſprochen und beſtimmte Stellen ſeldſt ſormuliert 
hat. 

Es iſt ein Hymnus zu Lob und Preis des Herrn Hilter und 
ſeiner Getreuen. Nach Rothermere ſind die Nazis nicht nur 
die Wiedererwecker und Erneuerer Deutſchlands, ſondern ganz 
Europas, und an Hitlers Weſen wird jetzt die Welt geneſen. 
Ein neues Kapitel in der Geſchichte Europas prophezeit der 
engliſche Preſſemagnat, einen Meilenſtein in der Entwicklung 
Europas. Denn nichis könne Weſteuropa und der menſchlichen 
Ziviliſation dieulicher werden, als cine deutſche Regierung 
nach Muſſolinis Rezept. Polen ſolle ſilb jetzt mit Deutſchland 
verſtändigen und ſich von einer Hitler⸗Regierung die Grenze 
gegen Rußland ſichern laſſen. Ungarn müſſe ſich der deutſch⸗ 
polniſchen Union anſchließen und äbniiches crwartet der Preſſe⸗ 
lord von der Tſchechoſlowatei, wenn ſie nicht eines Tages über⸗ 
rannt werden wolle. Durch cinc ſolche Köderanion in Witiel⸗ 
europa unter Führung von Hitler könne allcin der Wall gegen 
den Bolſchewismus errichtet werden. Englands Pflicht ſei es, 
ſich ſofort mit Hitler zu verſtändigen und dem neuen Deutſch⸗ 
land die früheren deutſchen Kolenien mit Ausnahme von 
Deutſch⸗Südweſtafrika zurückzugeben. Der Verfäailler Vertrag 
dürfe allerdings unter keinen Umſtänden zerriſſen werden und 
Elſaß⸗Loihringen gehörr Frankreich zu Kecht und müſſe ihm 

  

Katzenjammer bei den Demokraten 
Der mißglückte Verſuch mit der Staatspartei / Preußiſche Landtagsfraktion gegen Verſchmelzung 

Die Demokratiſche Fraltion des Preußiſchen Landtags 
hat beſchloſſen, vorläufig als ſelbſtändige Fraktion beſtehen 
zu bleiben, und die Anträge auf Einberufung eines außer⸗ 
ordentlichen Parteitages zu unterſtützen. Der Beſchluß 
wurde gegen die Stimmen der demokxatiſchen Miniſter 
Preußens, gegen den Finanzminiſter Höpker⸗Aſchoff und 
den Handelsminiſter Schreiber gejaßt. — 

Der Beſchluß bezweckt hauptſächlich, auf dem außer⸗ 
ordentlichen Parteitag aus Aufgehen der Demokratiſchen 
Partei in die Staatspartei zu verhindern. In maßgeben⸗ 
den Kreiſen der bisberigen Demokratiſchen Partei herrſcht 
die Ueberzeugung vor, 

daß die Vereinigung der Demokraten mit dem Inngdo 
ber Demokratiſchen Narici mehr geichadet als genuntzt hat. 

Man behauptet, baß die Staatspartei in den Gegenden, in 
denen der Jungdo einigermaßen Fuß gefaßt hat, höchſtens 
200 000 Stimmen eingebracht hat, während etwa 500 000 ein⸗ 
ſtige Anhänger der Demokraten dieſer Partei die Gejfolg⸗ 

ichaft verſagt haben. Aus dieſen rein rechniſchen Erwägun⸗ 
gen, nicht zuletzt aber in Anbetracht des Kompromiſſes in 
der Flaggenfrage will die Demokratiſche Fraktion des 
Preußiſchen Landtags eine Vereinigung mit dem Jungdo 
unter allen Umſtänden verhindern. In Anbetracht der Tat⸗ 
ſache, daß die preußiſche Landtagsfraktion und mehrere 
demokratiſche Wahlkreiſe die Vereinigung mit dem Jungdo 
ablehnen, iſt damit zu rechnen, 

daß die Gründung der Staatspartei auf dem Demokra⸗ 
tiſchen Parteitag nicht die notwendige Zweidrittelmehr⸗ 

heit findet. 

Dice Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der Demo⸗ 
kratiſchen Poertei waren ſchließlich auch der Grund dafür, 
daß den Urhebern einer organiſatoriſchen Verſchmelzung 
der Demokraten mit dem Jungdo — der intellektuelle Ur⸗ 
heber iſt der Jungdodemokrat Lemmer — nicht mehr den 
worss der Demokratiſchen Reichstagsfraktion angeboten 
wurde. 

  

Kommuniſten, die ſich nach Angaben von Zeugen an der 
Schlägerei beieiligt hatten, wurden feiſtgenommen. 

Es muß eruſt gemacht werden 
Entſchiedene Forderung Deutſchlands auf Abrüſtung 

In der geſtrigen Sitzung der Abrüſtungskommiſſion des 
Völkerbundes unternahm Graf Bernſtorff⸗Deutſchland, ei⸗ 
nen ſcharjen Vornoß. Seit fünf Jabren ſei in der vor⸗ 
bereitenden Abrüſtungskommiſſion bercten, aber nichts er⸗ 
reicht worden. Die deutſche Regierung könne nicht weiter 
die Verantwortung übernehmen, für ein weiteres Hinaus⸗ 
ſchieven aller Arbeiten. Desbalb müffe Deuiſchland ver⸗ 
langen, daß die vorbereitende Abrüſtungskommiſſion ibre 
Arbeiten endlich noch in dieſem Jahre abſchließe und daß 
im nächſten Jahre ſo-früh als möglich die Abrüſtungskon⸗ 
ferenz einberufen werde. Deuiſchlans beßiehe darauf, daß 
ein praktiſches Ergebnis erreicht werde. Seit zehn Jahren 
arbeite der Bölkerbund an der Abrüſtung, und dieſe Ab⸗ 
rüſtung ſei jetßt wieber non Henderſon als die größte Frage 
des Völkerbundes bezeichnet worden. 

Die Bölker verlangten eine energiſche Abrüſtung 
uunb ſie ſeien mit der mwnendlichen Geduld des 

Solkerbrndes nicht zujrieden. 
Lord Cecil nuterflüste die deutſche Erklärung jebr ener⸗ 

Klich. Er fei aber eher änagſtlich, daß Sie endliche Konferenz 
zuſammentreten könnte, ohne genügende Vorbereitungen. 
Die bisherige Arßeit ſei nicht vergeblich geweſen, und er 
babe das Vertrauen, daß das Serk, ſo ſchwierig es auch ſei, 
doch noch dem Völkerbund gelingen werde. 

* 

In Geufer unterrichteien und maßgebenden italirniſchen 
Kreiſen verlauiete geüern abend, daß die Verhbandlungen 

  

  

48 Nuſſen hingerichtet 
Wegen konterrevolutionärer Tätigkeit 

Das Kollegium der Staatlichen politiſchen Verwaltung 
in Moskan prüfte im Auftrag des Zentralexekutipkomitees 
und des Volkskommiſſarenrates der Sowjetunion die An⸗ 
gelegenheit der konterrevolntionären Schädlingsorgani⸗ 
lation auf dem Gebiete der Lebensmittelverforgung der Be⸗ 
völkerung. Die Führer der Organiſation, Alexander Ria⸗ 
ſanzew, Eugen Karatygin, und 46 andere Organiſatoren und 
aktive Teilnehmer an der Schädlingstätigkeit in verſchiede⸗ 
nen Lebensmittielverſorgungsorganen wurden zum Tode 
verurteilt. Das Urteil iſt vollſtreckt. 

Fuft würe er unter den Schlitten gekommen 
Schwierigkeiten in der Volkspartei um Dr. Scholz 

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei wählte 
am Mittwoch den volksparteilichen Parteiführer Dr. 
Scholz durch Zuruf einſtimmig zum Fraktionsführer. An 
ſich beſtand innerhalb der Volkspartei die Abſicht, am Mitt⸗ 
woch noch keine Entſcheidung über den Vorſitz der Fraktion 
zu fällen und zunächit eine Art Sammlungsausſchuß ein⸗ 
äufetzen. Dieſe Abſicht gab man jedoch nach einer Meldung 
eines Berline: Miltaghlattes vom Mittwoch über eine Pa⸗ 
laſtrevolution in der Volkspartei auf, um nicht den Ein⸗ 
druck auflommen zu laſſen, daß tatſächlich eine ernithafte 
Aktion gegen den Parteiführer Scholz im Gange ſei und 
die Bolkspartei wieder cinmal eine innere Kriſe durchmache. 

Zweck und Ziel dieſer Palaſtrevolution war, 

die Sammlungsaktion von neuem in Gang zu bringen 

und zwar nicht in der Vorm, wie ſie bisher von Scholz ge⸗ 
jührt wurde, von Parteileitung zu Parteileitung oder von 
Traktion zu Fraktion, ſondern, wie uns von zuverläſſiger 
Seite verſichert wird, „vVon unten herauſ“ durch eine 
beſondere Agitation und Sammlungsappelle an die An⸗ 
hänger der bürgerlichen Mitte. „Von unten herauf“ will 
man die Parlamentsfraktionen und Parteivorſtände der 

zwiſchen Frankrrich und Italien über die Flottenfragen 
zundgaltia geſchekiert find. Es heißt, daß in der letzten Phaſe 
der VSerbandlungen Die franzöflſcen Sackve üigen einen 
Vorjchlag unterbreiteten, den die italieniſchen Saswer⸗ 
ſändigen abgelehnt hätien. Die Italiener bätzen crklärt, 
daß üe in dieſem Vorſchlag keine Vexhanslanasgrunblage 
mehr jahben und daß eine meitere Fortietung der Berhand⸗ 

bleiben. 

Schluß der Beweismufnahme im Weſſelprozeß 
In dem Prozeß gegen Ali Höbler und Genoſſen wegen 

Tötung des Studenten Weſſel wurde Mitiwoch nachmittag 
ſchlofen. Die Gerichtsärzte begut⸗ 

  

    

     8 
achteten, daß der Schuß in 
iel abgegeben worben ſei. Die Behanptung Höhlers, das 
Seſſei ein Heiner Mann geweſen fei, enfſprecht nicht den 
Tatſachen. Der Tod ſei infolge der durch das Geſchoß ber⸗ 
Lusge mierbe gentrünfePnng — Dir Verhand⸗ 
ung wurde dann auf Donnerstag veriagt. Es beginnen 
dann ſofort bie Plaidoyers. 2 E 

Volizeiliche Durchſuchung im KP⸗Parteibärt 
In Düfgeldorf wurde ein Natipnaljozialiſt in der Nachi 

zum Mittwoch von mebreren Kommuninen Bberjallen und 
zu Boden geſchlagen. Die Kommuniſten flüchteten in ihr 
Parteibürv, das von der Polizei durchſucht wurde. Dadei 
jand man mit Nägeln brichlagene Stöcke. Bonbriſen. ſowie 

die Beweisaufnahme geſ 
borizontaler Kichtung auf Seſ⸗ 

  

lungen zunächnt zwecklos ſei 

Man „brrit“, b nin iber Nenel bersten“ kaun 
In einer nichtöffenilicen Sißbung des Völferbnndsrates 

wurde am Mittmwoch der Anfrag Deutichl die Be⸗ 

  

ſchrerde des Memellandes gegen die litaniichen Berwal⸗ 
tungsübergrifie auf die Tagesorbnung der jesigen Kats⸗ 
tagung zu ſescn. nach eingehender Darlegung voen denticher 

iſchen Komitee übermieien. 
*m Iteliener, einem Ir⸗ 
r Zusiehung ven Gauß⸗ 

elte einem iuri 
Ledend aus e 
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Seßen dir von e SSLast tragte Behanslung auf 

  

Mittelparteien mit inichluß der Staatspartei gewißer⸗ 
maßen zu einer Verſtändigung zwingen. Scholz hat ſich mit 
dieſen taktiſchen Plänen einverſtanden erklärt, als ihm 
nichts mehr anderes übrig blieb. 

Die Entſchließung, zu der dieſe Ausſprache führte, lehnt, 
wie man hört, ausdrücklich jedes Kompromiß mit „ſozialiſti⸗ 
jichen Gedankengängen“ ab. Dabei ſei zu beachten, daß nichts 
von „ſozialdemokratiſchen Gedankengängen“ geſprochen wird. 
Mit der gewählten Formulierung ſeien vielmehr auch 
Ideen gemeint, die bei etwaigen Verhandlungen nach rechts 
van den Nationalſozialiſten vorgebracht werden könnten. 
Immerhin ſcheint die Stimmung in der Fraktion heute doch 
dahin zum Ausdruck gekommen zu ſein, daß Verhandlungen 
des Kanzlers nicht nur nach links, ſondern auch nach rechts 
eführt werden müßten. Eine Klärung der politiſchen Lage 

   

   

  

   
  

  

Einer ſchreibt es auf: Theodor Käppler! 

jonſtige Werkgeuge, die als Baſſen dienen ſollten. Mehrert die Tagesorbnzng Les Kates geiest werden Earr⸗ aber vorläufig nicht zu erhoffen. P—PPPP———————PHHHHHFFHFHAFHHH —— 
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  ren Mofes, Cxnrrätkn, 

Was iſt? — Die Felswand iſt niedergebrochen! 
Ein Held der Arbeit ſtarb für Dreihunderttauſend! 

joll ein Denkmal ſein für den einen, aber es 
joll ſteben für alle, die für uns fielen, auf das wir leben 
können? 

Mene Werke bekauttter Antoren 
Alfred Polgar hat ſein erſtes Theaterſtück geſchrieben, 

unter Mitwirkung Franz Theodor Cſofors. Das ck heißt 
„Defraudanten“ und behandelt die Nachkriegsſchickſale 
sweter kleiner Beamter, die durch die Zeit zur Defranda⸗ 
tion gestvungen werden, um dann ſehen in müſſen, daß ihre 
Defraudationen in viel größeren, die die Firma ſelber be⸗ 

  

  

  

  

   

Sangen hak, untergegangen find. — Diesenſchmidt arbeitet 
kry an einer nenen Komöbdie, „Verbrecherſtreik“, die im Okrober 

an die Bühnen verſandt wird. — Bert Brechts neuente No⸗ 
mödie, „Aus nichts wird nichts“, wird noch in dieſer Spiel⸗ 
zeit in Berlin zur Uranffüährung kommen. — Hermann 
Heins Ortner arbeitet an einer neuen Komödie, „Zwiſchen⸗ 

— Joachem Brugges Schanſpiel „Verkettung“ gelangt 

     

  

  

  Surch⸗ 
in der zweiten Halfte diejer Spielzeit im Berliner Lefüng⸗ 
   er zur Uranfführung. — Das Berliner Leffngrhester 

Schauſpiel „Sektion Rahnſtetten“ von Eurt 
ieſer Spielzeit zur UKraufführung. 

E8 
BErrigt auck &. 
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Internatzenaler Kongret für Moralunterricht. Geßtern 
uter dem Vorßtz des Profeſſors Brunſchwig vom 
äret de Frauce ix Paris der Internationale Kongreß 
MNyrakanterrigt eröffnet worden. Deutſche Pädagogen 
en au den Kongreßarbeiten teil, und zwar die Land⸗ 
Egeors'nete Oberichrlrätin Sesſcheider⸗Verlin, Prof. 
ten⸗Jera und Tirektor Dr. Feldmann⸗Mainz. 

Eine bejonbere Cürnug für Alberi Einſtein. Die Ver⸗ 
K 8 „Da; Hern der Vereinigten Staaten hat b 

— ee Büſte Atbert Einteins an der Front de⸗ 
Sesände⸗ amzuhringen. Damit wird zum erſtenmal die 
Sütte eines lebenden Mannes das Pantheon ſchmücken, 
denn Sie anberen Bütten, die Sort aufgeſitellt ſind, ſnd die 

b Buddha. Dante ufw. 
Sin Deama vun Heintich Heine. Friedrich Porges bat ein 

Waertdtin Feſfeln“, das ſich mit 
i beſß ntir der Tragödie ſeines tetzten 

SWensabfchktres. S2 teigniſſe ſpielen ſich ab auf dem 
etergrunde der Erirgeichichglich bedeutſamen und bewere⸗ 

Ereche um die Nirt des 19. Jahrhunderts. 
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Lamsiger NMagricfhfen 

Wilder Streik im Hafen 
Die Mehrheit gegen den Schiebsſyruch; die erforderliche 

Streikmehrheit jedoch nicht erreicht 

Ueber Annabme oder Ablehnung des Schiedsſpruches 
für die Hafenarbeiter wurde geſtern⸗durch die Hafenarbeiter 
in fünf Lokalen in Danzig und in den Vororten abgeſtimmt. 
An der Abſtimmung beteiligten ſich 1407 organiſterte Hafen⸗ 
arbeiter, wovon 501 für Annahme des Schiedsſpruches 
ſtimmten, während 905 den Schiedsſpruch ablehnten. Die 
Mehrhbeit der Hafenarbeiter hat den Schiedsſpruch zwar ab⸗ 
gelehnt, doch iſt die Dreiviertel⸗Maforität, die ſtatuariſch 
für den Streikbeſchluß notwendig iſt, nicht erreicht. Es 
ſehlen gegen 150 Stimmen. Der Schiedsſpruch gilt 
demnach ſür die beiden beteiligten Hafenarbeiterorganiſa⸗ 
tionen als angenommen. 

Dennoch wird verſucht. einen Hafenarbeiterſtreik in 
Szene zu fetzen. Bis zur Frühſtiickszeit wurde heute mor⸗ 
gen überall gearbeitet. Gegen 9 Uhr wurde jedoch die 
Arbeit an einigen Arbeitsſtellen im Hafen niedergelegt. 
Durch den Streik wurde die Be⸗ und Entladung einiger 
Schiffe unterbrochen. 

Die Kommuniſten verſuchen ſelbſtverſtändlich, aus der 
Abſtimmung der Hafenarbeiter für ſich Kapital zu ſchlagen 
und machen, unter Führung des Landarbeiters Langnau, 
für einen allgemeinen Hafenarbeiterſtreik Stimmung. 

Dieſer Schiedsſpruch iſt auch von dem Arbeitgeberverband 
angenommen worden, ſo daß bierdurch ein Tarifvertrag zu⸗ 
ſtandegekommen iſt, der die Lohn⸗ und Arbeitsverhältniffe der 
Hafenarbeiter für die Dauer eines Jahres regelt. 

  

Huter den Kuliſſen der Wohnungsagenten 
Wie die Wohnungsloſen ausgebentet werden 

Wiederbolt hat die „Danziger Volksſtimme“ darauf hin⸗ 
gewieſen, in welch unverantwortlicher Weiſe Wohnungs⸗ 
agenten aus der Not der Wohnungsloſen Geſchäfte machen. 
Perſonen, die die Wohnungsagenten in Anſpruch nehmen, 
machen in der Regel die übelſten Erfahrungen. Eine nicht 
Unbeträchtliche Einſchreibegebühr iſt zu entrichten, worauf 
man den Wohnungsſuchenden eine Liſte von angeblich frei⸗ 
ſtehenden Wohnungen in die Hand drückt, die vielſach ledig⸗ 
lich Abſchriſten von Zeitungsinſeraten enthalten. Oft ſind 
dieſe Wohnungen ſchon längſt vermietet. 

Der Wohnungsagent B. Gloth läßt ſich von Leuten, die 
ihn wegen Beſchaffung einer Wohnung auffuchen, zunächſt 
10 Gulden zahlen. Sie werden als Einſchreibegebühr ver⸗ 
bucht. Dafür hat der Wohnungsloſe das Recht, 12 Monate 
lang auf die Zuweiſung einer Wohnung zu warten. Fragt 
man Herrn G. vor Einzahlung des Geldes, ob er eine 
paſſende Wohnung zur Verfügung habe, wird die Frage 
ſelbſtverſtändlich bejaht. Nach Einzahlung des Geldes weiſt 
er auch Wohnungen nach, doch ſind ſie in der Regel ſchon 
vermietet; andere ſind unauffindbar. Selbſt eifrigſtes 
Suchen hilft nichts, die angegebenen Häuſer exiſtieren nur 
in der Phantaſie dieſes Herrn G. Die 10 Gulden ſind ver⸗ 
loren. 

Es wird hö Zeit, daß ſich die zuſtändigen Behörden 
mit den Geſch praktiken der Wohnangsagenten einmal 
näher beſchäftigen. 

Verzögerter Talſperrenban 
Die Anlagen in Straſchin machten Schwierigkeiten 

Die Erweiterung der Taliperre Straſchin⸗Prang⸗ 
ichin, melche der Kreisausſchuß Danziger Höhe im Som⸗ 
mer beſchloſſen hat, kommt in dieſem Jahre nicht 
mehr zur Ausführuna, weil ſich die Streitigkeiten zwiſchen 
dem Kreisausſchuß und den intereſſierten Mühlenbeſitzern 
zu ſehr in die Länge gezogen haben. Die Zeit iſt zu weit 
vorgeſchritten, als daß mit Erfolg noch an die Erdarbeiten 
herangegangen werden kann. Bis jetzt iſt in Straſchin noch 
kein Spatenſtich getan. Man wird ſich in den nächſten 
Wochen nur auf vorbereitende Arbeiten beſchrän⸗ 
ken, um im nächſten Frühjahr mit dem eigentlichen 
Bau beginnen zu können 

Eim eigenartiges Schleuſengebände 
Dieſes merkwürdige Gebäude, das die Form eines Schiffes 
hat, iſt in Ymuiden (Holland) erbaut worden, und wird in 
einigen Wochen ſeiner Beſtimmung übergeben. Es iſt das 

  

     

  

   

    
  

  

      
Gebäude der Leitung der neueröffneten Schleuſe, die zu Det 
größten der Welt zählt. Im Turm des Gebäudes wird eine 

meteorologiſche Station eingerichtet.   

Das neue oberhalb von Straſchin, jedoch hinter der 
Goſchiner Talſperre liegende Stanbecken wird 200 000 am 
Waſſerfläche beſitzen. Man rechnet mit einer Leiſtungsfähig⸗ 
keit dieſer, alſo der vierten Radauneſperre, von 2,5 Mil⸗ 
lionen Kilowattſtunden, durch die der augenblickliche Preis 
ſich vorausſichtlich erheblich niedriger wird geſtalten laſfen 
können. Der Bau wird eine ganze Menge Arbeit geben. 

   

  

Kindesleiche auf dem Hagelsberg 
Sie muß ſchon einige Zeit gelegen haben 

Geſtern nachmittag wurde von zwei Schülern auf dem 
Hagelsbers, in der Nähe des Ruſſiſchen Grabes, ein unheim⸗ 
licher Fund gemacht. Beim Spielen hatten ſie in einem 
Gebüſch ein Paket entdeckt, das ſie öffneten und in dem ſie 
eine neugeborene weibliche Kindesleiche fanden. Die Leiche 
war in einen braunen Vogen Packpapier eingewickelt und 
mit einer ſtarken Schnur umwickelt. Die ſofort benachrich⸗ 
tigte Kriminalpolizei ordnete dann die Ueberführung der 
Leiche nach dem Leichenhans Hagelsberg an. Da die Leiche 
ſchon leicht in Verweſung übergegangen war, iſt anzuneh⸗ 
men, daß dieſe ſchon mehrere Tage dort gelegen hat. Die 
polizeilichen Ermittlungen blieben bisher ohne Erfolg. 

  

    

    

Das Hat gelohut 
Einbruch in eine Schneiderwerkſtätte — Für 10 000 Mark 

Waren erbeutet 

Nachts ſind Einbrecher in eine Schneiderwerkſtätte in der 
Strandgaſſe eingedrungen und haben eine große Menge Stoffe⸗ 
ferner ca. 25 fertige Anzüge, einen Herrenpelz mit Opoſſum⸗ 
futter und Biberkragen, einen Damenmantel mit Pelzkragen 
und eine Menge Futterſtoffe und Zutaten entwendet. Sie 
haben ſich von der Straße aus durch die Ladeneingangstür 
Zugang verſchafft, indem ſie die vergitterten Türfenſter zer⸗ 
trümmerten und ſodann das vorgelegte Schloß zerbrachen. 
Der Wert der geſtohlenen Sachen beläuft ſich auf ca. 10 000 
Gulden. Der Werlſtätteninhaber iſt ſchwer betroffen, weil er 
nicht verſichert iſt. Er hat demjenigen, der Angaben machen 
kann, die zur Ermittlung der Täter und Wiederbeſchaffung der 
geſtohlenen Sachen führen, eine namhafte Belohnung ver⸗ 
ſprochen. Wer in der Lage iſt, Angaben zur Sache zu machen. 
der wende ſich ſchriftlich oder perſoͤnlich an die Sondergruppe 
für Einbruchsdiebſtahl im Polizeipräſidium, Zimmer 31, 36 
oder 37. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Ang⸗ben ſtreng ver⸗ 
traulich behandelt werden. Scherereien ſollen daraus niemandem 
entſtehen. 

  

Meſtaurateut gewunn die beiden Autos 
Ein Möbelhändler die Zimmereinrichtung — Die Haupt⸗ 

gewinne des Reitervereins 

Von den Hauptgewinnen der Lotterie des Reitervereins 
ſind erſt wenige abgeholt worden. Als erſter meldete ſich 
der Möbelhändler Keber aus Danzig, Tiſchlergaſſe 6, der 
den 2. Hauptgewinn der Serie B, eine Zimmereinrich⸗ 
tung, gewonnen hatte. Den 2. Hauptgewinn der Serie A, 
ein Motorrad, gewann Herr Grünbaum, Hakelwerk 6. 

Die erſten Hauptgewinne in beiden Serien fielen an den 
Reſtaurateur Franz Schneider, Schäferei 1 wohnhaft. Der 
glückliche Gewinner hat erſt beute morgen ſeſtgeſtellt, daß 
auf ſeine Nummern der Hauptigewinn gefallen iſt. 

Die ſozialiſtiſchen Jungwuyter nehmen Stellung 
Was lehren die deutſchen Wahlen — Jungſozialiſten⸗ 

verſammlung im Gewerkſchaftsbaus 

Die vor etwa zwei Wochen neugegründete Junglosialiſten⸗ 
gruppe, die eine Zuſammenfaſſung de⸗ jüngeren Mitglieder 
der Sozialdemokratiſchen Pariei Danzig⸗Stadt darſtellt, hatte 
geſtern im Saal des Gewerkſchaftshaujes ihre zweite Zu⸗ 
ſammenkunft. Im Mittelpunkt des Abends ſtand ein Bor⸗ 
trag des Abgeordneten Man über das Thema „Was lehren 
die deutjchen Wahlen?“ Abgeordneter Mau gab zunächft 
eine genaue Schilderung der Entwicklung der politiſchen 
Verhältniſſe in Deutſchland vor der Keichstagsauflöſung 
und den darauffolgenden Wahlen. Der Waßlerfolg der 
Nationalſozialiſten und Kommuniſten ſei zurückzuführen auf 
die Verhetzung der bisherigen Nichtwähler und Jungwähler 
mit der Phraſe von der Nichtzahlung der Reparationslaſten, 
an deren Erfüllung ſelbſtverſtändlich auch die National⸗ 
ſozialiſten nicht denken können. Durch dieſen Erſolg ſind 
die bisherigen bürgerlichen-Parteien in bedeutender Seiſe 
zuiammengeſchmolzen. Sie haben ſich aber ihr eigenes 
Grab gegraben, indem ſie durch ihre Mißachtung der Demo⸗ 
kratie den Diktatorengelüſten der Kataſtrophenpolitiker Vor⸗ 
ſchub geleiſtet haben. ů — 

Es bleibt als einzige Macht, die unerſchüttierlich daſtebt, 
die Sozialdemokratie, die ſtäark und verantwortungsbewußt 
genug iſt, um die Führung aus dem Tohnwabohn des bür⸗ 
gerlichen Parteigezänks zu übernehmen. 

In Danzig liegen in weſentlichen Punkten die Dinge 
günſtiger als im Reich. Insbeſondere kann die Sozialde⸗ 
mokratie mit ſtarken Aktippoſten in den Bahlkampf ziehen. 
Sie hat die Forderungen, die ſie zur vorigen Waht ftellte, 

  

    

  

Einſchrünkung des Vorortperkehrs 
Die Sonntags züge nach den Bädern fallen aus 

— Ab 1. Oktober kommen die nur für den Verkehr an den 
Spuntagen auf den Borortſtrecken Danzig — Zoppot 
und Danzig —Neufahrwaſſer vorgeſehenen Züge 
in Fortfall. Weiter treten einige Fahrplanänderungen ein: 

Auf der Strecke Dirſchau— Danzig verkehrt der 
Perſonenzug 5 Minuten ſpäter, und özwar: Dirſchan ob 
0.18, Hohenſtein ab 0.35, Prauſt ab 0.f47, Ohra ab 0.56 
Danzig an 1.03. Vorortzug T 4434 verkehrt 10 Minnten 
ſpäter, und zwar: Danzig ab 16.20, Danzig⸗Petershagen ab 
16.25, Ohra ab 16.31, Guteherberge ab 16.37, Danzig⸗St.⸗ 
Albrecht ab 16.41, Prauſt an 16.47. 

Auf der Linie Danzig—Neufahrwaſſer verkehrt Vorort⸗ 
zug 1 4641 80 Minntert ſpäter, und zwar: Danzig ab 3843., 
Neuſchottland ab 3.50, Danzig⸗Reichskolonie ab 3.54, Saſpe 
ab 3.58, Bröſen ab 4.02, Danzig⸗Neufahrwaſſer an 1.05. 
Vorortzug TP 4642 verkehrt 30 Minuten ſpäter. und zwar: 
Danzig⸗Neufahrwaſſer ab 4.15, Bröſen ab 4.18, Saſpe ab 
4.22, Danzig⸗Reichskolonie ab 4.26, Neuſchottland ab 4.30. 
Danzig an 4.35. 

Der Perſonenzug 1627 verkehrt von Hohenſtein 2 Minuten 
ů früher, und zwar: Hohenſtein ab 14.43, Sobbowitz an 11.58. 

    

  

   
     

Shiffe, die nichtſinken können 
Nach achtjährigen Verſuchen gelang es 

dem Monteur Felder aus Düren 

(Rhld.), ein Mittel herzuſtellen, das 

Schiffen eine ſo ſtarke Auftriebskraft 

verleiht, daß ſie praktiſch unſinkbar ſind. 

Wir zeigen im Bilde den Erfinder bei 

einem Verſuch, ein mit 25 Kilogramm 

Eiſen belaſtetes Bootsmodell, das in 
ſeinem Boden die erjundene Maſſe 
trägt und deſſeu Boden⸗ und Seiten⸗ 
wände von etwa 160 Löchern durch⸗ 
bohrt ſind, zum Sinken zu bringen. 
Das Boot behielt jedoch ſeine volle 
Schwimmfähigkeit und ſtieg, trotzdem 
es ſich mit Waſſer anfangs füllte, ſehr 
ſchnell wieder nach oben und ließ das 

Waſſer durch die Seitenlöcher wieder 
ausfließen. 

erfüllt. Der weitaus größte Teil der Bevölkerung weiß 
auch, daß die nationaliſtiſchen Phraſen der Nazis Danzig 
außenpolitiſch höchſtens an den Rand des Abgrundes führen 
können. Der Arbeiterſchaft kann auch hier nur eine ſtarke 
Sozialdemokratie helfen. Sie wird wie bisher ihre ſozialen 
Rechte zu verteidigen und auszugeſtalten wiſſen. 

In der Disknuſſion, die außerordentlich lebhaft geführt 
murde, kamen eine Reihe kritiſcher Stimmen zum Wort, die 
jich mit parteitaktiſchen und grundfätzlichen Fragen befaßten. 
Einmütig kam zum Ausdruck, daß alles darauf ankomme, 
die bürgerliche Front zu berennen und in immer neuen 
Kämpfen die Klaſſeninkereſſen der Arbeiterſchaft. zu ver⸗ 
treten. Bei allen Rednern kam das Verlangen nach größerer 
Durchdringung des Parteimitagliedes mit ſozialiſtiſchem 
Wiſſen und revolntivnärem Kampfeswillen zum Ausdruck. 

Am Schluß des Abends gab die Verſammlungsleiterin 
kanet Vollermann einige organiſatoriſche Mitteilungen be⸗ 
aunt. 

Flugzenge für den Goldtransport 
Einen intereſſanten Auftrag haben die deutſchen Junkers⸗ 
werke in Deſſau erhalten. Es handelt ſich um die Lieferung 
von ſehr ſchweren Maſchinen für den Goldtransport in 
Neu⸗Guinec, welche die ſchweren Metalladungen aushalten 
müſſen. Da bis jetzt eingeborene Trägerkolonnen durch den 
Urwald und über 800 Meter hohe Gebirgspäſſe oͤͤen Trans⸗ 

  

  
ort beſorgten, verſpricht ſich die Ausbeutergeſellſchaft eine 

unperoleichlich beſſere und raſchere Regelung des Trans⸗ 
portes. Auch der Transvort von Baggern für die Gold⸗ 
gewinnung muß jetzt auf dem Luftwege vor ſich gehen. — 
Unſer Bild zeigt oben oͤie Außenanſicht des erſten für Neu⸗ 
Guinea von den Junkerswerken hergeſtellten deutſchen 
Schwerflugzemges, danor den Cheſpiloten der Guinen Air⸗ 
waus Ltd., Herrn Groß. Unten: Die Innenanſicht des Flug⸗ 
zeuges mit einem riefigen Eifſenſtück, welches als Probe und 

Baggererſas einmontiert wurde. 
 



Aus alle/ Delt 
  

Keine Zeppelin⸗Landung in Helſingfors 
Die Oftſcefahrt des „Graf Zeppelin“ 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt wegen des windigen 
Weiters in Helſiugfors nicht vor Anker gegangen, ſondern 
hat lediglich die Poſt ausgetauſcht. Um 16 Uhr fuhr das 
Luftſchiff in Richtung Skockholm weiter. Das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ war geſtern in Helüngſors um 13.55 Uhr 
eingetroffen und kreiſte über der Stadt. 

Ueber Stockholm 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ erſchien geſtern um 9.ö40 

Uhr abends über Stockholm und beſchrieb in geringer Höhe 
einige Schleifen über der Stadt. Nach ungefjähr einer hal⸗ 
ben Stundé fetzte das Luftſchiff, nachdem es 13 Kilogr. Poſt 
abgeworſen hatte, ſeine Fahrt in füdlicher Richtung ſort. 
Das Luftſchiff war durch einen ſtarke Südweſtſturm ver⸗ 
ſpätet über Stockholm eingetroffen. Schon um7 Uhr abends 
hatten ſich große Menſchenmaſſen auf den Straßen und 
Plätzen der Stadt angeſammelt, die das Luftſchiff erwar⸗ 
teten. 

Er will neue Millionen 

Der Ozeanflienger Coſte, der Nationalheros des franzöſi⸗ 
ſchen Volkes, hat Paris eine ſchwere Enttäuſchung bereitet. 

Der „Paris Soir“ veranſtaltete ſeit Wochen eine natio⸗ 
nale Sammlung, um dem zurückkehrenden Flieger die Me⸗ 
daille der Ehrenlegion zu überreichen. Da ſich die Samm⸗ 
lung äußerſt ertragreich geſtaltete, harte die Redaktion die 
Abſicht, eine Summe an das Hilfskomitee der franzöſiſchen 
Luftfahrt zu überweiſen. Dagegen bat Coſte jett aus 
Amerika auf dem Kabelwege vproteſtiert. Er hat vffenbar 
mit den ihm aus dem Transozeanflug⸗Unterhehmen zu⸗ 
fließenden Millionen noch nicht genug. Sein Verhalten hat 
außerordentlich bejrxemdend gewirkt. Der „Paris Spir“ hat 
die Sammlung ſofort unterbrochen. 

  

    

  

Maſſenerkranhungen in der Strafanftalt Tegel 
Große Ausbreitung der Grippe 

In der Strafanſtalt Tegel in Bertin hat ſich in den letzten 
Tagen ganz überraſchend eine Epidemie ausgcbreitet. Mehr 
als 200 Inſaſien des Gefängniſes ſind non der Grippe be⸗ 
jallen worden und mußten nach Sdem Lazarett der Anſtalt 
gebracht werden. Das Lazarett war in kurzer Zeit über⸗ 
jüllt. Die Zabl der Erkrankten ſtie⸗ „daß man ſich 
gezwungen ſab, zwei weitere & aßareite im Gefänanis 
rinzurichten und eine Sperrung der Strajanſtalt vorzu⸗ 
nehmen. Es dürfen vorläufig keine Gefangenen in der 
Strafanſtalt Tegel anigenommen und guch der Austanſch 
und die Ueberweiſung von Gefangenen nach auderen Stra 
anſtalten nicht vollzogen werden. Da die Anfßaltsärzic in⸗ 
folge der Maſſenerkrankung mit Arbeit überlaſtet warcn. 
lit eine ganze Reihe von Privatärszten zur Bebandlung der 
Erkrankten binzugezogen worden. Auch das erforderliche 
Sanitätsperſonal iſt in entſprechender Beiſe verſtärft 
worden. 

Das Ende einer Liebe 
Soppelter Morb und Selbümord im Nicjengebirge 

Tonriſten fanden Mittwoch morgen an der Tür der 
Schusbüttt beim Grosen Seich, unterhalb der Prin⸗Hein⸗ 
TII de, nahe Krummhbübel, einen Zestel mit jolgenden 
Borter angeheftet: „Drei Lebensmüde, ſich Liebende. ſchri⸗ 
den am 28. September 1939 aus dicſer Welt.“ Die Tonriäcr; 
Henachrichtigten den Inbaber der Prinz⸗Heinrich⸗Bande. der 
Woiort mit einisen Leuten zur Schutßhütte eille. 
Hütte jand man drei Tote, deren Perjönlichkeiten 
die des Miäbrigen Schloiſers Kurt Richter au⸗ 
Schivelbeiner Straße, einer 30jäöhrigen Anna Srr, 
eines Kindes von eiwa fieben Jahren fe 
Die Körper der belden Erwachſenen waren 

  

    

  

  

  

    

  

   

Roman von Gun de Teramonũã 
Auessberrebfitte Debrrtakant aus dem FErraßrirhrv 
drn Dehrrsen Arnse. Sübg Aurth KSiO Dus 
Seus Geciiec Frunkixrt m M 

50. Forisetzung. 
f. Sapitel 

Kachrichten aus Amertfa 
Fran de Collanges, Francint und die beiden Kindrr De⸗ 
ſanden ſich, dem en grmäß, im Salnn. ů 

Den Tag über datte es ger⸗ t. und das ubr Sriter 
Dachte Die Langeweile bieſer EBbloien Dalbrn Stänse Ad 
dedrückender. Die Grosmatter Hefragte in üihrer zurido⸗ 

Wäiorerter, zenn Serkrrres der Eerber ceens AI nmenfierte, E Eubnis KMenber 
Prinzipien Der Moral. 

Franreis wur ben gangen Nachmittng in ben vem 

  

     

negen Purchnssten Salde erzungrlerfen, Lurch öns e- 
IAntp gekrocen aud fühlit jich 1odmübe; er wer nuhr 
daran, auf jeinem Sitz einznrigen und fuhr Eur erſchret 
aui. hhenn ein Blick ober Line Ermahrrng bez getreugen 
alten Fran ihn Paran erinnerte. bas er im Segräßf Aäuz, 
Sesen Pie Eörpeniens zu veritvßen. 

Seorgertr ſaß bles aud abgefrann! ans. Seis swei wOer PFrer Tagen mar fie Feltſam erpegt ge-⸗ 
1Serb fir nicht riklleich ſun TFrercter fros- 

den VorgefüEi der     
    

  

   

  

  

  

   

       

Tonrs 

Deſem zu enzseen Barzzs Aix,   *EISAES. Sie Ei Rie Erg. Sert 

  

   
   

menes 

ſtarrt; bei dem Kinde war bereits die Seichenſtarre einge⸗ ü 
treten. Frau und Lind hatten beide Kopf⸗ und Herzſchüſſe, 
bei dem Mann ſtellte man Schläfenſchüße jeſt. 

  

Vermutlich 
hoat der Mann erſt die Geliebte und das Kind, ſpäter ſich 
ſelbſt erſchoſſen. Die Leichen wurden in die Brückenberger 
Leichenhalle übergeführt. 

Schweres Erdbeben in der Sowjetunion 
175 Tote, 300 Verletzte — 1200 Familien obdachlos 

Ein ſtarkes Erdbeben zerſtörte in der Nähe von Sialina⸗ 
bad in Tadſchikiſtan 7 Dörfer völlig und beſchädigte weitere 
10 Törfer erheblich. Bisher wurden 175 Tote und über 
300 Verletzte feſtgeſtellt; an die 1200 Familien find obdach⸗ 
los. Cin Regierungsausſchuß ift zur Organiſierung der 

ilfeleiſtung abgereiſt. 
    

Franzöſiſches Militärflugzeug abgeſtürzt 
Drei Tote 

Paris, 24. 9. Im Fliegerlager Chalons ſtürzte geſtern 
ein Flugzeug des 11. in Metz liegenden Fliegerregiments 
ab. Beim Auſſchlagen auf den Erdboden aging das Flug⸗ 
zeng in Flammen aufj. Von den vier Inſaſſen, ſämtlich 
Unteroffiziere, kamen drei ums Leben. Der vierte konnte 
ſich durch Abſpringen mit dem Fallſchirm retten. 

Vom Vater getötet 
Weil das Kind zurückgeblieben war 

In Heimbach bei Hall war am 14. September das 24 Jahre 
alte Söhnchen des Gutsarbeiters Windmüller plötzlich ge⸗ 
ſtorben. Der Vater hatie als Todesurſache angegeben, das Kind 
ſei vort Heuftock gefallen. Die Art der Verletzungen ließ aber 
Zweifel an dieſer Angabe aufkommen. die auch durch die 
Sektion der Leiche beſtätigt wurden. Der Vater des Kindes 
wurde daraufhin verhaftet, und nach längerem Leugnen bat er 
nunmehr geſtanden. das Kind, das in der Entwicklung etwas 
zurückgeblieben war, getötet zu haben, indem er es mit dem 
Kopf gegen den Boden ſchlug. 

—.—— 

  

  

  

Gchweres Eiſenbahnunglüch bei Stalingrad 
Vier Tote. 11 Bexletzi⸗ 

Moskan., 23. 9. Bei der Station Stelisgrad ſtieß 
bente ein Güterzua mit einer Sskomotise zufammen, die 
ſich über die Vebensieiſe legte und dadurch einen Perionen⸗ 
aäng zum Entaleiſen örachte. Sier Perſonen purden ge⸗ 
iSötrt. vier ichwer und zehn leichi verlest 

* 

Ozegzſſieger u. Srener is ſtinem Heimatsheien 
V. Grenau und Sir ößrige Bejaßung kandeten geßtern 

von Berlin kommend. mit dem Dornier⸗Sal D. 142 im 
Fluabajen Sarnemünde and wurden non der eiwe 1500 
Köpfie zühlenden Zulchanermenge nürmiſch begrüß:. 

Die dankbaren Lauben 
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Das fiérkende Dorf 
Die Kohlenjlöze im Deubener Vraunłohlen⸗ 
revier, Europas größter Tagebau, haben g. 
genwärtig eine derartige Ausdehnung ge⸗ 
nommen, daß mehrere Törfer vom Erdboden 
verſchwinden müſſen. Augenblicklich handelt 
es ſich um das Dorf Gaumnitz (Kreis Weißen⸗ 
ſels, Regierungsbezirk Merſeburg), dem un⸗ 
mittelbar das Schickſal bevorſteht, als Heimat 
geſtrichen zu werden. Die Häuſer ſtehen be⸗ 
reits hart am Abgrunde, die Kirche und die 
umliegenden Geböfte ragen wie eine Inſel 
aus den von allen Seiten heranrückenden 
Gruben empor. Ein eigenartiges Land⸗ 
ſchaſtsbild iſt durch den gewaltigen Abbau 
der Braunkohlenſchichten entſtanden, das un⸗ 
ſere Aufnahme veranſchaulicht. 

Notlandung eines franzöſiſchen Berkehrsflugzeuges. Ein 
franzöſiſches Verkehrsflugzeug der Linie Straßburg — Prag 

mußte wegen Motordejcktes Dienstag gegen Mittag auf den 
ſogenannten Bruchwieſen in Bruchhauſen bei Karlsruhe not⸗ 
laänden. Die Beſatzung beſtand aus einem Piloten und zwei 
Funkern. Das Fluazeug ſührte etwa 14 Zentner Poſtſachen 
mit. Da das Gelände, auf dem das Flugzeug niedergegangen 

war, jebr weich iſt, konnte es von dort aus nicht wieder ſtarten 
und die Poſt wurde nach dem Flughafen von Karlsruhe ge⸗ 

bracht. Man iſt bemüht, das tief in den Boden eingeſunkene 
Flugzeug wieder ſtartbereit zu machen. 

SD 
Programm am Freitag 

ryorberija nſchl. Frübturnſtunde. Leitung: 
bn. IFrübkorsert anf Schallplatten. 

SHausfran (für KFortgeſchrittene): 
Volze. — 11.30. Schallplgatten.— 

30t Unterbaltunaskonsert. Leituna: 
ternberg ande Sla als 12 er. Fans 
ernberg. — Klaviervorträge. ns 
Landroiriſchaſ Preisberichte. IS. 

PFaul Surwis. — 19: Franzöt 
kten 1. Antecbalung Luc Sa 

L.„Undert ng. Ove rr 
2 (Schlagerliederl. Funkkavelle. 

Gedenkſtunde ſür Julius Harxt. 
nom, Herisont“, seleſen von Lilv 

ent: Lec Borchaxd. I. III, S 
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ürkc gelang es, ſich wieder aufzu⸗ 
In it Augen lag ein unendliches Staunen. Sie 

füßkte ſich ploöslich von ſtrahlendem Glanz nach einem Jahr⸗ 
Hendert ichrecklichen Dunkels umleuchtet. 

Jacaues war in Buenos Aires! 
Das bedeutete da alles andere noch! ... Daß ſie un⸗ 
klich gewefen, geauält wurde! Daß man ſie ins Tollhaus 
Perrfe, daß ſie Tage der Verlaßfenheit kennengelernt 
te. wo ſie ſterben wollte! 

Sie ſollte Jacaues wiederſehen! Das Leben ſchenkte ihr 
wieder ſeine Sonne: es war reicher an Hoffnung als ſie 
seglaubt batte! 

Das kümmerte ße noch diejſer froſtige Salon! Dieſe alte 
Die ſich mit Mitleidsmienen über ſie beugte! Bas 

dieie Umgebung neben ihrem wahren Leben! 
e Batte Jacgquer wiedergefunden! Zweierlei mußte ſie 
n ihrem Gedächtnis feſthalten, wenn ſie den Schlüſſel 
rem nnerhörter wunderbaren Glück nicht verlieren 

te: Buenos Aires und Firma Gonzalez 
mrtee fand wieder in den Kreis zurück, in dem ſie jetzt 

Weilte. 

„Die großen Augen Georgettes ſchauten in die ihren mit 
is Pitkerem Web, daß ſie das Kind beruhigen mußte. 

Aber Fran de Collanges — was ging die ihre Freude an? 
. Dieſe Dame kannte fie ja gar nicht. Sie hatte hier nur 

eine Aufgabe zu vollbringen. Sie mußte jetzt noch eine 

    

  

     

   
   

    
   

    

   

karsze Friſt Iutiette Naudier, die Sehrerin, die Geiellſchafterin 
ſetn. Sie kein Kecht auf eigene Gedanken bat. kreine Befugnis 
Sz einem Glück, Sas ſie betäuhbt! ... Sie lächelte Georgette 

3u- deren Hübiche, verängſtigte Züge ſich allmählich ent⸗ 

Francine fläfterte: „Ich bitte um Entſchudigung, Ma⸗ 
S .. es iſt nichts⸗ 

was hattert Sie bloßs?“ fraßte Frau de Collanges. 
te nicht in entfernteſten daren, das es zwiſchen 

2 Brref vrd dem Zuſtand des Mädchens einen Zu⸗ 
karmenßong geben könne. 
. r mar h= niöslich nicht wohl .. es iſt ſchon vorbeik“ 
⸗Sieber Baben Sie doch 5offeutlich nicht?“ 

2 derfſchere Ihnen. Madame, ich 

  

    

       

  

   

  

b Sie blieb auf der 
engtvolle Blicke um ſich. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Eelel? — UUnedel! 

2. Beiblütt der Danziger Volksſtinne 

  

Loclruf des Goldes 
Luftſchlöſſer auf dem Monde — Sie wollen Sterne zertrümmern 

Wir erleben kn unſern Tagen ein kleines Stück Mittel⸗ 
alter; Myſtizismus, Magie, Wahrſagerei gewinnen von Tag 
zu Tag mehr Boden, und die Geheimniſſe der Goldmacher⸗ 
kunſt haben einen neuen Sinn, ein neues Leben bekommen. 
Von jeher war der Menſch ſür Muſtizismus empfänglich, 
und die Verwandlung der Seele des heutigen realiſtiſchen 
Menſchen in mittelalterliche Mentalität iſt ſcheinbax weniger 
unzeitgemäß als die Umwandlung der unedlen Metalle in 
Gold, die trotz der krampfhaften Bemühungen durch die 
Jahrtaufende bis heute noch nicht gelungen iſt. 

Der Fall des Goldmachers Tauſend bezeigt, daß ſelbſt 
allzu üble Beiſpiele den Mut und Stolz ernſthafter Men⸗ 
ſchen bis heute nicht vermindern konnten, mit einem Char⸗ 
latan gemeinſame Sache zu machen, um Luftſchlöſſer auf dem 
Monde zu bauen. Aber — das ſoll nun gleich geſagt wer⸗ 
den — eine gewiſie Rechtfertigung muß man dieſen Men⸗ 
ſchen doch zuteil werden laſſen. Denn, wenn auch die Gold⸗ 
macherei im allgemeinen eine mittelalterliche Angelegen⸗ 
heit iſt, ſo hat ſie doch eben durch die ungeheuren Fortſchritte 
der Chemie und Phyſik in den allerletzten Jahrzehnten an 
Kredit gewonnen. In der Tat iſt 

die Mögtichkeit einer künſtlichen Golderzeugung nach 
dem modernſten Stande der Atomthevrie 

nicht nur nicht abzuweiſen, ſondern ſogar prinzipiell zugegeben. 
Durch die Curie'ſchen Unterſuchungen an den radivaktiven 
Stoffen und durch das Hilfsmittel der Spektralanalyſe 
rückte die Möglichkeit einer Atomzertrümmerung und ⸗um⸗ 
wandlung in andere Stoffe näher und fand die alte alchy⸗ 
miſtiſche Auffaſſung, alle Elemente ſeien Abkömmlinge einer 
gemeinfamen Urſubſtanz, einen wiſſenſchaftlich begründeten 
Stützungspunkt. Im Jahre 1919 gelang es dem engliſchen 
Phyſiker Profeſſor Rutherford, auch Stickſtoffatome zu „zer⸗ 
trümmern“ und ſie in Waſſerſtoff umzuwanbeln. Und der 
deutſche Profeſſor Paneth wandelte VWaſſerſtoff in Helium 
um. Was iſt das anderes als Alchymie im modernſten 
Sinne! Wenn auch die genannten Forſcher noch ſo wenig 
mit den Alchymiſten im engeren Sinne zu tun haben, ſo iſt 
die Zahl derer, deren Verſuche ausſchließlich der Gold⸗ 
macherei gelten, groß genug, um ſich mit ihnen ernſthaft 
zu beſchäftigen. 

Ein kurzer Rückblick bis in die achtziger Jahre des ver⸗ 
gangenen Jahrhunderts gehört dazu, um über die Anfänge 
der modernen Alchymie ein einigermaßen klares Bild zu 
ſchafſen. 

Ihre Wurzeln ſtecken, wie auch die der verſchiedeniten 
okkulten Wiſſenſchaften, im franzöſiſchen Boden. 

Sie hängen zuſammen mit der Entſtehung der von Joſephine 
Peladan gegründeten kabbaliſtiſchen Geſellſchaft „Ordre de 
la Roſe Croix“, der ſich bald die unter Albert Pviſſon's Füh⸗ 
rung ſtehende „Société alchimique“ angliederte. Die Seele 
dieſer Geheimorden war der unter dem Namen Papus be⸗ 
kannt gewordene Arzt Dr. Gérard Anaclet Vincent Encauſſe, 
der mit Recht „der größte Kabbaliſt des 19. Jahrhunderts“ 
genannt wurde. Es dürfte bekannt ſein, daß ſelbſt Auguſt 
Strindberg ein überzeugter Anhänger dieſer Lehren geweſen 
iſt. Dieſer geniale Wirrkopf befaßte ſich eingehend mit Gold⸗ 
macherei und vertritt auch in ſeinen Büchern die Anſchau⸗ 
Ung, daß die Natur das Gold aus Quarz, Eiſen und Schwe⸗ 
fel bildete. In zweien ſeiner Bücher — „Antibarbarus“ und 
„Breviaire alchimique“ legt er von ſeinen Experimenten 
Rechenſchaſt ab. Da erzählt er, daß er bei einem ſeiner Ver⸗ 
ſuche in eine Glasſchale eine Eiſenſulfatlöſung goß und ihr 
Ammypniumchlorhydrat und Ammoniak zuſetzte. Nach Tagen 
bildete ſich an der Oberfläche der Flüſſigkeit eine ſeine, 
metalliſch ſchillernde Schicht, welche die charakteriſtiſchen Re⸗ 
aktionen des Goldes aufwies. 

Noch früher ſoll es ſchon dem franzöſiſchen Ingenieur 
Tiffereau gelungen ſein, Gold herzuſtellen. Allerdings nur 
in einem Laboratorium in Mexiko. 

Das künſtliche Gold eutſtand aus einer Silber⸗ nnd 
Kupſerlegierung. 

die unter Einwirkung von Salveter⸗ und Schwefelläure den 
Sonnenſtrahlen ausgeſetzt wurde. Als Tiffereau jedoch nach 
ſeiner Rückkehr nach Frankreich ſeine Experimente ergeb⸗ 
nislos wiederholte, mußte er der Sonne die Schuld zuſchie⸗ 
ben, deren ſchwächere Strahlen in Frankreich nicht den 
gleichen Erfolg wie in Mexiko zu erzielen vermochten. 

Zahlreiche andere Goldmacher haben noch um die letzte 
Jahr! rtwende ihre Erfolge in die Welt hinauspoſaunt. 
So hieß es z. B., daß es dem amerikaniſchen Chemiker Pro⸗ 
feſſor Carey⸗Lea gelungen wäre, künſtliches Gold berzuſtel⸗ 
len. Ein anderer Amerikaner, Dr. St. H. Emmeus, „ver⸗ 
wandelte“ mexikaniſche Silberdollars in Gold. Dieſes Ver⸗ 
fahren ſoll im weſentlichen in einer intenfſinen Hämmerung 
bei gleichzeitiger ſtarken Abkühlung beſtanden haben. An⸗ 
geblich ſoll die Münzſtätte von Neuyork das „Argentaurum“ 
des Dr. Emmeus überprüft und als neunzigprozentiges 
Feingold anerkaunnt und aufgekauft haben. Dr. Emmens 
hat nie das Geheimnis ſeiner Golderzeugung verraten, und 
die enttäuſchte Oeffentlichkeit wollte ſpäter wiſſen, daß das 
„Argentauxum, des Dr. Emmens mit der Zeit an Gold⸗ 
gehalt eingebüßt bätte. Bald ſchlief die ganze Angelegenheit 
ein, genau ſo, wie die Goldmacherkunſt des Edward Brice, 
der wieder aus Antimon⸗ Eiſen⸗ und Bleiſulfit Gold her⸗ 
ſtellen, ja, ſogar eine Fabrik dafür einrichten wollte. 

„Die vor einigen Jahren kurferenden Nachrichten, die all⸗ 
mählich au einer Weltſenſation anwuchſen und bejagten, daß 
es dem Berliner Profeſſor Adolf Miethe gelungen wäre, 
aus Queckfilber durch Zerſtörung des Queckſilberatoms Gold 
herzuſtellen, dürften noch recht leöhaft in Erinnerung ſein. 
Die ganze wiſſenſchaftiche Welt geriet damals in Aufruhr, 
und nach fahrelangen barten Pro⸗und⸗contra⸗Dikvuten 
endete der Kampf mit der Niederlage von Profeffor Miethe. 

Dabei ſkellte ſich peraus, daß Mieihe das Opfer eines 
wiſſenſchaftlichen Irrtums geworden war, 

und daß das Gold, daß er fand, Naturgold und nur ein 
Beſtandteil des Qacckfilbers geweſen war, mit dem er experi 
mentiert hatte. —. Und ſol man eiwa den Kopenhagener 
Profefor Möllgard, der mit ſeinem Golöpräparat die Tuber⸗ 
kuloſe beilen wollte, »üne jedoch den Erwartungen zu ent⸗ 
ſprechen, nicht ebenfalls in die Reihe der modernen Alchy⸗ 
miſten ſetzen? Nach der Sehre der alten Alchymie iſt die 
Kunſt des Goldmachers eng verbunden mit dem „aurum 
potabile“, dem Trinkgold, das in geringen Mengen lebens⸗ 
verlängernd, in größeren Mengen jedoch als (n gefährliches 
Gift wirken ſollte. Es iſt wohl anzunehn!, 
Profenar Möllgard das Allbeilmittel Les T 
geſchwebt batte. 

  

     

Wie leicht Täuſchungen vorkommen können und wie oft 
den angeblichen Erfolgen der Ney⸗Alchyumiſten Irrtümer 
zugrunde liegen, dafür gab Proſeſſor Haber vor einigen 
Jahren anläßlich eines Vortrags ein Beiſpiel: Im phyſika⸗ 
liſch⸗chemiſchen Reichsinſtitut glaubte man einmal bei Ver⸗ 
ſuchen die Bildung von Gold aus Blei geſunden zu haben. 
Nach genauen Unkerſfuchungen ſtellte ſich heraus, daß einer 
der Mitarbeiter ů 

feine goldene Brille bei einem Verſuch abgenommen 

und mit den gleichen Fingern das Experimentierblei be⸗ 
rührt hatte. So außerordentlich empſfindlich ſind die ſpektro⸗ 
ſkopiſchen Unterſuchungen, daß ſelbſt dieſes unendlich win⸗ 
aige Quantum von Goldſtaub wahrgenommen wurde. In 
älmlicher Weiſe ſind vielleicht auch die Verſuche der beiden 
Holländer Smits und Karſſen zu deuten, die wie Miethe 
arbeiieten, aber in der Quarzlampe anſtelle von Queckſilber 
dem Wechſelſtrom reines Blei ausſetzten. Ihre Behauptung, 
Blei in Queckſilber und Thalium umgewandelt zu haben, 
bewahrheitete ſich ebenfalls nicht. 

Unter den vielen Alchymiſten der Gegenwart tat ſich be⸗ 
ſonders der Franzoſe Francois Jollivet Caſtelot hervor, der 

   

  

  

Donnerstag, den 25, September 1930 
  

in ſciner alchymiſtiſchen Zeitſchrift und in ſeinen zahlreichen 
Büchern ſeit 1908 einen verzweifelten Kampf um ſeine An⸗ 
erkennung führt und zu beweiſen ſucht, daß ihm die Her⸗ 
ſtellung des künſtlichen Goldes aus Silber, Schweſelarſenik, 
Schwefelantimon und Zinn gelungen ſei. 

Sein Aufruf an alle Chemiker der Welt, 

ſeine Entdeckung nachzuprüfen, und ſein oſſener Brief an 
Herriot, den damaligen Unterrich iniſter, konnten bis 
heute nicht erwirken, daß offizie ellen Kontrollverſuche 
vornahmen, trotzdem ſehr namhafte Wiſſenſchaftler für Caſte⸗ 
lot Stellung genommen und ſeine Ergebniſſe beſtätigt haben. 

Kürzlich klam auch aus Ungarn die Nachricht, daß ein 
Budapeſter Chemiker, Johann Benedek, Gold aus Bleit her⸗ 
geſtellt hätte. Aehnliche Nachrichten werden oft genug in die 
Welt geſetzt. Ihr Wert braucht nicht allzu lange nachgeprüft 
werden. Sie beweiſen jedoch, daß die Phanukaſie der Meu⸗ 
ſchen unentwegt weiter arbeitet. und daß unſer „Jahrhun⸗ 
dert der Auſklärung“ nicht minder närriſch iſt als das von 
uns ſo verhöhnte Mittelalter. ud doch — die zahlreichen 
Neugründungen alchymiſtiſcher ellſchaften auf der ganzen. 
Welt, die Flut von Lampfſchriften, die für die Alchymie 
neuerdings in allen Sprachen der Welt erſcheinen und neue 
Theorien zuiage fördern. die ungcahnten Forlſchritte der 
Naturwiſſenſchaften erwecken den Eindruck, daß ſich die Hoff⸗ 
nung der Älchymiſten eines Tages verwirklichen könnte. 
Allerdings mit praktiſchen Mitteln, die den alten Alchymi⸗ 
ſten noch nicht zur Verfügung ſtanden, mit zeitgemäß und 
wiſſenſchaftlich begründeten Theorien und mit Ergebniſſen, 
die ſich wahrſcheinlich ſtark von den jahrhundertelang er⸗ 
warteten unterſcheiden werden. 

  

    

  

   

  

Nikolas Aranyoſi. 

    

Der Stier iſt los! 
ochſaiſon im ſpaniſchen 

Stierkampf 
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rlich einmal, z 
n Cröffnun—⸗ ier⸗ 

kämpfen, werden die Tiere 
durch die Straßen der Stadt 
neirieben tunſer Vild). Die 
Straßen ſind mit Brettern 
abgeriegelt, die Bevölke⸗ 
rung ſammelt ſich auf den 
Balkons der Häuſer und 
die jugendlichen Toreros 

und deren Freunde lauſen 
vor den Stieren her. Der 
efamte Verkehr in der 

Stadt ruht und die Bevül⸗ 
kerung iſt ſtundenlang auf 
den Beinen, um das eigen⸗ 
artige Sthanſpiel mit an⸗ 
zuſehen. Um die Stiere zu 
reizen, ſchwenken die Bur⸗ 
ichen bunte Tücher. Schließ⸗ 
lich merden die Tiere am 
Stlꝛluß der aufregenden 
Jagd in die große Arena 
getrieben und die eigent⸗ 
lichen Stierkämpfe nehmen 

Wihren Anfang. 

Jäh 
  

  

   

  

  

   

Eriäich und Franz 
  

Berufung gegen die Briüüder Saßz 
Ein Berliner Kriminalfilm — Sie hatten es ſchon weit gebracht 

In der Berufungsverhandlung gegen die Brüder 
Erich und Franz Saß aus Berlin, die ſeinerzeit 
wegen Sachbeſchädigung und widerrechtlichen Ein⸗ 
dringens zu je 1 Monat Geſänanis verurteilt wor⸗ 
den waren, wurde die Berufung verworfen und das 
Urteil erſter Inſtanz aufrecht erhalten. 

Daß die Gebrüder Saß vopulär find, wie kaum ein 
zweites Paar, bewies die Verhandlung im Weſſel⸗Prozeß. 
in dem ein Angeklagter ſagte, er bedaure nur, es nicht 
genau ſo gemacht zu haben, wie die Gebrüder Saß, denn 
Reden ſei Blech und Schweigen beſſer als Goldb. Am Mitt⸗ 
woch ſtanden die beiden eleganten und liebenswürdigen 
Jünglinge, die man noch immer mehr oder weniger 
dringend verdächtig. den großen Einbruch in die Berliner 
Banktreſſors am Wittenbergplatz verübt zu haben, wieder 
einmal vor dem Moabiter Richter. Im Berufungsver⸗ 
jahren, aber nicht in Sachen Wittenbergplatz. Was zur 
Berufungsverhandlung anſteht, iſt eine neckiſche Bagatelle. 

* — 

Man erinnert ſich vielleicht noch. Am 29. April d. J. 
entdeckten Polizeibeamte im Keller eines Hauſes in der 
Flemmingsſtraße zwei jüngere Männer, die emüa an der 
Arbeit waren, einen Gang durch die Mauer zu graben. 
Die Polizei griff zu, konnte es jedoch nicht verbindern. daß 
die beiden Erdgräber mit affenartiger Geſchwindigkeit über 
ein benachbartes Grundſtück im abendlichen Dunkel ver⸗ 
ichwanden. Durch Zufall war es gelungen. die beiden zu 
erkennen, es waren Erich und Franz Saß. die dann wegen 
verſuchten ichweren Diebſtabls vor Gericht geſtellt wurden. 
Aber in der Verhandlung konnte man den beiden Ro⸗ 
mantikern des Kriminalgewerbes nichts beweiſen. Sie 
hüllten ſich in vollkommenes Schweigen, bewieſen aber ſonit 
im Verkehr mit dem Gericht die angenehmſten Manieren. 
Jeden Verſuch des Vorſitzenden und des Staatsanwalts, 
den Dingen auf den einbrecheriſchen Grund zu kommen, 
wehrten ſie mit einer Delikateſſe und einer Ueberlegenheit 
ab, die üe immerhbin als Elite ihrer Branche erkennen ließ. 
So wurden ſie nur wegen widerrechtlichen Eindringens 
und Sachbeſchädigung zu je 1 Monat Geiänanis ve 
urteilt. der dazu auch noch auf die erlittene Unterfuchuna 
baft angerechnet wurde. Erich und Franz Saß aber war 
ſelbſt dieſe minimale Beſtrafung noch viel zu hoch und ſo 
legten ſie gegen das Strafmaß Berufung ein. 

* 

Zur Verhandlung am Mittwoch erſcheinen ſie, treu be⸗ 
hütet von ihrem Rechtsanwalt Müller⸗Strohmener. in ele⸗ 
ganten Sommerpaletots und hochmodernen Ma 11 
nerbindlich nach allen Seiten lächelnd, während ñ̃ 
Photraraphen bereitwilligſt äur Berfügnung ſtellen. Der 
Vorxfitzende, der die beiden Herren einigermaßen prüfſend 

  

  
  

      

und vielleichi nicht ohne eine gewiſſe Anerkennung be 
trachtet, fragt, wieſoD Erich und Franz, da ſio doch bekannter⸗ 
maßen ſehr oft arbeitslos ſeien, ein derark bequemes und 
beinahe luxurißöſes Leben führen könnken. „Ob.“ ſagt Erich 
lächelnd, „das iſt ſehr einfſach. Wir haben eutfernte Ver⸗ 
wandte, die uns gern und ſtets unterſtüten.“ — „Und die 
wundorſchönen Reiſen nach England., Frankreich. Belgien 
und Holland?“ — „Auch ſpendiert,“ meint nun S; ü „mit 
ſtrafbaren Dingen hat das alles nichts zu tun.“.— „Aber der 
wertvolle Eſſex⸗Wagen, den Sie fahren“ beginnt der neu⸗ 
aierige Vorſitzende von neuem. „Muß ich darüber nähere 
Angaben machen?“ meint Erich liebenswürdig. Der Vor⸗ 
ſitzende zuckt die Achſeln. Dann fährt das Gericht zum 
Lokaltermin in der Flemmingsſtraße. Menſchenanſamm: 
lungen. Krenzjeuer der Photographen. 

  

   
     

   

Windmühlefluggengin Berlit gelandet 
Das Windmüßölenflugzeua „Autogiro“ des Spaniers de la 

Cierva, das von dem engliſchen Piloten Captain Kawſon ge⸗ 
ſteuert wird, iſt geſtern nachmittag auf dem Tempelhofer Flug⸗ 
platz in Berlin glatt gelanden Das Flugzeug war. am letzten 
Sonntag in London aufgeſtienen und noch am gleichen Tage in 
Köln gelandet. Von dort iſt es beuie morgen nach Dortmund 
geſtartet, wo eine Zwiſcheulandung erſolgte. Die Rouie führte 
dann weiter in Etappen über Hannover und Magdeburg nach 
der Reichshauptſtadt. 

Das Meiſterwerk der Uhrmacherkunſt 
In Meſſina wird zur Zeit an der Herſtellung einer Uhr 

gearbeitet, die jüür den Turm der neuen Kathedrale beſtimmt 
iſt und an Größe aund Komuyliziertheit wobl ihresgleichen 
ſuchen dürjte. Sie wird die Mondphaſen, die Gezeiten, die 

Stelluns der wichtigſten Himmelskörper, den Wechſel der 
Jabreszeiten, die Tage der Woche in ſumboliſchen Figuren 
und Darſtellungen anzeigen. Ein Hahn läßt bei Sonnen⸗ 
aufgang und Sonnenuntergang ſein „Kikeriki“ ertönen, und 
zur Mittagsſtunde erſcheint ein brüllender Löwe⸗ Zwei 
Figuren ſtellen Dina und Clarenza dar, zwei Bäuerinnen, 
die nach der Ueberlieferung jeinerzeit die Annäherung des 

Heeres Karls von Aujou. des Königs von NReapel und 
Sizilien, der Stadt meldeten. Sie werden durch ihr Erſchei⸗ 
nen die volle Stunde verkünden. 

  

   
   

  
  

Fanl eines Rieſenhummers. Bei Kap Ced (Maßñachu⸗ 

ſeitsf wurde dieſer Tage ein Hummer gefangen, der 1·8 

cter lung iſt und rund Pfund wiegt. Der Riefenhun 
nem Boſtsnter Re in einem Boſtsner Reit⸗ 

    
    

  

geſtellt werden.



Gegen die Reaktion in Polen und Finnland 
Jubiläumstagung der SAS 

Die Hüroſitzung der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Sport⸗Internatio⸗ 

  

nale (SüAS) am 20. und 21. dieſes Monats in Luzern iſt von 
beſonderer Bedeutung. Sie war die Zehnjahrfeier der SASJ. 
8535 dieſem Anlaß hatten die Berner Sportler die Mitglieder 

s Büros ant 19. d. M. zu einem Feſtabend zu ſich geladen, der 
Wi Feſtreden, turneriſchen Aufführungen und einem ſehr wir⸗ 
lungsvollen Sprechchorfeſtſpiel von Alfred Fanghauſen: „Schwarz 
und Rot“ einen würdigen Verlauf nahm. 

Die kurzen, aber inhaltsreichen Feſtreden wurden gehalten von 
Reinhard (Vorſitzender der Sozialdemokratiſchen Partei der 
Schweiz), Robert Grimm und Dr. Sieinemann⸗Schweiz, Gellert⸗ 
Leipzig, Dr. Weber (Vorfitzender der Schweizer ſozialdemolrati⸗ 
jchen Bildungszentrale und Selretür der Gewerlſchaſten), Bridour⸗ 
Lelgien, Silabn⸗Ti Tſchecholowalki. ic⸗Frankreich, Wildung⸗ 
Verlin, Kalnin⸗Riga und 

Die Reden waren in mwmirkungsvoller Aͤwechslung alle auf den 
Ton geſtimmt: nur zehn Jahre, aber eine gewaltige innere und 
änßere Entwicklung. Wir lennen feine Landesgrenzen, aber ſind 
leineswegs neutral, ſondern kämpien Schulter an Schulter natio⸗ 
nal und international mit der Sozialdemolratiſchen Partei, don 
Gewerkſchaften und anderen Arbeiterorganiſationen gegen den ein⸗ 
igen gemeinſamen Feind: den internationalen Kapitalismus und 

ten Soldknechten non rechts und links, lämpfen jür 
mögliche Einheit des Proletariat dem Boden der ſozial 

itanſchauung. Beſonders wurde non Part:ei- und Glewertich 
jüährern Hetont, daß ſowohl international i in allen Ländern 
in den letzten Jahren durch die entichiedene jozialiſtiſche Kaltung 
der MWöeilerportler und Kuizuro e Fie Er Versin ⸗ 

   

   

  

    

      

   

  

   
     

  

    

   
dem naturgemãß Jede e völig heisſtandi 
aroße Reihe von Begrüßungsſchreiben wa⸗ 
SAsS eingelcufen. 

    
um Geiurteing 

  

Die Tagung 
ſtand unter einem guten Stern. Die Berichte ergnden erfreslichen 
Aufftieg. Die Tagung zeitigte jolgende Entſchüſſe 

Engere Verbindung mit der iozialbemolraticten Jugend⸗ 
Antrale zu ſchaffen. Der anweſende Vertreter vom Sentraibürd der 
Jngend, Heinz⸗Wien, begrußte dieſen Veicht 5 

2. Die Sozialiſtii iche port⸗Imernatirnale hat mit Ent⸗ 
rüſtung von den Anichlögen vernommen, die Finnland und 
in Polen gegen die Frriheit und Wür Volke ernommen 
wurden. Sie ſpricht den Kiuiſſen un iondere 
Arbeiterſportlern beider die in cinem ſchrerrn herv 
Kampfe für d. Demokrai klehen. dir wärmiſte Sumvatlee aus 
Walbirs aſtes zu tun, was in ihrer Krart Are Im 
ügeneen 3 Sene die e 82 
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3. Die Sosialißiſche Arb 2 
großer Befriedigung die Grs 
gedengenommen. ichert idren iialisnicchen 

Lriporzler der ganze: 
Au⸗ ruck, daß der Tag nicht mehr 

die italieniſchen Prolclorier 
der interngetonden Arbeiterllaße für 
imus wärken 75, 

    
     

  

    

rrenid die Berichie 
nen Arbeite 
    

    

      

      

   

  

   

   

      

„ uch bis 6 Meter 

  

E rei 

1 Arbeis 

  

anſtalter deutſche Boxer jür die dortigen Ringe verpflichlet. Paul 
Noack, Phil Nefzger und Larry Gais werden demnächſt in Begiei⸗ 
tung von Stein die Reiie antreten. Vi üch auch noch 
Franz Tübbers zu ihnen, der ſich vor Bedenkzeit aus⸗ 
gebeten hat. 

Nurmi lief in Köln 
IZu hohe Vorgaben, Nurmi wurde nur ſiebenter 

Das internationale Abendportfeit des Kölner Raſen⸗ 
ſportverbandes unter Mitwirkung der finniſchen Relordleute 
Nurmi und Jacrvinen hatte ſeine Anziehungskraft 
nicht fehlen lanen, denn etwa Sac Zuſchauer hatten ſich bei 
ziemlich gutem Wetter im Stadion eingefunden. Nurmi ver⸗ 
ſuchte ſeinen Weltrekord über vier engliſche Meilen zu 
ſchlagen, hatte jedech Pech, ja er konnte ſogar die zu hoch be⸗ 
meſfienen Vorgaben nicht einholen und endete in M: 03,0 
auf dem ſiebenten Plas. Der Franzofe Beddari mit 400 
Meter Vorgabe ſiegte in 19:21,3 vor Schaumburg⸗Ober⸗ 
bauſen Am Meier Vorgabe in 19: 3,½, während auf wei⸗ 
teren Plätzen Michut und Dieckmann folgten. 

  

   

  

  

  

Nurmi (Nr. 1) läßt ſich führen 

Tus IMh. Meier-Laufen litt ſeör darnnter. daß der an⸗ 
weſende fran:—iche Meiner Ladaumeaue infolge Startver⸗ 
bots ſeines Verbandes nicht antreten konnte. Der ſchärfſte 
Lonkurrent Dr. Peltze 

   

    

  

wmar der Hannoveraner Sobus, der 
vor dem Ziel dicht vinter dem Stettiner 

bielt, dann aber ſeinem Endinurt nicht mebr gemachſen war. 
30,H% vor Hobnus 12: 20,% und Merſchen⸗ 

  

Felser gemaan in 2 
38IM. 

  

rachie ermartnnasgemäß Maiti Jaer⸗ 
deutſchen Meiger Maefer 

  

Aecbeiterſport in M. S. Al. 
Sbikege Fußballmeinter 

Bei dem ſich Ebder drei Tage eritreckenden Cbikagoer 
ürn- und Sportien lamen alle im nordamertifaniichen 
Turn⸗ und Sportoerhand Fetriebenen Arten von 

— kirng. S Sinen kür ameri⸗ 

      

  

    
  

  Au= Sgerreß 

Her ederne Hut 6·* 
UIE WeIIEIIEA L .. 
2Z30, 9.50. 10.—, 11 —, 12.—, 12.50, 1A4-, 14—, 1- G 
Der moderne Haarhut v. 19.—- b. 32.—- G 

   
Schüler-, ung2, 2Srt. Würzen .e-Pi 13.-6 

Ladtzen, Bauer. heilige-Heist- Hasse Hr. 2 
  

Die neuen deutſchen Motorrabmeiſter 
Nach ſechs in dieſem Sommer ſtattgefundenen Meiſter⸗ 

ſchaftsläunfen: Eilenriede, Königsbrück, Solitude, Rund um 
Schotten, Nürburgring, Schleiz ſtehen nunmehr die einzel⸗ 
nen deutſchen Meiſter der Oberſten Motorradſportbehörde 
feſt. Nach der Geſamtwertung ergab ſich folgender Stand: 
nicht über 850 Kubikzentimeter Artbur Geiß⸗Pforzheim 
D. K. W. 2/ Punkte, nicht über 50% Kubikzentimeter Anton 
Bauhöfer⸗München D. K. W. 20 Punkte, nicht über 1000 
Kubikzentimeter Fritz Wieſe⸗-Hannover B. M. W. 17 Punkte. 
In der Klaße B nicht über 35½ Kubikmeter ſchwebt zur Zeit 
noch eine Unterfuchung, ſo daß der Meiſter dieſer Klaſſe erſt 
nach Klärung der Sachlage bekanntgegeben werden kann. 

Lütiderboxkampf Lettland— Fintilattd 
Die Kämpfe der Arbeiterboxer hatten im großen Zirkus 

von Riga ein überaus zahlreiches und ſportbegeiſtertes Pu⸗ 
blikum. Jedes Land war durch fünf ſeiner beſten Leute ve 

  

    

  

  

   

treten. Zum ſpannendſten Kampf wurde der im Schwer⸗ 

gewicht zwiſchen dem Meiſter des lettiſchen Sport⸗ und 
Schutzbundes, Kleesberg, und dem Finnen Purho. Sie 
kämpften unentſchieden. Das Geſamtergebnis iſt 73 für 
Lettland. 

  

Rennen ſiegt in Helſingſors 
weitügige internafionale Amateurborturnier in der finni⸗ 

ichen Hauptſtadt Helſingſors brachte dem deutſchon Mittelgewichts⸗ 
meiſter Rennen⸗Köln einen großen Erfolg. Der Kölner war in der 
Vorentſcheidung über den Finnen Nicolu überlegen nach Punkten 
ſiegreich geblieben und hatte auch im Finale gegen den Eſtländer 
Kuura ſtets mehr vom Kampf, als der Ringrichter Kuura in der 
dritben Runde wegen unfairen Vorens disqu ierte und dem 

ichen den Sieg zuiprach. Europameiſter Beiſelmann batte jich 
in ſeinem Vorkampf gegen Hyrvanen eine Handverletzung zugezogen 
und mußte kampjilos dem Finnen Reich den erſtien Platz in feiner 
Gewichtsklaße überlaſſen. Beſſelmann ſtartete dann außer Kon⸗ 
kurrenz gegen Reich und ſchlug dieſen ſicher nach Punkten. 

Weltmeiſterſchaſten der Tennislehrer 
Bei den Tennisweltmeiſterichaften der Profeiſionals 

konnte ſich der deutſche Meiſter Roman Naiuch im Herren⸗ 
einzel bis zu den letzten acht durchſpielen. Hier trifft er auf 
Karel Loz zeluh, Maskel⸗England und die Amerikanuer 
Richards, Snodgraß, Kimſey, HeſtoDn und Craig. Im Dop⸗ 
pel ſcklugen Najuch⸗Kozeluh die Amerikaner G. A. Gutter⸗ 
E. J. Saulkner 6:3, 6: 0, 6:4. 

Arbeiterſport auf dem Lande 
üch die Arbeiterfußballmannſchaften 

und Freiheit — Wacker II„ 
Kalthof konnte das S. 

Das zi 

  

   

  

   
   

   

  

    

  

    

    

trajen 
Kalthof, 

war ein Serienipiel. 

Sonniag    
   Spiel 

Toren gewinnen. Das Spiel wurde ſehr flott 
die Mannſchaften teacheti Können. 

Oalbzeit nicht recht zujammen⸗ 
katte der Torwart reichlich Pech. Trotzdem iſt der 

alt9 aber voll verdient. 

  

  

  

  

    

46 Minuten auf dem Rüchen geſlogen 
Neuer Weltrekord im Rückenflug 

Werner Weichelt, der Chefpil. Fiiegerichule Münjt 
Minnten einen neuen Weltrelord im Rückenft 
ber erzielte Höch ng war dem Bremer Flie⸗ 
37 Minuten geglückt. 

    

    

  

  

        
   

    

   
   
   

  

   

    

Stimmen der Völker in der Auefdote 
Humor in infernatipnal. Jedenjalls wird in Hen Gins 

aller Selt äber Inſrigr Dinge Aelacht und befrndrers mird 
über Chavlin Sclacht, gegrinit, gcſchmunzelr. 212 Aber feinrn 
Weiten MenSen. Bir lachen Aaber amerikaniſche. Cnaliſhe, 
bwediſcht, ‚iddiſchc, Pöchiiſche Bist. An cirigtu Desſvi 
keien die beſonderen Arten des Sesburnors Suigds 

Als einer der beften amerikaniſhen Site wure Tieier 
in einem Sertdewerd befunden⸗ E Saadroctc⸗ Dringt 12 Sasit eines Srerchamvicns rin. Ter SeüIgreiür Bert Otn 
Ungeſchickten Dieb, gent ins Iimmer. packt ihn, arärbelz ihn 
umeinandez, deßs fiS Dem armen Teniel r Stemen ür⸗ 
nen, daß clle Helrnte zch biegen, alle Se de2. ükrt: 
rr endiis Dietet: „As. ller Sit n5rtt 
mein Serr?“ 
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Srüichige Ma⸗ 
2 En: „Sieber —2 ö en: „ieber 

etlr. äd Eese D 2Sescze oit verlegr⸗ Kber Fenn ich ge⸗ 
Seaürt Serbe. [o garigreche iS Dir, ich il — Da nnter 

Korſicht. Perrick. warte noch 
ehe Lard-“ 

Swar Enô Gprvar fæbren über 
Ti Seddrer E re 

Nrd, DesS 8 

  

Etags ſitt ales 
E — — arpitän. 

   
   

            

e ztr etteren Eba⸗ 
Mann Eer kerrer Elecßh mehr 
AW er fich voer Ser lentresE Sa⸗ 

Der feste Sagen Eird 
Ser Sagerz, Ler Earse WMann 
Er Sackte fich⸗ Eecem n 

   

üLind Sisz vund Srt 

  

            ů 
im nächſicn Monat noch weitere elf 8 

  

    Dit: ſieht jo aus: Zwei Männer ſitzen in 
einem Der eine verteht was von Muſtk, der 
andere nicht. Der eine ſagt: „Enne ſchlechde Aggußdigg iß 
bier!“ Ter andere ſchnüffelt und meint: „Ch rieche niſchd!“ 

Theaterwoche des deutſchen Rundfunks. In Würdigung der 
Bedeutung des deutichen Theaters veranſtaltet der Leutſche 
Kundfunk eine großzügige Werbung für die Bühnenkunſt. Auf 
Srund einer Vereintarung zwiſchen dem Deuiſchen Bühnen⸗ 
Verein und der Reichs⸗Rundfunkgeſellſchaft iit für die Zeit 
vom 26. 31. Cktober 1930 bei allen deuiſchen Rundfunk⸗ 
Geſellſchaßzen eine Theaterwoche vorgeſehen. Die Rundfunk⸗ 
börer ſollen durch Bühnenübertragungen. durch Vorträge über 
allgemeinc Theaterfragen und über Spiclpläne, durch Tbeoter⸗ 
reportagen und andere Darbictungen, die ſich mit dem Theater 
Peſchäfrigen. für das Theater neu intereſſtert werden. Die Er⸗ 
hbaltung des deutichen Thea:ers iſt eine Kulturnotwendigkeit. 

iche Nundfunk will desbalb den ihm bejreundeten 
nich i⸗ freundichafiliche Hilfe leiſten, ſoweit ihm das mög⸗ 

üich iſt. 

Marconi Prüſident der italieniſchen Alademie. Nach dem 
Kücksrier Tittenis. der wegen andauernder Kranlbeit ſein Auit 
SS rüer⸗ der italieniſchen königlichen Akademie nieder⸗ 
Selegt Ear. Würde foeben auf Vorſchlag Muffolinis Marconi 
Zum Prchbenren diefer Körperſchaft vom König ernannt. In 
cttter Vullverfammlung der Alademiler wurde die formelle Ju⸗ 
mmung zu der En:ſcheidung Mufſolinis ausgeſprochen, der 

Akademiker zu ernennen 
Peabfichrigt Ri *. der Präſidentſchaft der königlichen Akademie 

re im faſchiftiſchen Großrat verbunden. 

Kein Kerban Ffür die Metrypolitan⸗Opera in Neunvork. 
Die Merropoliren⸗OSpers in Nennork, 
ein nenes Webäude geplant war, wird nun doch noch 
laagere Zeir kra alter Hanie bleiben müffen. Der für den 
Seltban ir Ausficht genommene Bauplatz iſt anderweitig 
verkauft worden nus Lie Neubauprejekte find infolgedeßſen 
atrt Arbecftimmte Zett zurückgeſtelit. 

— Vrxkurdyreĩs für ein „Sensemelde. Das vor einiger 
Ject ants einer engliich Brkvatſfammlung nach Amerika 
gegumngene Er⸗ eE von Fran⸗ Hals „Bilduſis eines 

* WMannes“ iſt 1It von der Tochter eines amerikauiſchen 
Stahkrraanaterst ＋ 1 Million Mark angekauft worden. 

Errichrung Raes Heimes jür Schrijtiieller in der Schweiz. 
Denmschſt elnE JFeldbach am Zürich⸗See ein „Heim 

röeitende Sihriftſteler“ ers werden, das als y-— 
kxkit fär allkinkehzende Schrittſteller gedacht iſt⸗ 

Ein ſächnicher 
     

    

  

    
     

   

  

   
  

    

       

für die bekanntlich
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Arbeit, was ihnen die Arbeit nicht gibt: das große E 

von der Arbeitsloſigkeit bedroht. 

Hläkter flix 
Hulturund 
hEAAi 

    

   
Belaneher 
Lanꝛiger 
IiAIAA 

Warum Radikalisierung? 
Wir, enlinebmen der „Wiener, Arbeiterzeitung“ ſolgende 

Woblen Betrachkuns über das Ergebnis der Reichstags⸗ 
wäablen: 

Das Ergebnis der deutſchen Reichstagswahlen iſt eine 
ſehr ernſte Warnung und eine ſehr ernſte Lehre. Eine furcht⸗ 
bare Warnung an das Bürgertum. Eine eindringliche Lehre 
für die Sozialdemokratie. Es wäre unernſt, ſich mit wohl⸗ 
feilen Phraſen über den ſchweren Ernſt dieſes geſchichtlichen 
Ereigniſſes leichtfertig hinwegzutäuſchen. Es iſt Pflicht 
Leßne Berantwortungsbewußten, an dieſen Wahlen zu 
erneu. 

Was iſt in Deutſchland geſchehen? Wie iſt der Sieg der 
Halenkreuzler, wie das Erſtarken der Kommuniſten zu er⸗ 
klären? 

Dic deutſche Induſtrie iſt rationaliſiert worden — 
ſchneller, gründlicher, allgemeiner rationaliſtert als jede an⸗ 
dere. Millionen, deutſche Arbeiter arbeiten am lauſenden, 
Band: acht Stunben Tag für Tag denſelben Handgeiff, die⸗ 
jelbe mechaniſche, entgeiſterte Arbeit. Hunderttauſende deut⸗ 
ſche Angeſtellte ſchreiben Tag für Tag dieſelben Reihen von 
Namen, addieren Tag für Tag dieſelben Zahlenreihen — 
eine Arbeit, nicht weniger mechaniſch, entgeiſtet, als die des 
Arbeiters an der Maſchine. Dieſe Menſchen haben das Un⸗ 
geheure des Krieges, das Aufrüttelnde der Revolution er⸗ 
lebt; jetzt iſt ihr hickſal die ewige eintönige Wiederholung 
derſelben Handgriffe, derjelben ſtandardiſierten Schreib- und 
Rechenoperationen. So ſuchen ſie denn außerhalb ihrer 

  

   lebnis, das ihre Phantaſie, ihre Leidenſchaften, ih 
Affekte befriedigen ſoll. Sie ſuchen es im Kino, im Sport. 
Sie ſuchen es auch in der Politik. 

Sie erleben die Wirtſchaftskriſe. Sie ſind täglich 
Sie erleben den ganzen 

Wahnwitz der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung. Hat man 
ihnen nicht, als ſie im Schützengraben bluteten, den Dank 
des Vaterlandes verſprochen? Hente find ſie ohne Arbeit 
und Lohn! Hat ihnen nicht die Revolution eine neue 
Ordnung verheißen, in der dem Arbeiter ſein Recht werden 
wird? Heute ſehen ſie, wie die Bankmagnaten., die In⸗ 
duſtrieherren, die Junker wieder an der Macht ſind. So find 
dieſe Arbeiter, dieſe Angeſtellten voll Haſſes gegen dieſe Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung, deren Opfer ſie ſind. Das große Er⸗ 
lebnis, nach dem ſie ſich ſehnen — es ſoll der große Tag ſein, 
der dieſe Welt zerſtört, der irgendeine neue, ſehe ſie aus wie 
immer, an⸗ihre Stelle ſetzt! 

Die Sozialdemokratice weiſt ihnen 
Weg: Benützt die Rechte, die die Demokratie euch gibt! Ihr 
Arbeiter und Angeſtellten ſeid die Mehrheit des Volkes; 
ihr könnt, wenn ihr eure demokratiſchen Rechte zu benützen 
veriteht, die Macht in der Republik erobern, im Beſitz der 
Macht die Gefellſchaftsordnung Schritt für Schritt umwäl⸗ 
zen, eine andere, eine ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung auf⸗ 
bauen! Millionen haben die Botichaft gehört, Millionen 
ſind ihr gefolgt. Bei der vorigen Wahl. im Mai 1928, iſt die 
Sozialdemokratie von 67“ auf 9,1 Millionen Stimmen ge⸗ 
wachſen — um die Hälfte in 4 Jahren. Millionen hofften: 
Jetzt muß es doch anders, doch befer werden! 

* 

Wasgeſchah? Die Sozialdemokratie mußte nach dem 
Wahlſteg von 1928 die Regierung bilden. ÄAber ſte war zwar 
die bei weitem ſtärkſte Partei im Reichstag, aber nicht ſeine 
Mehrheit. Sie konnte die Regierung nicht allein bilden. 
Sie mußte mit bürgerlichen Parteien zuſammen regieren. 
Dieſe Bürgerlichen gingen in die Regierung Müller. Aber 
ſie gingen mit dem Entſchluß: die von Sozialdemokraten ge⸗ 
führte Regierung darf nicht anders regieren, als die Bür⸗ 
gerblockregierung vor ihr regiert hat! Nichts, nichts dürſen 
die Sozialbemokraten erreichen! So haben die Bürgerlichen 
die Regierung Müller von der erſten Stunde an ſabotiert. 
Man erinnert ſich ihrer Leidensgeſchichte: Panzerkreuzer, 
Finanzreform, Streit um die Arbeitsloſenverücherung. Aus 
einer Kriſe in die andere. Schließlich haben ſie die Sozial⸗ 
demokratie gar zwingen wollen, ſich ſelbſt gegen die Ar⸗ 
beiter zu wenden, die Arbeitsloſenverſicherung zu verſchlech⸗ 
tern, und als die Sozialdemokraten das ablehnten, haben 
die Bürgerlichen die Regierung geſtürzt und, unbekümmert 
um die Demokratie, gerade das diktatoriſch dekretiert, was 
zu verhindern der Sinn und die Abficht der Wählermaßen 
war, die 1928 jozialdemokratiſch gewählt, die Sozialdemo⸗ 
kratie zum Siege geführt hatten! 

Der geſchulte politiſch gebildete Teil der 
deutſchen Arbeiterſchaft hat das zähe Ringen der Sozial⸗ 
demokratie in der Regierung und innerhalb der Regierungs⸗ 
kvalition geſehen. Er hat dieſen zäh geführten Klaſſen⸗ 
kaͤmpf um die Arbeiterrechte, um das Recht der Arbeits⸗ 
loſen verſtanden. Er iſt der Sozialdemokratie treu geblie⸗ 
ben. Von 6·4 auf 9,1 Millionen Stimmen find wir 1928 
geſtiegen. Bei diefer Wahl habe wir 85 Millionen Stim⸗ 
men behauptet. Der größte Teil der vor äwei Jahren neu 
eroberten drei Keillionen Wähler iſt, trotz aller bitteren 
Enttäaſchungen der Zeit der Regierung Müller, der Sozial⸗ 
demokratice treu geblieben. Kein Zweifel, das iſt ein beden⸗ 
tender Erfolg. — 

Wenn aber der politiſch reifſte, geſchulteite Teil der Ar⸗ 
beiterſchaft der Sozialdemokratie treu blieb — auf Millio⸗ 
nen, auf große Teile der nachrückenden Jugend, zu⸗ 
mal haben die Erlebnife der leßten zweieinbalb Jahre an⸗ 
ders gewirkt. Sie hatten viel gehofft, als die Sozialdemo⸗ 
kraten 1928 ſiegten und die Führung der Regierung über⸗ 
nabmen: fetzt waren ſie enttéäuſcht. Jetzt wurden ſie irre — 
nicht etwa nur an der Sozialdemokratie, ſondern an der 
Demokratie überbaupt. Sie begannen zu zweifeln: geht es 
zu anderm Leben überhaupt mit der Demokratie? Nun 
war „er Moment da. An die an der Demokratie irre Ser⸗ 
denden L-uchten ſich jetzt von rechts und von links die Ver⸗ 
ſucher beran. b 
Bonrechts die Hakenkreusler. Dir geht es 

ſchlecht? Kein Wunder! Deutſchland muß ja Millionen⸗ 
tribute den Siegern bezahlen! Die feige Demokratie beugt 
vor ihnen die Knie, zablt der Veltfinanz den Tribut aus 
deinem Schweis! Nur eine nationale Diktatur kann die 
deutiche Kraft zuſammenſaffen, das Joch der Sieger trosis 

ů 

   

den 

  

abſchütteln, der Weltfinanz die Tribute verweigern und da⸗ 
mit das neue, das dritte Reich aufbanen. 

Vonlinks die Kommuniſten. Du ſiehſt: es geht 
nicht mit demokratiſchen Mitteln. Nur die gewaltſame Re⸗ 
volution ſtürzt die Kapitalsherrſchaft. Nur ein Sowjet⸗ 
deutſchland wird die deutſche Arbeit auch vom fremden 
Drucke befreien. Der Bürgerkrieg — er iſt der Weg zur 
ſoszialen und zur nationalen Befreiung. 

* 

Der politiſch geſchulte, der nüchtern urteilende Arbeiter 
verſteht, wie töricht all das iſt. Wer die Machtverhältniſſe 
in der Welt kennt, weiß: wirft ſich Deutſchland dem Nativ⸗ 
nalismus in die Arme, ſo wird es nicht die Feſſeln von Ver⸗ 
ſailles brechen, ſondern nur die Feinde von geſtern zuſam⸗ 
menſchweißen, ihren verſtärkten Hruck herausfordern. Wer 
die Machtverhältniſie in Deutſchland keunnt, weiß: verſucht 
die deutſche Arbeiterklaſſe gegen die überlegenen Wafſen der 
Regierungsgewalt den gewaltſamen Umſturz, ſo wird der 
Verſuch uiwt mit der Diktatur des Proletariats, ſondern 
mit der Diktatur des Faſchismus enden. Aber Millionen 
deutſche Arbeiter und Angeſtellte ſind nicht politiſch geſchult. 
Millionen deutſche Arbeiber und Angeſtellte urteilen nicht 
aus nüchterner Abſchätzung der Machtverhältniſſe in Deutſch⸗ 
laud und in der Welt, ſondern aus wildem Haß gegen dieſe 
Geſellſchaftsordnung, die ſie zu Arbeitsloſigkeit verdammt, 
aus leidenſchaftlichem Haß gegen dieſe Welt des Reich⸗ 
tums ... Demokratiſch war es einmal nicht gegangen. Alſo 
es einmal anders probieren. Und ſo ſtimmten die einen 
für die, die ihnen das große Erlebnis der nativnalen Dik⸗ 
tatur verhießen, die an die Stelle der Welt von heute das 
„Dritte Reich“ ſesen werden. Und die andern für die, die 
ihnen das große Erlebnis der proletariſchen Revolution 
verſprachen, die das freie Sowjetdeutſchland verwirklichen 
werden. An allen Wegen der realen Wirklichkeit irre 
geworden, ſtimmten ſie für den Mythos 

* 

Uns Soszialdemokraten aber, den Sozialdemokraten aller 
Länder, muß das Ergebnis dieſer Wahlen eine 
Lehre ſein. Es iſt unſere tägliche harte Pflicht, die 
politiſche Freiheit der Arbeiterklaſſe gegen den Anſturm des 

  

  

Faſchismus, die ſozialen Errungenſchaften der Arbeiterklaſſe 
gegen die Angrifſe der Unternehmer zu verteidigen, um 
jeden Groſchen Lohn, um jeden Schilling Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung zähe zu kümpfen. Aber vergeſſen wir in dieſer 
harten Tagesarbeit nie, daß alle unſere Arbeit des Tages 
doch erſt geadelt wird durch das große letzte Ziel, um das 
wir ringen! Was ſo große Maſfen im Reiche den Haben⸗ 
kreuzlern und den Kommuniſten zugetrieben hat, es iſt die 
Viſion des Dritten Reiches, die Viſion der Weltrevolution, 
mit der ſie die Affekte, die Leidenſchaften der Maſſen, ihren 
Haß gegen die kapitaliſtiſche Geſellſchaft, ihre Sehnſucht nach 
großem befreienden Erleben gelockt haben. Dieſe Maſſen 
juchen die Befreiung auſ falſchem Wege — auf einem Wege, 
der zur furchtbarſten Selbſtvernichtung der Arbeiterklaſſe 
führen kaun. 

Aber die revolutionäre Leidenſchaft, die ſich auf den 
falſchen Weg verirrt hat, auf den rechten Weg zu führen, die 
Kraft des Wildbaches, die alles zu zerſtören droht, einzu⸗ 
fangen und in einen Strom ſchöpferiſch bewegender Kraft zu 
verwandeln — das iſt die Aufgabe der Sozia 
demokratie. Es iſt nicht genug, in harter Pflichkerfül⸗ 
lung die Tagesintereſſen der Arbeiter zu verteidigen und 
damtit den Dank der beſonnen und nüchtern Urteilenden zu 
ernten. Es gilt, die revolntionäre Leidenſchaft der breiten 
Maſſen der Arbeiterklaſſe, die ſich auf ſelbſtmörderiſche, ge⸗ 
fährliche Bahnen zu verirren droht, in ſchöpferiſche Kraft zu 
verwandelu, ihrer hungernden Phantaſie die große Viſion, 
wie wir auf dem Boden der Demokratie und mit ihren Mit⸗ 
teln dice Geſellſchaft umwälzen können und wollen, zu geben, 
ihr in der lebendigen Praxis unſerer Wirkſamkeit ſozialiſti⸗ 
ſchen Aufbau, Keimzellen ſozialiſtiſcher Verwirklichung zu 
zeigen. Der Sieg der Hakenkreuzler und der Kommuniſten 
zeigt boch nur, wie ungeheuer ſtark die Auflehnung genen 
den Fluch kapitaliſtiſcher Wirklichkeit im dentſchen Volke iſt: 
dieſe Auflehnung der deutſchen Demokratie und damit auch 
der deutſchen Arbeiterklaſſe lebensgefährlich, wenn ſie ſich 
vom Abenteuertum rechts und links mißbrauchen läßt — 
zur revolutionierenden Kraft der proletariſchen Demokratie 
ölt geſtalten: das iſt die Miſſion, die der demokratiſche So⸗ 
zialismus erfüllen muß, wenn die Sehnſucht der Maſſen 
nach einer neuen Welt nicht in Selbſtvernichtung enden, ſon⸗ 
dern die neue Welt aufbauer ſoll. 

  

interessante Zahlen-Vergleiche 
Wahlergebniſſe ſind nur dann richtig zu werten, wenn 

man ſie in Beziehung ſetzt zu früheren Wahlen. Nun beſteht 
diesmal die Schwierigkeit für den Vergleich, daß die Wahl⸗ 
beteiligung ſich gegenüber der vorhergehenden Wahl außer⸗ 
ordentlich ſtark unterſcheidet. Die Maiwahlen 1928 waren 
durch ausgeſprochen ſchwache Wahlbeteiligung ausgezeichnet, 
während die Wahlbeteiligung am 14. September ſehr ſtark 
war. Es waren am 20. Mai insgeſamt im ganzen Reich 
30,740 Millionen gültige Stimmen gezählt, während am 14. 
September etwa 34,040, alſo 4.200 Millionen mehr abgegeben 
wurden. Zum Teil iſt dieſe gewaltige Zunahme auf die 
Vermehrung der Zahl der Wahlberechtigten zurückzuführen, 
zum viel größeren Teil aber auf die ſtärkere Aktivität der 
Wähler. Man muß dieſen Unterſchied der Wahlbeteiligung 
berückfichtigen und 

nicht nur die abiolnten Zahlen der für jede Partei 
abgegebenen Stimmen vergleichen, ſondern auch die 
relativen, d. h. den prozentnalen Anteil jeder Partei 

an der Geiamtzahl der abgegebenen Stimmen. 

Wenn z. B. die Wirtjſchaftspartei diesmal ungejähr die 
gleiche Stimmenzahl erhalten hat wie im Mai 1928, ſo be⸗ 
deutet das nicht, daß ſie ſtabil geblieben iſt, ſondern daß ſie 
in ihrer Entwicklung zurückgegangen iſt: ſie hat im Mai 
1928 etwa 4,6 Proz. aller Stimmen bekommen, jetzt aber 

nur etwa 3,9 Prozent. 

Man darf ſich aber auch nicht mit dem Vergleich der rela⸗ 
tiven Zahlen allein begnügen. Es iſt durchaus möglich, daß 
der prozentuale Anteil einer Partei von Wahl zu Wahl 
ſchwankt, bald nach oben, bald nach unten, während ihre Ent⸗ 
wicklungstendenz die gleiche, entweder auf⸗ vder abſteigende, 
bleibt. Die Sache iſt nämlich die, daß es ſich bei den 
Schwankungen der Wahlbeteiligung nicht um einen, ſondern 
belt mehrere weſentlich verſchiedene Vorgänge han⸗ 
elt. 

In Prozent aller gültigen Stimmen erhielten: 

Mai Dez. Mat Seyt. 
1924 1921 1928 1920 

SPPTPD.... 205 25,0 29,8 2ʃ5 
KPD. ä(„„ 12,6 9,0 10,6 13,1 
Zentr. u. Baur. Vp. 16, 17,4 15,2 14,8 

9,2 10,1 8,7 4,7 
5,/7 63 49 35 
— 33 466 30 

Deutſchnationale 19,5 20,5 143 7,0 
Nartonal⸗Soz. 6,5 3,0 28 18,3 

Das Wahlergebnis vom 1: September 1880 zeigt zum 
Teil eine merkwürdige Verwandtſchaft mit dem vom Mai 

Deutfche Bolkss. 
Demokraten 
Birtſchaftspartei. 

—* 

1924. Veranſchaulichen wir dieſe Verwandtſchaft durch fol⸗ 
gende Gegenüberſtellung: 

Mal Seyt. 
1924 1330 

Deutſchnatlonale 19 7⁰ 
Nationaljozialiſten 65 18,½3 

Zuſammen 25.0 2³,½3 

Kommuniſten.132.36 13,1 

Alle 3 Parteien zuſammen 28,6 38.1 

Die TDeutſchnationalen und Nationalſozialiſten zuſam⸗ 
men ſind alſo jest faſt genau jo ſtark, wie ſie im Mai 1921 
waren, aber mit dem Unterſchied, daß ſie ſozuſagen ihre 
Plätze vertauſcht haben. Die beiden Parteien zuſammen 
mit den Kommuniſten ſind jetzt genau ſo ſtark wie im Mei 
1924. Man muß ſich vor viel zu weitgehenden Schlußfolge⸗ 
rungen büten und darf z. B. nicht annebmen. daß die drei 
Parteien in beiden Fällen genau die gleichen Bevölkerungs⸗ 

  

gruppen umfaſſen, die insgeſamt rund 38 Prozent der Be⸗ 
völkerung ausmachen, immerhin es iſt bemerkenswert, daß 
die Deutſchnativnalen damals lohne Landbundliſten) 5,7 
Millionen Stimmen, die Nationalſozialiſten jetzt 6,4 Mil⸗ 
lionen bekommen haben. 

Die Entwicklung des Jentrums 
Manche Leſer werden vielleicht überraſcht ſein durch das 

Bild, welches unſere Zuſammenſtellung über die Entwick⸗ 
lung des Zentrums und der Bayeriſchen Volkspartei zeigt. 
Ihre Erfolge am 14. September reichten nicht aus, um ihren 
prozentnalen Anteil an der Geſamtzahl der Stimmen im 
Vergleich mit den Wahlen 1928 zu verbeſſern. Sie haben 
nur ihren zu ſcharfen Rückſchlag bei den für ſie außerordent⸗ 
lich ungünſtigen Wahlen im Mai 1928 einigermaßen gut⸗ 
gemacht, aber 

nicht einmal ganz die abſolnten Stimmenzahlen vom 
Dezember 1924 erreicht. 

während die Geſamtzahl der abgegebenen Stimmen jetzt um 
mehr als 27½ Millionen größer war. Sie haben jetzt im 
Reichstag einen Abgeordneten weniger als nach den De⸗ 
zemberwahlen 1924, während die SPD. 13 Abgeordnete mehr 
hat, trotzdem ihr prozentualer Anteil unter den vom De⸗ 
zember zurückgegangen iſt. 

Im übrigen zeigt die Entwicklung des Zentrums eine 
rückläufige Tendenz. Es haben erhalten: das Zentrum lei 
ſchließlich der Bayeriſchen Volkspartei) bei den Reichstag⸗ 
wahlen: 

     — 

  

1919. .. .19,5 
192//7)/7180 % 
1924 (Dezember). 173 
1922215 2% 
1930 (September7)j) 14,9 2 

Doar ſtändige Rückgang iſt offenſichtlich; das Zentrum hat 
am 14. ptember fſeinen bisher tiefſten Stand erreicht. — 

Der Rückichlag der Sozialdemokratie iſt öweifelsohne 
ſtark. Nur liegt gar kein Grund vor, anzunehmen. daß. 
dieſer Rückſchlag zugleich den Umſchlag der Entwicklung auf 

die Daner vom Anfſtieg zum Abſtieg bedeutet. Die SPD. hat 

den Wahlkampf gegen alle unter außerordentlich ſchwierigen ; 

Umſtänden geführt. Feſt ſteht auf jeden Fall, daß die Stim⸗ 

men, die ſie am Sonntag bekommen bat. ihren ſeſten 
Beſtand darſtelleu. Jede Partei hat ihren feſten Beſtand 
und bekommt darüber hinaus wandernde Stimmen, die zu 
behalten ihre Auſgabe iſt. Die SPD. hat viele⸗ wandernde 
Stimmen verloren, und es iſt ſehr bedauerlich, daß ſte nicht 
imſtande war, ſie zu halten, ihren ſeſten Beſtand hat ſie 

aber ſogar aller Wabrſcheinlichleit nach vermehrt. Sicher 

iſt das wenigſtens in einem großen Teil der Wahlkreiſe 

der Fall geweſen. 
Die KPD. hat ſtark zugenommen und ibre Höhe vom 

Mui 1924 jogar etwas überſchritten, indem ſie jetst 13,1 gegen 
12,6 Prozent im Mai 1921 erhalten hat. 

Die beiden proletariſchen Parteien erhielten jetzt zu⸗ 

ſammen bedentend mehr Stimmen als damals, näm⸗ 

lich 37,6 Prozent gegen 33,1 Prozent aller Stimmen 
im Mai 1924. 

Im Vergleich mit Mai 1928 iſt aber die Geſamtſumme der 
ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Stimmen von 40,4 

auf 37,6 Prozent, alſo relativ ſtark zurückgegangen. 

Es erſcheint uns falſch, aus den deukſchen Bahlausfall 

ohne weiteres Schlüſſe auf die zukünftine Danziger Wahl zu 

ziehen. Die Verhältniſſe ſind doch in euticheidenden Punk⸗ 

ten ſo grundverſchieden, daß die SPD. mit Recht eine weſen“ 
lich günſtigere Entwichelung erwarten kann. 

 



    

10. Fortſetzung. 

Baker ſetzte ſich auf den Rand von Teds Bett. Er dachte 
der ſchönen Zeiten 3on Neuorleaus und der von Berlin 
bis zu jenem Tage, an dem es Ted cingefallen war, eine 
Bar aufzuſuchen. Und er ſand bei ſich, daß er Bars unſäg⸗ 
lich haſſe, und daß er ſpäter, weun man von feinem Namen 
als von einem des gewiegleſten Kriminaliſten beider Kon⸗ 
tinente ſprach, eine Abhandlung über die Bars als die Brut⸗ 
ſtätten allen Verbrechens verfaßen würde, die den Bebör⸗ 
den die Augen öffnen ſollte. 

Es iſt nicht zu verwundern, wenn ein Mann. der eine 
Nacht in den Kleidern in der Ecke eines dumpfigen, feuchten 
Kellers, der von Indivibuen aller nur erdenklichen 
Schmutzigkeit bewohnt wird, in Gemeinſchaft mit ſämtlichem 
Ungeziefer, das es gibt, verbringt. müde wird, ſobald er 
ein hübſch gemachtes ſchneeig weißes und ungemein mollig 

iches Bett ſieht. Nun ſah Baker nicht nur dieſes Bett, 
ihm die böchſte aller Seligkciten dünkte, ſondern er ſaß 

iogar auf ſeinem Rande. Er hab mit einer unſaabar ſanften 
Wewegung ſeine Boxerhand und fuhr liebkoſend über das 

pikiſſen. Er ſchmiegte ſeine Wange in die Weichbeit 
M Daunenbettes, da lief ein glückliches Lächeln um ſeinen 
Mund. 

Baker ſchrak zuſammen, gerade als er im Begriffie ge⸗ 
weien war einzuſchlafen. Er überlegte. daß es eines Kri⸗ 
minaliſten unwürdia ſei. ſich übermannen zu lafen. Er 
erhob ſich und ging im Zimmer auf und ab. um ſich wath 
zu balten. Aber da exinnerte er ſich, daß man ihn unten 
nehen hören könnte. Reſigniert börte er auf zu ſchreiien 
und ſette ſich wieder auf den Bettrand. 
Er ariff in die zerlumpte Taſche ſeines von dem Alten. 
ſeinem neuen vpäterlichen Freunde, gelichenen Bettlerrockes, 
dem er dafür die Hälfte ſeiner Einnahme aus der von ihm 
ebenſalls mit dem Inſtrument des Alten betriebenen 
muſikaliſchen Tätigkeit an der Brücke hatte verſprechen 
müſſen, und bolte eine Zigarette Laraus bervor. Sie ſah 
zwar durch die Kletterrartie ibres Beſißers farf mit⸗ 
genommen aus, ließ ſich aber zur NVot noch in Brand ſetzen 
und rauchen. 

Der Geiſt iſt willia aber das Fleiſch iit ſchwach. Baker 
war mit ſeiner Zigarette noch nicht ganz zu Ende. als er 
ſich mit patbetiſchen Sorten verſicherte. es ſei aleich. was 
daraus werde die Kleidung von ſich warf, in Teds Bett 
kroch und ſofort ſo feßt einichlief. wie er noch nie ge⸗ 
ſchlafen. 
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Es war kurs vor dem Abendbbrot, als Ted nach jeinem 
Zimmer binanfhieg, um ſich zu Tiſch zurecht zu machen. 
Er erſchrak, ass er mitten im Zimmer ein paar ſo Zer⸗ 
lumpte Kleider, wie er ße noch nic von nahem geſeben. 
liegen fand. noch mehr erſchrak er, als er merfte. NAaß jein 
Bett belegt war, und die Sprache blieb ibm ſori, als fich 
vusv K„er-Pei näherem Hinſeben als ſein Bafer ent⸗ 
vuppte. 

Mit Ted war ſeit beute früh cine Aenderuna in ſrinem 
Gemütszuſtand vorgegangen. Daran war Lorr ſchuld. Die 
ihn mit einjach brückender Liebenswürdigkeit den Tada Abcrz 
behandelt batte. War er früb eniſchlpffen arwefen, aus 
diefer entzüctenöften aller Familien zu ſcheiden und auf 
die Geſabr bin, dußs man ihn für einen Hochhavler Hiel: 
und nie mehr erpas von ihm winen wollkc. nur kan feinen 
Baker aus der entletlißhſten aller Lagen, in die ir ein 
Menſch geraten konnie, zu befreien, ſo war er jent anderer 
Meinung Er haite überlegt, daß Baker an feinem Nugluck 

  

jelbſt ſchald ſei, er batte den Unfnn gemash, aus der Wr⸗ 
ſangenſchaft auszubrechen, nun ſollie er Solgen feiner 
Tat ſelbn tragen. DSarum baite er fßich 1 einAS Liz-⸗ 
Werren Iaßen? Im Gefangnis härte er nicht Kfrpren und 
nicht gebungert, nichi? wäre ihm geſcheden. er Baiie ;. — 
gelebt bis jich jeine Unſchuld Errau, Statst en 
machte breſer Mann ſeinem Herrn Schrierigkeiten, ia. 
konnie ihm alle Chancen kri der Feinen L HDerderben, 

    

  

    

   
ein nicht ieber gutsumachendes Verbretben, und Pildetg lich noch ein, im Intereßt ſeines Herrn zu Darbrin. Finſiqcd 

— tra Bafer wach., TDTer Sekretär ſab zunächn verwirri. bis er wuSff. Wes IpE iei 

unerhört: 
Ted tra- ans Beit und ſchüttelie 

  und mo er ſich beiand, Pann jbrana er ven feinzüu Sagrr 
voch. ſammelte etwas Unvertändliches nnd äbtrriete Trb 
domn, endlich Har geworden. mit einer jo Heftig nben lebe, wie ie urch nie auf Ted eingenüärtnt er. Tesd jedoch. im Bewußiſein ſeines Herreninmns derz XUrtrr⸗ gedenen gegennber. ſchnitt all ſeine Sorffeligkeit wir einer 
Aroen Geſte ab, zie es mweiland Delild mit en Socrn Des Santivns gkꝛan. 
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en, AAE — 
Das 

verkoſtieren, und das hieß, da Baker dieſer Mann war, 
nicht wenig. Aber mit der nötigen Schlaubeit würde es 
100— gehen, denn man war ſehr vertrauensſelig im Hauſe 
es Profefors, ſtellte Ted ſeſ. Und auch der Transvort 

der für Baker beitimmten Nahrung in den Keller konnte ſich 
nicht allzu ſchwierig geſtalten. 

Ted ſetzie Baker auseinander, wie er ſich die Sache denke 
und ſand Bakers vollſten Beiſall. Man einigte ſich alſo 
darauf, daß Baker nun wieder in den Garten verſchwinden 
und ſich dort bis zur Nacht verborgen balten ſollte. Ted 
wollte nach dem Abendbrot verſuchen. in den Keller zu ge⸗ 
langen und das Fenſter des Raumes, in dem die Decken 

  

  

. und ſchoß hinter ſeinem Sekreiar Bher. 

lagen., zu öffnen, damit Baker einkriechen kannte. Segen 
des Enens mürte der Sekretär aber bis zum nächien 
Morgen warfen müßen. damii er indeßen nicht zu ſehr 
San drückte ihr Ted rine Schachtel Zigaretien in die 
Hand. 

Plöslich wurden Schriste ir: Korribor Iænt. and Lores 2E ‚ꝛ: ichn laut mit Stir. Ruftn. Les ißt 
ait- Tyde. Ba abex. der ich, wie 

man fieht. zura Teil jehr aut in die Kolle des ge⸗ 
kesten Serdrecers erngelebt bante. prang mii einem 
riefügen Sas zum Kenfer. Er riß babei einen Stuhl um. 

  

Stimme tpate: 
pPaßbaft! ed erf    

           

der laut polternd zu Boden fiel, was den erſchrockenen 
Ted veranlaßte, einen leichten Schrei der Furcht auszu⸗ 
ſtoßen. 

Da trat Lore ins Zimmer. Sie jah Ted faffungslos an 
den Bettpfoſten gelehnt ſtehen und einen fremden, zer⸗ 
lumpten Mann ſich eben über die Fenſterbrüſtung ſchwin⸗ 
gen und verſchwinden. „Einbrecher!“ ſchrie ſie, dann ſtürzte 
ſie auf Ted zu und ſchüttelte ihn, „haſt du keinen Revolver? 
So ſchietze doch!“ 

Mechaniſch ließ Ted ſich von ihr ans Fenſter ziehen. Die 
Ereigniſſe hatten ihn in ſo bleichen Schrerken verſest, daß 
er wie im Traume war und nicht wußte, was er tat. Als 
er ſie nochmals: „So ſchieße doch!“ rufen hörte, zog er 
ſeinen Revolver aus der Taſche und ſchoß hinter ſeinem 
Sekretär her, der eben unten das Spalier ließ und mit 
einem rieſigen Sprunge in der Dunkelheit verſchwand. Es 
war ein Glück, daß Ted ſo gut wie noch nie in ſeinem 
Leben geichoßen hatte, deshalb brauchte er keine Furcht zu 
hegen, ſeines Sekretärs Mörder geworden zu ſein. 

Der ſcharfe Knall der Schüſſe gab Ted die Beſinnung 
wieder. Er glaubte vlötzlich, die Gelegenbeit ſei günſtig, 

ſich Lore als Held zu zeigen. „Bir müſſen den Garten ab⸗ 
ſuchen!“ rief er und faßte ſie beim Arm. Sie liefen beide 
aus dem Zimmer und die Treppen hinab, Lore zündete in 
der Küche zwei alte, ausgediente Petroleumlampen an und 
drückte eine danon Ted in die Hand. Dann liefen ſie in 
den Garten. ü ů 

Ted zeigte ſich als Held. Er hatte vor den finſterſten 
Winkeln keine Furcht und doch waren gerade ſie ſo gekähr⸗ 
lich, wenn man bedachte, daß aus jedem von ihnen der Ein⸗ 
brecher Ted an die Kehle fahren konnte. Lore bewunderte 
Ted. Und Arm in Arm ging man zuſammen ins Haus, 
nachdem man ſich davon überzeugt hatte, daß der Ein⸗ 
brecher auf keinen Fall mehr im Garten ſein könne, und 
beſchloß, Vater ſogar Ted ſagte ſchon, wenn auchß noch ein 
wenig ſchüchtern, „Vater“, und Lore lächelte ein ſonderbar 
zerſtreutſeliges Lächeln dazu) nichts von der Geſchichte zu 
ſagen, um ihn nicht unnötia — alle Gefabr war ja vor⸗ 
über — aufzuregen. 
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Man ſaß bei Tiſch. Ted plauderte, wie nur irgendein 
Verliebter plaudert, ſeine Worte galten dem Vater und 
ſeine Blicke der Tochter. Als man gegeſſen batte und bei 
der Zigarre ſaß., wagte es Ted in einer Anwandlung von 
Tollkühnheit verſchwiegen im Schutze des Tiſchtuches, nach 
Lores Hand zu greifen. Ihre kleine Hand zuckte für einen 
Augenblick verlegen, als wiſſe ſie nicht recht, ſolle ſie bleiben 
oder fliehen, entichied ſich dann binterher doch für das 
Bleiben nachdem ſie eine Zeitlang das Flieben für das 
einzig Richtige gehalten, und machte Ted ſehr glücklich. 

Er wagte ſich nicht zu rühren. Er fühlte beklommen, 
wie das Blut in Lores Tingern, die ihn ſo unendlich zart 
wie — ihm ſfehlte der Vergleich — ichienen, pulſte, und 
bätte ſich am liebſten vornübergebeugt, um Lores Hand zu 
küßſen. Dazu fehlte es ihm jedoch an Mut, denn er wußte 
nicht, wie ſie dieſe Kühnheit — Ted kam es unermeßlich 
kühn vor, Lores Hand zu küſſen — auffaſſen würde, und 
daun ſaß ja der alte Herr dabei, der ſicher ein verwundertes 

Geſicht gemacht haben würde. 
Ted ſprach. Einmal ſaßte er im Eifer der Worte ein 

wenig feſt nach Lores Hand und drückte ſie, da ſchien es 
ibm, als habe ſie ſeinen Druck leiſe und ſchüchtern erwidert. 
Das machte ihn ſo mutig. ibre Hand zu ſtreicheln. 

Ich lönnte nun noch weiter erzählen, was von Seiten 
dieſer beiden Hände, die ſich da unter dem Tiſche gefunden 
hatten, noch alles geſchah, aber ich fürchte langweilig zu 
werden. Und ich bitte meine Leſerinnen, ſich der Zeit zu 
erinrern, da ilre Hände gedrückt wurden, und ich bitte 
meine Leſer., ſich der Zeit zu erinnern, da ſie Hände drückten 
— ich kann wirklich ſchweigen. 

Profefor Greger ſah die Nachmittagspoſt durch, eine 
Sache, der er ſich regelmäßig mit gewifſſer Feierlichkeit 
nach dem Aberdeffen unterzog. Weder Ted noch Lore 
barken heute Intereſſe für die Epiſtet der regelmäßig das 
Gleiche ſchreiberden liebenden Tanten, ſie waren mit ſich 
jelbſt beſchäſtiat. ů 

(Fortſetzung folgt) 
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Fiſcher miiſſen Banern werden 
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Ers⸗ 

Das ganze Serk, an dem in Etappen gearbeitet wird, ſoll 
1952 ſertig ſein. Das gewonnene Land wird dann angebaut, 
bab man hofft Raum für 1 bis 15 Millionen Menſchen zu 

en. 

Das agroße Werk, deſſen Koſten auf 500 Millionen 
Gulden veranſchlagt find, wird immer ſchwieriger. 

ie mehr es ſich ſeinem Ende zuneigt. Die Nebendeiche, die 
augenblicklich irn Ban ſind, machen keine beſonderen Auſwen⸗ 
bungen nötig. Lediglich das tiefſte und mit ſchlechtem Boden 
bedeckte Stück bleibt als großer Binnenſee beſtehen. Er 
jiorgt für die Be⸗ und Entwäfferung der umgebenden Ge⸗ 
biete. Das Hauptproblem iſt die Fertigſtellung des großen 
Deichs. Denn, je mehr dieſer Deich wächſt, deſto geringer 
wird die Fleche für den Ausgleich der Ebbe und Flut, deſto 
ſäxker iit infolgedefſen die Strömung. Um dieie Hinder⸗ 
niße zu beheben, bat man zunächſt 25 Schleuſen gebaut, die 
an fedem Deichende den Ausgleich regeln. Aber trot dieſer 
Schleuſen wird die Fertigſtellung des Haupideichs noch 
manche harte Vus zu knacken geben. Ludwig Hahn. 

Die Exgländer trinten am meiſten Tee 
Der Terverbrauck der Nativnen 

Inſvlge zes Alkoholverbots iſt der Berbrauch von Tee 
in Amerike in den letzten Jahren ſtark geſtiegen, und es 
int infolgebeßen eine Verſchiebung der Zahlenverbältniſſe 
zwiſchen den Dee konſumierenden Völkern eingetreten. Bor 
êrer Jaßren murde feigeitellt, das pro Jahr auf den Kopi 
Ser Bevölkerung entfielen: in England 1900 Taſßſen Tee, 
in Len Bereinigten Staaten 400, in Rußland 275, in Dentſch⸗ 

  

Erxs 35 in Fraxnkreich 18 und in Italien nur 1 Taffe Tee. 
Ingwiicßen t die amerikaniſche Zahl auf rund 600 Taßßen 

Lgeſtieger. wäßrend im übrigen keine weſentlichen Verände⸗ 
kungen zu bemerken find. 

  

Man ᷣwẽll uns rotionell ernũhren 
Ein Kongreß 

IZ Sem von der bekannten tſchechiſchen Agrarchemiker 
Stoklaſc augeregten internatisnalen Kongreß für 

Wüsenſchaftliche Nätisnalifterung der Bolksernährung find 

    

kummehr Lie Einlabungen abgegangen. Dem Kongreß, der 
a Frag ſtattfümten foll, wird ſawohl in Curvppa- 
Amwerifa lebhaßtes Intereßte entgegen gebracht.



    
Der Kohlenumſchlas 

im Danziger Hafen in der Zeit vom 15. bis 21. September 

Umgeſchlagen wurden 113 969 Kilotonnen gegen 101 003 in 
der Vorwoche. 38 Fahrzeuge verließen mit Kohlen und Koks 
beladen Neufahrwaſſer. Die Ladungen waren beſtimmt: nach 
Schweden 21, nach Dänemark 16, nach Finnland 8, nach Nor⸗ 
wegen 5, nach Frankreich 4, nach Lettland 3, nach Belgien 1. 

Der Frachtenmarkt blieb ſtetig und zeigte in bezug auf die 
Raten keine Veränderung. Mehrere arößere Dampferladungen 
wurden für Ende September /Anfang Oktober nach Dänemark 
geſchloſſen. Das Geſchäft nach Frankreich iſt ruhiger geworden. 
1650 Tonnen nach Rouen brachten 4/3, 1100 Tonnen nach Tre⸗ 
port 6/6. Auch nach Finnland kamen einige Orders auf den 
Martt und zwar gingen weg 3500 Tonnen nach Helſingfors 
zu 4“—, 1900 Tonnen nach Mäntyluoto zu 4/6, 1800 Tonnen 
nach Pargas zu 7/.—. 
Es iſt belannt, daß die poluiſche Kohle auf dem ſkandina⸗ 

viſchen Markt der engliſchen mit Erjolg Konkurrenz macht. 
Wiederholt hat man verſucht, ſich über die Abſatzgebiete gegen⸗ 
ſeitig zu einigen. Anfang dieſes Jahres waren ſchon einmal 
die Abſatzgebiete in Schweden, Dänemark und Norwegen zwiſchen 
England und Polen aufgeteilt, um die Preiſe höher zu bringen. 
Zur praktiſchen Auswirkung iſt dieſer Plan jedoch nicht ge⸗ 
kommen. Augenblicklich bereiſt eine engliſche Delegation die 
ſtandinaviſchen Länder, um ſich nach neuen Abſatzgebieten um⸗ 
zuſehen. Die Kohlendelegation ſollte am 19. d. M. in Oslo 
eintreffen und ſowohl hier als auch in Bergen mit den dortigen 
Importeuren verhandeln. Weitere Beſuche in Stockholm und 
Kopenhagen ſind vorgeſehen. 

  

Die deutſchen Schweine haben ſich vermehrt 
Um 20 Prozent — Der böchſte Stand ber Nachkriegszei: 

Nach Zuſammenſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts 
wurde bei der Schweinezählung am 1. September 1930 ein 
Geſamtbeſtand von 23,4 Millionen Schweinen im Deutſchen 
Reich ermittelt. Dieſe Zahl bebeutet den bisber höchſten 
Schweinebeſtand der Nachkriegszeit. Gegenüber der gleichen 
Zeit des Vorjahres (September 1920) ergibt ſich eine Ver⸗ 
mehrung des deutſchen Schweinebeſtands um rund 3,8 Mil⸗ 
lionen Stück —= 19,1 Prozent. Die Zunahme erſtreckt ſich 
auf ſämtliche Altersklaſſen. Verhältnismäßig am ſtärkſten 
hat die Zahl der Ferkel zugenommen, nämlich um 1,15 Mil⸗ 
lionen Stück — 21,3 Prozent. Die Zahl der 8 Wochen bis 
— Jahr alten Jungſchweine hat ſich um rund 1,5 Millionen 
Tiere — 183 Prozent und die Zahl der über ‚» Jahr alten 
Schweine um rund 1,15 Millionen Tiere — 19,4 Prozent 
erhöht. Der Beſtand an Zuchtſauen iſt von 1,86 Millionen 
Stück auf insgeſamt 2,28 Millionen Tiere uader um 22.5 
Prozent geſtiegen, die Zahl der trächtigen Tiere hat ſich 
von 1/1 auf 13 Millionen Stück, d. h. um 202 000 Stück 
= 18,4 Prozent vergrößert. 

„Im Vergleich der Septemberzählung 1930 mit der Juni⸗ 
zählung 1930 ergibt ſich eine Vergrößerung des Geſamt⸗ 
beſtandes an Zuchtſauen um rund 48 000 Stück = 2,1 Pro⸗ 
zent; dagegen iſt innerhalb dieſes Zeitraumes die Zahl 
der trächtigen Tiere um 186 000 Stück = 125 Prozent zurück⸗ 
gegangen. 

Der Ernterrirug̃ in Poles: 
Nach erneuter vorläufiger Schätzung des Statiſtiſchen 

Hauptamtes in Warſchau werden die zu erwartenden Ernte⸗ 
erträge bei den vier Haupigetreibearten in folgender Höhe 
angegeben: Weizen 19,1 Millionen Doppelzentner, Roggen 
68,2 Millionen Doppelzentner, Gerſte 13,8 Millionen Dop⸗ 
pelzentner, Hafer 21,8 Millionen Doppelzentner. Die Be⸗ 
rechnungen ſtützen ſich auf Angaben aus der zweiten Hälfte 
des Monats Auguſt. Endgültige Ergebniſſe werden erſt 
errechnet werden können, wenn Mitteilungen aus der Zeit 
vor der Beendigung der Dreſchweriode eingelauſen ſein 
werden. 

Ueber Polen geht viel ruſſiſches Holz 

Polniſche Holzausfuhr nach England 

Die Durchfuhr rufſiſchen Holzes über Polen hat in dieſem 
Jahre einen bedeutenden Umfang angenommen und ſtellte 
ſich in den Monaten Januar/ Juli auf insgeſamt 269 000 To. 
Davon entfielen 128 200 To. auf Papierholz, 91 100 To. auf 
Rundholz für die Sägewerke, 30 400 To. auf Bohlen uſw. 
Der ruſſiſche Holztranſit richtete ſich zum größten Teil 
nach Deutſchland. 

Der Export von polniſchem weichem Schnittmaterial nach 
England zeigt im Vergleich zum Vorjahre eine Befjerung, 
indem eine Ausfuhrmenge von 104 400 lvads gegen 74 400 
loads in den erſten ſieben Monaten des Vorjahres erreicht 
wurde. Gegen den gleichen Zeitraum des Jahres 1928 
(209 500 loads) iſt dagegen die diesfährige Ausfuhr immer 
noch mit mehr als 50 Prozent zurückgeblieben. 

  

  

  

Um die Hälfte zuriückgegangen 
Ernteertrag und Preiſe des polniſchen Hopfenmarktes 

Wie aus Lublin gemeldet wird, wurden auf dem dortigen 
Hopfenmarkt zuletz: 100 bis 120 Zloty für einen Zentner 
prima Hopfen in rohem Zuſtande notiert. Die Tendez iſt 
gegenwärtig ſehr ſchwach. Händler und Brauereibeiitzer 
halten mit der Nachfrage zurück, da von dem diefer Tage 
beginnenden Lubliner Hopfenmarkt (25.—30. September) bei 
großem Angebot ein bedeutender Rückgang der Preiſe er⸗ 
wartet wird. — Die geſamtpolniſche Hopfenernte wird auf 
etwa 40 000 Ztr. (gegenüber 70 000 Str. im Borjahre) ge⸗ 
ichätzt. Der Rückgang wird u. u. auf die Berringerung der 
Anbaufläche zurückgeführt, die in dieſem Jahr, wie in der 
polniſchen Wirtſchaftspreſſe bebauptet wird, entſprechend den 
Empfehlungen des Mitteleuropäiſchen Hopfenbüros um ca. 
25 Prozent rednziert wurde. 

  

Der Lodzer Textilexvort im Augußt. Der Export von 
Textilwaren aus Spdz im Auguſt zeigt einen ſtarken Rück⸗ 
gang auf 4,83 Millivnen Zloty gegen 9334 Millionen Zloty 
im Auguſt dug Ar, Dietben In Sieſen Zahlen wirkt ſich ins⸗ 
beſondere das Ausbleiben der ruſſiſchen Beſtellungen aus, 
die im vorigen Jahßre rund 2,5 Millionen Zloty betragen 
baben. Unter den Abnacbmeländern ſtand im Berichtsmonat 
Rumänien mit 1,4 Millionen Zloty, China und Japau mit 
zufammen 0,7 Millionen Iloty, die Haltiſchen Länder mit 
053 Millionen Zloty, die Länder des Nahen Orients mit 
0,52 Millionen Zlotn uſw. Nach Deutſchland wurden Lodzer 
Textikvaren für 40 200 Zloty ansgeführt. Von der exvor⸗ 
tierten Geſamtmenge entfielen auf gefärbte Banmwollwaren 
S Millionen Zloty, auf Wollwaren edenfals 18 Millionen 

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 

  

Zlotu, auf geſärbten Kammgarn 0,6 Millionen Zloty, auf 
Vigognegarn 0,3 Millionen Zlotn uüfw. Darüber hinaus 
wurden im Auguſt ungefärbte Garne für 36 Millionen 
Zloty aus Lodßz ausgeführt. 

Die Verlängeruna der volniſchen Getreidcexvortprämien. 
Wie die „Gazeta Handlowa“ aus maßgebender Quelle mit⸗ 
teilt, wird die Verordnung, die die am 31. Oktober ab⸗ 
lauſenden Beſtimmungen über Getreideexportprämien ver⸗ 
längert, in den nächſten Tagen im Geſetßblatt der Polni⸗ 
ſchen Republtk erſcheinen. Die neue Verordnung werde 
zugleich das geltende Prämiierungsſyſtem in verſchiedener 
Beziehung modifizieren. 

Internationale Schlafwagengeſellſchaft beſtellt Speiſe⸗ 
wagen in Polen? Die Internationale Schlafwagengeſell⸗ 
ſchaſft hat dem polniſchen Verkehrsminiſterium mitgeteilt, 
daß ſie die Abſicht habe, bei den polniſchen Waggonfabräken 
in nächſter Zeit 10 Speiſewagen neueſten Typs zu beſtellen. 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 24. September: 100 Zloty 57,61 
Scheck London 25,005—25,005, telegr. Auszahlung War 
100 Zloty 57,60—57,74, London 1 Pfund Sterling 355,0075— 
25⁵,0075. 

In Warſchau am 24. Sepiember. 
8,94%2 — 8967% — 892/; 

  

        

Amer. Dollarnoten 
Franken 35,03 — 35,12 — 34,94; 
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SGemerftschfuffſficfes 
Die Zahl der Hafenarbeiter finkt 

Nur wenig Arbeitsmöglichkeit 

Am Sonntag tagte in der Gewerbehalle die Generalver⸗ 

ſammlung des Geſamtverbandes, zu der 214 Delegierte er⸗ 

ichienen waren. Der Bevollmächtigke Werner erſtattete den 

Geſchäftsbericht: 

Das zweite Quartal, das für gewöhnlich immer eine Ent⸗ 

ipannungder Arbeitsmarktlage brachte, zeigt die Schwere der 

gerade auf Danzig beſonders ſtark laſtenden Wirtſchaftskriſe. 

Nicht allein, daß die Zahl der gemeldeten Arbeitsloſen im Juni 

d. J. um rund 6100 höher war wie im Vorjahr, zeigten auch 

die unſtändig beſchäftigten Berufe, wie Hafen⸗, Weichſelholz⸗ 

und Speditionsarbeiter, einen weiteren Rückgang ihrer Ver⸗ 

drenſtmöglichteiten. Während am Hafen im Oktober 1929 noch 

2855 Arbeitskarteninhaber vorhanden waren, 

ſank dieſe Zahl ſtändig bis Juni 1930 auf 1845, 

und auch dieſe fanden nicht einmal ausreichende Rascdige Ties⸗ 

Beim Senat waren in dieſem Jahre rund 600 unſtändige Tieſ⸗ 

bauarbeiter weniger beſchäftigt als in den voraufgegangenen 

Sommermonaten. 

Daß ſolche Verhältniſſe ungünſtig das Or, aniſationsleben 

beeinfluſſen müſſen, dürfte für jeden Gewerkſ niler klar ſein. 

Trotzdem blieb der Mitgliederbeſtand mit 8060 ſtabil. 

Die Einnahmen und Ausgaben balancieren mit 108 489,52 

Gulden. Der Ertskaſſenbeſtand beträgt 23 595,99 Gulden. Auf 

dem Konto des örtlichen Streikfonds ſind 25 361,36 Gulden vor⸗ 

handen. An Unterſtützungen aller Art ſind 24 066,89 Gulden 

gezahlt worden. 

Es ſanden neun Lohnbewegungen ſtatt. Diejelben 

erſtrecten ſich auf 137 Betriebe mit 7709 Beſchäftigten. Die 
durchſchnittliche Lohnerhohung betrug 190 Gulden pro Woche. 

60 Termine vor den Arbeitsgerichten wurden wahr⸗ 

genommen, in denen 24 Klagen für 185 Kollegen mit einem 

Erfolg von 3613,95 Gulden vertreten wurden. 

An Verſuchen, beſtehende Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen 

zu verſchlechtern, har es nicht gefehlt. Der Geſamtverband war 

in der Lage, dieſe Verſuche auf der ganzen Linie zurückzuweiſen. 

Dieſes wird auch in Zukunft möglich ſein, weun dem Unter⸗ 

nehmertum eine geſchloſſene Kampffront entgegenſteht, beſonders 

gilt diefes für die Hafenarbeiter. Die Zukunft ſteht im Zeichen 

der Betriebsrats⸗ und Krankenkaſſenwahlen, die 

zu einem vollen Erjolg für die freien Gewerkſchaften aus⸗ 

gewertet werden müſſen. Aber auch die Volkstagswa 91 

verlangt Anſpannung aller Kräfte, um der p olitiſchen 

Intereſſenvertretung der freien Gewerk⸗ 

ſchaften, der Sozialdemolkratiſchen Partei, 

zum Siege zu verhelfen. 

Im Zeichen der MNot! 
Was gewerrſchaktliche Eigenhüife vermag 

In viel ſtärkerem Maße als die gewerblichen Ardeiter werden 

die Angeſtelllen und beſonders die kaufmänniſchen und Büro⸗ 
Angeſtellten von der jurchtbaren Erwerbsloſigteit erjaßt. 

Die Frage drängt ſich vor: Was wird mit den erwerbsloſen 

Angeſtellten? Können ſie mit den ſpärlichen Unterſtützungen 

auskommen? Schlimm ſieht es mit den Unorganiſierten. Für 

ſie reicht die Erwerbsloſenunterſtützung kaum zum Notwen⸗ 

digften. Dagegen können ſich die Organiſierten auch in Zeiten 

  

  

  

Belgien 124,40 — 124,71 — 124,09; Danzig 178,39 — 178,82 
— 172,96;: Kopenhagen 238,80 — 239,40 —.23350, London 
13,30 — 13,1 — 3,25; Neuvork 8,.912 — 8,932 — 8,892; 
Paris 35,3 — 35,12 — 34,94; Prag 26,477% — 26,54 — 
26 31;, Schweiz 173,.08 — 173,51 —, 172,65; Wien 125,08 — 
126,24 — 125,62; im Freiverkehr Berlin 212,51. 

An den Produkten⸗Börſen 
Dauziger Produktenbörſe vom 22, September: Weizen 

130 Pfund 16,75—17,00, 128 Pfund 16,50—16,75, Roggen 11,00, 
Gerſte 14,00—16,00, Futtergerſte 12,50—13,50, Hafer 11,50 bis 

   

1300, Viktoriaerbſen 18,00—23,00, Roggenkleie 7,75—8,25, 
Weizenkleie (arobe) 10,25—10,75, Blaumohn 44,00—50,00, 
Seuf 30,00—.35,00. (Großhandelspreiſe für 100 Kilogramm 
waggonfrei Danzig). 

In Berlin am 24. September: Weizen 232—233, Roggen 
158—162, Braugerſte 202—222, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
178—190, Haſer 152—162, Weizenmehl 2725—35,50, Roggen⸗ 
mehl 23,25—26,75, Weizenkleie 8,50—8,75, Roggenkleie 8,00— 
8,25 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. — Handelsrecht⸗ 
liche Lieferungsgeſchüfte: Weizen September 248—255 7% 

(Vortag 24ʃ9), Oktober 247—246 (250), Dezember 2567— 
255 (260), März 266 % —266 (270), Roggen September 174% 
(174 ,%), Oktober 174½—174 (175 ½), Dezember 186—18574 
(187), März 197—1967 (199), Haſer September 1537 (155), 
(1805%% 155 (156 %), Dezember — (16774), März 1807% 

4). 

In Poſen am 24. September. Roagen 17,50—18, Tendenz 
ruhig, Weizen 2,25—27, ruhig, Marktgerſte 19—21,50, 
ichwach, Braugerſte 25,50—27,50, ruhig, Hafer 18—19, ruhig, 
Roggenmehl 28,50, ruhig, Weizenmehl 46—40, ruhig, Ron⸗ 
genkleie 11.50—12,50, Weizenkleie 14—15, grobe 16—17, 
Viktorigerbſen 32—37, Raps 47—49, Stroh loſe 2,40—2,70, 
vub loſe 7,25—8,00, gepreßt 8,40—9,40. Allgemeintendenz 

ruhig. 

  

      

  

Ein Opfer der letzten Stürme 
in der Nordſee 
Der franzöſiſche Schoner „Madeline 

Triſtan“ wurde an die engliſche Küſte 

bei Portland geſchleudert und ſtrandeie. 

  

InUH Soxtuſes 
garößter Not auf die Hilfe ihrer Gewerkſchaft verlaſſen. So be⸗ 

richtet der Zentralverband der Angeſtellten von 

731 000 Reichsmark, die er im Jahre 1929 in Form von Unter⸗ 

ſtützungen an ſeine Mitglieder zahlte. Und im erſten Halbzahr 

1930 wurden allein fEr Stellenloſenunterſtützung 330 000 Reichs⸗ 

mark ausgegeben, was eine Steigerung von 50 Prozent gegen⸗ 

über der gleichen Zeit des Vorjahres darſtellt. Auch die anderen 

Unterſtützungscinrichtungen., wie Kranten⸗Unterſtützung, Aus⸗ 

ſteuer⸗ und Altershilfe ſowie Sterbegeld werden in geſteigertem 

Maße in Anſpruch genommen. So erleben wir in dieſen Zeiten 

der Not ein ſchönes Bild gewerkſchaftlicher Selbſthilfe. und es 

wäre nur zu wünſchen, daß recht bald alle Angeſtellten die Not⸗ 

wendigkeit und den Wert der gewertſchaftlichen Organiſation 

erkennen. 

Die Transportarbeiter⸗Zuternationale 
37 Länder mii 98 Organiſationen — Kongreß in London 

Am Montag begann in London der 7. Kongreß der. Inter⸗ 

nationalen Transportarberrerföderation (ITF.). Wie aus dem an⸗ 

läßlich dieier Tagung hera gebenen Geſchäftsbericht für die 

Jahre 1928/29 hervorgeht, hat die Transportarbeiterinternationale 

in den letten beiden Jahren trotz der internationalen Wirtſchafts⸗ 

kriſe einen ganz bedeutenden Aufſchwung genommen. 

Das trifft jowohl auf die Gewinnung von neuen Mitgliedern als 

auch auf Erweiierung ihres Einflußgebietes zu. 

Am 1. Januar 1928 waren der IXF. in 33 Ländern 77 Organi⸗ 

jationen mit 2021 607 Mitgliedern angeſchloſſen, am 1. Januar 

1930 dagegen in 35 Ländern 93 Organilationen mit 227⁵836 Mit⸗ 

gliedern. Der Aufftieg hat auch in dem außerhalb der Berichts ⸗ 

zeit fallenden Jahr 1930 angehalten; zur Zeit ſnd in der ITF. 

37 Länder mit 8 Organiſationen vereinigt. 

Der Gewinn von meßr als 250 000 Mitgliedern iſt nicht allein 

auf Neueintritte von Organiſationen zurückzufüͤhren — durch Neu⸗ 

eintritte erhöhte ſich der Beſtand nur um rund 142000 Mit⸗ 

glieder —, jondern auf Mitglieberzuwachs bei den bereits ange⸗ 

ſchloſſenen Organiſfalionen. ů 

Von den angeſchloſſenen Ländern ind zuhlenmäßig Deutſch⸗ 

land mit 617000 Mitgliedern und Großbritannien mit 

505 000 Mitgliedern am ſtärkſten. Unter den Verufsgruppen nimmt 

die der Eiſenbahner mit 1272 300 Mitgliedern den erſten 

Platz ein; ihr folgt die Gruppe der Transporkarbeiter mit 801 586 

Mitgliedern und als letzte kommt die der Seelente mit 198 450 

Mitgliedern. ů 

Der Geſchäftsbericht enthölt weiter intereſſante Abichnikte über 

die Arbeiten der ITF. zur Verbeſſerung der internmionalen Ar⸗ 

beitsſchußbeſtimmungen, der Vekämpfung der Kriegsgejahr und der 

Gewährung internationaler Hilſe bei großen Kämpfen, beionders 

der Seeleute und Hafenarbeiter. Der Löondoner Kongreß der J5 

kann jſedenfalls mit Genugtuung auf die Tätigkeit zurückblicken, die 

von ſeinen Exelutiv. und Verwaltungsorganen in den leßten 

deiden Jahren entjaltet worden iſt. 

  

  

   

    

  

Bauſparkaſſen⸗Inflation. Die⸗ Gründungswelle in Bau⸗ 

warkaſſen ſchlägt immer vöher. Beiſpielsweiſe warden allein 
in den letzten Tagen wieder zwei Neugründungen⸗ bekannt, 

die „Patria“ und die Keue Deutiche Eidenheim⸗ 
Geſellſchaft, Die D⸗D⸗VBank bat, da ſie die neneiten 
Bauſparkaſſen nicht für vertrauenswürdig hält, die Fübrny. 
von Sperrkonten für Bauſparkaſſen abaelednt
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Vewaffnete Saiſonarbeiterinnen ſtürmen ein Gut andwen Jinee deg ie Seie 
bodeutend ichwerer waren als 

    
    
   

Vor Einſchränkung der Stenererleichterungen 
Zwangsverſteigerung mit Hinderniſſen mäſſe auch danach gerr⸗ Im Einklang mit dem Rückgang der Eingänge werden die mo⸗ 

Am letzten Donnerstag follte auf dem 4000 Mornen großen rnüchſte Heidewanderung ausfndig zu machen. Erender, Shanne Mahrend anf der umen Seite ber Verlchrs, 
Rittergut Kromolice eine Jwangsverſteigerung jämttichen loten und — i We ich gr Diabl il i ‚r Verkehr⸗ 

lcbenden Inventars ſtuttfinden. Der bisherige Pächter des Gutes, iprrcht und aaf ene Aauhehnns Wer,eltenten- Celeichermegen in W. — Wesurden nd ber Vethen des Aheten, üe. Vom Geltiebten ſeinet Femm überfallenmenicht großen Rahmen bräng, iſ des Heireben bes Fnanß⸗ 
90t die weilere Vewirtſchaflung des Gudes angetrrten. 5 n. obend im SHgausenſet miniſters wiederum darauf gerichtet, alle Anordnungen zurückzuhal⸗ 

Eie ße g0bl Karfiuſtiger war zu der Auktien erſchienen ten, deren Wirlung irgendeine Verminderung der Staatseimahmen 
Das Erſamen 25 Idoch wa uß 105 denn 8ut⸗ ber Gerichtsvolt beher ſein könn:en. In dieſer Richtung hielt der Widerſtand gegen jeden 
34450 U Krotoſch ii der . ſtei rung beginnen wollie,5 weiteren Aufbau des Syſtems der Zollrückerſtattung beim Export 

meuche ⸗ Sh an mib Rüumlchteiten 8. Lenn u die pßünbe⸗ und man trifft gleichzeitig alle Vorbereitungen zu einer Reviſion 

in Sachen Amtergeſtelt waren, durch rig orhängeſchisſfer ver⸗ fandes Lyſtems in der Richtmg emer Emnichränkung ſeimes Um⸗ 
We Das „Vieß war auf der Wride, die Pferde bejanden ſich bri fanges 

r Arbeit. Da der noue Beſitzer verreiſt war, kennten erſt mit 
80 je herbeigegogener Schloſſer die Räumlichkeiten, in denen ſich di 
gepfündrten Gegenſtände beſanden, geöffnet werden. Drei Polizei⸗ 
beamte mußten zur Unterſtützung des Vollztehungsbeomten heran⸗ 
gezogen werden. Die Gutsarbeiter verweigerten bei der Amts⸗ 
handlung des Vollzichung⸗Heamten üegliche Hilfe, und nahmen ſogar 
eine drohende Haltung ein. Da von den beſchlagnahmten Sachen 
beretts eine größere Menge ſpurlos verichwunden war und die Ner⸗ 
ſteigerung in einem Tage nicht erledigt werden konnte, ſchafiie man 
zur Sicherheit den fämtlichen Vieh⸗ und Pß⸗ eſtend And anderes 
Inventar nach dem Nachbargut Mofronos 

Als man mit dem Transport einer Jungvieh beginnen 
wollte, begannen die Gutsarbeiter ardelliſch Trden. Bewaffnet 
mit Kurboffethacten rückten über Sturz⸗ und Kurtoffeläder; 
100 Saiſonarbeiterinnen heran, die mit uu Mwichrei ichem Gejohle 
die Herausgabe und den Transport des Nindviehes perhindern 
wollten. Von allen Himmelsrichtungen kamen die Gutsarbeiter, mit 
Peitſchen, Sputen und Miſtgabeln bewaff i. Dir Polizei 
ichaffte jedoch Ordnung und war bald Herr Enalion. 

Die Arbeitspferde mußten zujammengeſucht werden. de man pe 
hinter Schobern, in Maisſeldern und 5 5 
Rocht lebhaft ging es in den Schwein 
die auch ein Anrecht auf den Schveins 
eigneten ſich jelbſtändig die Tiere an. E. 
konnte das geſtohbene Vieh an den Beſiper zu. 

Mieder eine Falſchgeldfabriß ansgehoben 
Gut nachgemachte 100-IIutyjcheine 

Gcheimogenten hatten norgeſtern in Wartchan in den Boßnun⸗ 
Len einrs gewiſſen Mordia Swierd und Marii Pess in der 

K. 34 esdemen vorgendmmen und 
20 Stüt Felichen 100.Aiotni- chrin⸗ 
Waußhin verheftet. Im 
duß Pelz in Kalparlom Pei —— 

Luch 8 

   

          

  

  

  

Einbruch in die Warſchauer Bahnhofskaſſe 
12 000 Zloty geraubt 

In der Nacht zu Sonntag ſind bisher unermittelte Einbrecher 
in die Kaſſenränme des Warſchauer Danziger Bahnhojs eingedrun⸗ 
gen und haben 12 000 Zloty in bar geraubt. Von den Tätern fehlt 
bis jetzt jede Spur. 

   

    

Aus Dieſchan 
1. Ein ſchwerer Unglücksfall creignete ſich am Sonntag mittag 

auf Zeisgendorf, Der Knabe Feliks Korowfki, der dort ſeinen 
Drechen ſteigen ließ, ſtieß bei dem Winde mit demjelben gegen die 
Dochſpannungsleitung. Bei der Berührung ſchlug ein ſtarber Funke 
beraus, der Knabe erhielt einen äußerſt empfindlichen elektriſchen 
Schlag und erlitt am Körper ſchwere Brandwunden. Er wurde in 
das Vinzenzkrankenhaus eingeliefert, wo er in ſehr bedenklichem 
Zuſtande darniederliegt. Da täglich auf dieſem Gelände Drachen 
ſteigen, werden beionders die Eltern ermahnt, ihre Kinder auf das 
Geführliche dieſes Tuns aufmerkſam zu machen, daß ſie nicht mit 
ihrem Drachen in die Starlſtromleitung kommen. Da die Leitung 

: eine Spannung von 15000 Volt hat, iſt jede Berührung derſelben 
unbedingt lebensgejährlich. 

I. Sonderbare und rückſichtsloſe Pſändungsmethoden bertſchen in 
Dirſchau. Am Sonnabendvormittag erſchien in der Danziger Straße 
Nr. 10 der Gerichtsvollzieher mit zwei anderen Perjonen bei dem ů 
Frifeur Lemke und pfändete in Abweſenbeit des Hausherrn und 

sSe. jeiner Gattin für angeblich rückſtändige Krandenkaſſenbeitrüge, ein 
icher Dertiko und eine Nähmaſchine. Groß war das Erſtaunen der Frau 

Lemke, als ſie vom Markte nach Hauie kam und den Inhalt des 
fdem Fußdoden verſtreut vorſand. Frau L. begab ſich 

ort mit den Quittungen an die zuſtändigen Stellen. wo die Be⸗ 
amten feſtſtellten, daß die Pfändung auf einem Irrtum beruhte. 
Frau L. erhielt ihre Sachen in beichädigtem Zuſtande zurüd, mußte 

lHen aber auf eigene Koſten zurücktransportieren laffen. Warum 
t der Herr Gerichtsvollzieher nicht die Anweſenheit des Haus⸗ 

Lrrn sder der Hausfrau abgewartet? Dann hbätte ſich der Irr⸗ 
tum doch ſofort aufgeklärt. Warum werden folche Pfürdungs⸗ 

n von den vorpeſetzten Bebörden gebilligt? 

J. Ein berrenloſes Fahrrad auſgefunden. Im Garten vor der 
ipen Polieiwache wurde ein Herrenfahrrad gefunden. Os ein 
Eewiſſensbiſſen geplaater Dieb es dorthin geſtellt hat, bleibt 

rten. Der rechtmüßige Eigentümer kann es von der Woche 
Nn. 

Ein kleiner Verkehrsunfſall ereignete ſich letztens in der Ber⸗ 
Str Sase. Des Perjonenaumto P. W. 50 955 fuhr beim Eindiegen 

Licht am Bordſtein der linken Seite vorbei, das 
Hendes Fahrrad ſtreiſte und es derartig verbog, daß 
brt auf dem'elben unmöglich war. Die Schuld trifft 
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Hiile der Poligei 
fartet werden. 
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Die zweite Fußballmannſchaft des Turn⸗ und 
ims von 1892 fiegte am Sonntas auf eigenem Platze gegen 
Imit 35: 0. Die erſte Mannſchaft ſpielte in Tiegenhof 

n ViB. I und ſiegte überlegen mit 7: 1. 

Aus Inowproclaw 
——— Lemerlt haben. Vor dem hieſigen Kreisgericht 

Sner von Stanonim, Max Weiz, wegen ſchwerer 
verankworten. Der Angeklagte fuhr mit noch ů 

er 1929 Holz aus dem Suchatomkoer Walde ů 
Sercdenen Wagen, darunter auch der des Angeklag⸗ 

L nach Murzynek ſich deſanden, bog plötlich der 
rh rechts ab, wo gerade die Frau Adele Zaremb⸗ 

Far dieſelbe derart hefrig an, daß ſie zur 
X Fuß überſahren wurde. ſo daß ſie danach 

ankenhauſe liegen mußte. Der Angeklagte küm⸗ 
m Oypfer, jondern fuhr nach Zeugenaus⸗ 

Einer der Aus beſtätigt auch, daß der An⸗ 
Seweien ſei. Auf Befragen des Richters erklärt 

er habe von allem nichts gemerkt, er weiß von 
rteit karrtet auf. 100 Zloty Geldſtraße oder 10 Tage 

      

   

. Schuadiener felhit iſt der Dieb, Am Montag abend murde 
Weike Schule der Diebſtaßl des Wäkry 

vteY cuσ² dem dortigen Saale entdeckt. Bei näherer 
Leſtellt werden, daß auch noch verſchiedene 

ere Sachen Eblen, Natunter auch eine Geige. Als Dies wurde 
Schactderer Jubloniki emlarvt. Bei einer vorgengm⸗ 

&EDE in ᷓ deßßſen Wohnung wurden Bicher, Bleiſtißte, 
Sechen geiunden. Die entwendete Geige iſt von 

5 rund nach Cieſlin verkauft worden. J. ſelbſt in 
enommer- dem Befigen Gerichtsgefüngnis überg⸗ b 

Serdere Kecherchen ſind ict Gange. 

Durde doen bieher rermitteften Perienen dem Keßgen Kaurfmann 
Mechel Kens. 

ů Sotterdegewinme⸗ Ir der SreeeeKanricht, Inmorpciam, 
daße der 21. S 

—& nere 581. 23 9N97, 43 929, 62 74 

Atts Schwetz 
*. Aberßat. este Seephere Dieustag, etwa gegen 3412 

eire Fersoben in die Bahmeng der Frau 
Ee. Herden Sreges En. Unter Vorhaltung 

Keveßvern Pertangten ſie düe von Geld. Die 
D& 8 ein Portemonnuie nrit 

r ih Dere wac, Den nahen Betde. ba e 

— ſofort ⸗ ů 
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emibemer ErßhekrrE 21. Serbember. Bese BuIEE 
S, Dasrr —— ErEiSr Ah. Stcaug , Ar⸗ 

SEEEEM EEEHELASLAHÆ SSl UEEE. 

   

    

               

 



  

Bamsiger Nadfhiricfüfen 

Warum? 
Es gibt ſehr viele ſchöne Dinge im Leben, und es gibt 

eine ganze Reihe von Menſchen, die dieſc Dinge niemals 
beſitzen können, weil ſie zu teuer ſind. Deshalb bleibt doch 
bei allen die Hoffnung, ſich durch irgendeinen Glücksumſtand 
alle dieſe Wünſche erfüllen zu können. Das ſchließt auch ein, 
daß das Verlangen eines Tages ſtärker als alle menſchlichen 
Hemmungen wird, und das kann ſchon der Grund zu einem 
iebſtahl ſein. Frauen beſonders verirren ſich oft auf dieſen 
Weg. 

Die beiden Angeklagten, eine verheiratete Frau und ihre 
Schweſter, ſind beſchuldigt, in einem großen Danziger Wa⸗ 
renhaus zwei Badeanzüge, Kinderweſtchen, Kinderhemdchen 
und ⸗ſöckchen entwendet zu haben. Sie geben die Tat zu und 
erzählen, wie ſie zu dem Diebſtaͤhl gekommen ſind. 

Das heißt, eigentlich erzählen ſie das nicht, ſondern ſagen 
nur, daß ſie einen Anzug aus der Reinigungsauſtalt ab⸗ 
holten und, da ſie noch etwas Zeit hatten, in das Warenhaus 
agingen, um ſich etwas anzuſehen. Kurze Zeit ſpäter wurden 
ſie bei dem Diebſtahl abgefaßt. Sicher ſcheint auch, daß beide 
ſo ungeſchickt geſtohlen haben, daß man ſie ſofort abfaſſen 
mußte. 

„Warum haben Sie es getan, Sie leiden doch keine Not?“ 
fragt der Richter. Und die Frau, die gleichzeitig für ihre 
taubſtumme Schweſter ſpricht, gibt das zu und ſagt: „Wir 
wiſſen es ja ſelbſt nicht.“ 

Das Gericht hat den Diebſtahl zu ahnden und verurteilt 
die beiden Frauen nach Antrag des Amtsanwalts an Stelle 
der verwirkten zwei Wochen Gefängnis zu je zweiundvierzig 
Gulden Gelsdſtrafe. Leider beantwortet die Verhandlung dem 
Zuhörer einige fehr wichtige Fragen nicht. Hatte die Fran 
Kinder? Erwartete ſie ein Kind, weil ſie doch Kinderſachen 
nahm? 

Der Menſch will nun eininal wiſſen „Warum?“, und die 
Beantwortung dieſer Fragen hätte ſo manches verſtändlicher 
gemacht. 

Die Bürgervereinler haben auch davon genug 
Brunzen erzählte „olle Kamellen“ — Es kam azu 

Auseinanderjetzungen 

Herr Brunzen, der deutſchnationale Direktor jenes 
deutſchnationalen Blättchens, das neben der Stänkerei gegen 
die Sozialdemokratie die Beweihräucherung der deutſch⸗ 
nationalen „Führer“ pflegt, hat nach längerem Sommer⸗ 
ſchlaf wieder einmal eine Rede gehalten. Und zwar machte 
er ſeine „warmherzigen Ausführungen“ im Bürgeruerein 
Schidlitz, oͤeffſen Mitglieder, wie die „Allgemeine“ ſagt, direkt 
„aus der Seele geſprochen hatte“. Die „Seelen“ ſcheinen aber 
doch nicht ganz befriedigt zu ſein, denn am Schluß ihres 
Berichts ſagt Tantchen „Allgemeine“ etwas zagbaft folgen⸗ 
des: „Allſeitig wurden den Ausführungen des Vortragenden 
vollſte Zuſtimmung gezollt, die beſonders vom Stadtb. 
Meinke zum Ausdruck gebracht wurde, der ebenſo wie Kauf⸗ 
mann Guttzeit im Hinblick auf einige perſönliche 
Auseinanderſetungen zwiſchen einzelnen 
Diskuſſionsrednerndie Mahnung zur Einig⸗ 
fkeit befonders unterſtrich. Auch mehrere andere 
Medner pflichteten dem Vortragenden darin bei, daß das 
Bürgerkum im Wahlkampf feſt geſchloſſen zuſammenſtehen 
müſſe. Einige Irrtümer und Unrichtigkeiten des erſtge⸗ 
nannten Diskuſſionsredners ler heißt Müllerl, die von ver⸗ 
ſchiedenen anderen Rednern richtiggeſtellt wurden, veran⸗ 
kaßten den Vortragenden, in ſeinem Schlußwort die bereits 
des öſteren von ihm ausgeſprochene Mahnung zu wieder⸗ 
holen. ſich mehr um das öffentliche Leben zu 
bekümmernund zu dieſem Zweckedie Sitzungen 
der Stadtbürgerſchaftuſw. zu beſuchen.“ 

Alſop das „aus der Seele ſprechen“ hat einen Haken ge⸗ 
habt. Auf Hochdeutſch beißt das wobl. es hat einen mächtigen 
Krach gegeben und die Bürgervereinler waren nicht ganz 
dumm, wie Herr Brunzen ſie eingeſchätzt hat, oder aber ſie 
waren noch dümmer. als es ſelbit in einem deutſchnationalen 
Vürgerverein angebracht iſt. 

Doch ſeben wir uns jetzt einmal die „warmherzigen Aus⸗ 
führungen“, des Herrn Direktors Brunzen an. Sein Thema 
lautete „Danzig in größter Not“. Zwei Feinde hat, nach 
Herrn Brunzen, der kleine Freiſtaat. Einen „äußeren 
Feind“ und einen „inneren Feind“. Der äußere iſt Polen 
und der innere? Erraten — die Sozialdemokratie. Herr 
Breuzen hat es zwar diesmal verſäumt, die Parteitagsrede 
des Herrn Ziehm als Unterlage zu benutzen, der friſch⸗fröh⸗ 
lich erklärte, immer, wenn die Sozialdemokratic in der Re⸗ 
gierung fei, nehme die Erwerbsloſiakeit zu. Herr Brunzen 
war vorfichtiger, weil er wohl annahm, daß derartiger Un⸗ 
ſinn nur auf deutſchnationalen Parteitagen zuläfſig ſei, aber 
auch der Herr Direktor leiſtete ſch aanz nette Sachen. Wir 
hätten heute eine Regierung“, orakelte er, „die dem Woble 
der Danziger Bürgerſchaft nicht diene und die durch ſihre 
Maßnahmen die von Polen verurſachte Wirtſchaftsnot noch 
erbeblich verſchärft habe. Man brauche nur an die vielen 
neuen Steuern zu denken, wie z. B. an die Erböhuna der 
Einkommenſteuer und vor allem an die Lohnſummenſteuer, 
die beſonders die mittleren und kleineren Betriebe ſchwer 
belaſte. Die Folge davon ſeien zablreiche Entlaſſungen ge⸗ 
weſen und damit eine erhebliche Steigerung der Arbeits⸗ 
Loſigkeit“. 

Herr Brunzen iſt leider den Beweis für ſeine kühne Be⸗ 
bauptung ſchuldig geblieben. Keinem Handwerker, keinem 
Geſchäftsmann wird es auch nur im Traum einfallen, Ent⸗ 
laſſungen vorzunehmen, wenn er genügend Aufträge hat. 
Die Lohnſummenſteuer für Kündigungen verantwortlich zu 
machen, iſt einfach abſurd. Im übrigen — Herr Brunzen 
und ſeine übrigen den Mund ſo voll nehmenden Freunde 
baben ja vor ein vaar Monaten Gelegenheit gehabt. die Re⸗ 
nierung zu übernehmen und damit ſowohl den „äußeren“ 
als auch den „inneren Feind“ außer Gefecht zu ſesen. Aber 
damals kniffen die Herren und zeigten mit klarner Deut⸗ 
lichkeit. daß ſie überbaupt nicht mehr fähig ſind. zu reg'eren. 
Wie klein und häßlich waren ſie damals und wie verlegen 
drückten ſich die Herren Deutſchnationalen herum. Jetzt 
ris kieren ſie die große Livpe und benehmen ſich wie die allen 
Tanten, die nachher immer alles befſer gewußt haben. 
Schade, daß Herr Brunzen nicht auch darüber ſeine geſchätzte 
Meinung kundgetan hat. Sicherlich wären ihm die Mit⸗ 
alieber des Bürgervereins Schidlitz dafür bankbarer ge⸗ 
weſen als kür die „ollen Kamellen“, die ſchließlich auch da⸗ 
durch nicht an Glaubwürdigkeit gewinnen, daß ſie ans⸗ 
derechnet von Herrn Brunzen noch einmal wiedergekäut 
werden. 

Au uncecht entlaſſen 
Entickädigung für bie Zeit der Arbeitsloßiakei 

Anf Grund des Betriebsräteneſetzes 
Eine Fabrik mit Saiſonarbeiten eutlies einen lang⸗ 

iäbrigen Arbeiter, der gegen ſeine Kündigung Einſpruch 

    

  

    

  

beim Arbeiterausſchuß einlegte. der cuch den Einſvruch als 
gerechtigt erklärte. Das Arbeitsgericht verurteilte die 
Firma zur Zahluna einer Entijchädigung von 1000 Gulden. 

Die Firma legte Berufung ein und die Sache kam vor 
dem Laudesgericht zur Verhandlung. 

Der Entlaſſene hatte ſich nichts zuſchulden kammen laſſen. 
Er wurde lediglich entlaſſen, weil die Arbeitsknappheit 
größer als in den Vorjahren war. Der Kläger und ſein 
Vertreter machten geltend, daß er verheiratet ſei und ein 
TKind babe, während andere Perſonen in der Fabrik be⸗ 
laſſen ſeien, die durch eine Entlaſiung nicht ſp ſchwer be⸗ 
troffen würden. Der Vorſitzende does Landosarbeitsgerichts 
empfabl Wiedereinſtellung, womit ſich die Firma auch ein⸗ 
verſtanden erklärte. doch wollte ſie die geſeslich feſtgelegte 
Entſchädianng für die Zeit der Arbeitslofigteit nicht zahlen. 
Schließlich wurde die Sache dann durch Vergleich er⸗ 
ledigt. Dem Fabrikbeſitzer wurde die geſebliche Lage dar⸗ 
gelegt und man einigte ſich auf Zahlung von 250 Gulden 
und Wiedereinſtellung. 

ü Sozialdemokratiſcher Verein Danzig-Stadt 
Donnerstag. den 25. September, abends 7 Uhr. 

in der „Gewerbehalle“. Schüſſeldamm Nr. 62: 

Mitglieder⸗Verſummlung 
1. Vortrag des Senatsvizepräſidenten Gen. Gehr: 

Völkerbund, Neichstags⸗ u. Vollstagswahlen 
2. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 

3. Antrüge. 4. Wahl der Parteitags⸗Delegierten. 

  

Vollzählige Teilnahme der Mitgliedſchaft iſt erfor⸗ 

Eintritt nur gegen 
Mitgliebsbuches. 

Der Ortsvorſtand. 

derlich. Vorzeigung des 

    
Ein Lehrer verhetzt Volksſchüler 

Beleidigungen und Verhöhnungen gegen Arbeiter — 

Soſortiges Einſchreiten notwendig 

Ein gemeingefährliches Treiben übt in Löblau (Kreis 
Danziger Höhe) ein deutſchnationaler Lehrer, Ring mit 
Namen, aus. Ihm iſt in der Schule die Hauptſache, Partei⸗ 
politit in den Unterricht zu tragen und die Kinder in ſeinem 
Sinne zu beeinfluſfen. Dabei vermeidet er es durchaus 
nicht, den Kindern Unwahrheiten zu erzählen und ſie zu 
zwingen, dieſe ſchriſtlich noch wiederzugeben. So hat er bei⸗ 
ſpielsweiſe leinen Schulkindern, die er unterrichten und 
erzichen ſoll, folgende ſchriftliche Arbeit in die Feder diktiert: 

„Das Leben unſeres Dorſes iſt ſebr wechſelreich. Die 
verſchiedenſten Bexufe ſind vorhanden. Es iſt genug 
Arbeit, aber die Leute ſind zu faul aum arbeiten. Um 
9 Uhr gehen ſie in Scharen zum Stempeln. Am Sonn⸗ 
abend bekommen die Leute ihr Geld. Dann geht die 
Mehrzahl gleich ins Gaſthaus. Durch den Alkoholgenuß 
kommt oft Zank und Streit, ſo daß der Landjäger mit 
dem Gummiknüppel kommet muß und die beiden aus⸗ 
einandertreibt. So bringt der Gummiknüppel 
manchmal Ordnung ins Dork. An der Chauſſee 
iteben Automobil⸗Taſeln, ſie dienen dem Verkehr. Von 
ruͤchloſen Händen werden ſie beſchädigt. Die Kinder 
wiſien nicht, daß die Straße dem Verkehr dient. Sie 
dient nicht als Spielplatz der Kinder, aber ſie können 
ſich nicht daran gewöhnen. Die Kinder auf der Straße 
ſind ſo ruchlos nachläſſig beim Grüßen. Die Eltern 
᷑ ũi ern ſich nicht um die Kinder. Ihnen iſt es gleich, 
was ſie tun — Redner kommen und hetzen die 
Menſchen auf. Sie vertreiben die Religion. 
So herrſcht Zucht und Ordnung im Dorfe.“ 

Im Dorfe herrſcht über dieſes ſkandalöſe Verhalten des 
Lehrers ſelbſtveritändlich Erregung. Die Arbeiter haben 
nicht Luſt, ſich verhöhnen und ihre eigenen Kinder gegen ſich 
aufhetzen zu laſten. Sie verlangen ſofortiges Einſchreiten des 
Senats. Wir erwarten, daß der Herr Lehrer die ihm ge⸗ 
bührende Antwort, und zwar in fühlbarer Weiſe, erhält! 

   

   

  

Das hartnückige Bünerlein 
Zu voreilig mit der friſtloſen Entlaſſung 

Ein Melker hatte ſich einem Beſiser gegenüber zuv 
Arbeit eines Melkers verpflichtet. Eines Tages forderte 

Lder Beſitzer den Melker auf, er ſolle einen Zaun ausbejiiern, 
was der Melker mit dem Hinweis ablehnte, daß er ſolche 
Arbeit nicht übernommen habe. Als der Melker bei ſeiner 
Weigerung blieb, wurde er ſojort friſtlos entlaſſen. Der 
Melfer klagte beim Arbeitsgericht und erbielt bier das 
Urteil, daß kein Grund zur friſtloſen Ent⸗ 
laſiung vorlag. Der Melker war nur zu bder Arbeit 
verpflichtet, die ihm beim Lohnvertrag zugewieſen war. Die 
Zaunreparatur gehörte nicht dazu. Der Beſttzer wurde zur 
Zahlung verurteilt. 

Er legte beim Landesarbeitsgericht Berufung ein. Aber 
auch hier wurde ihm geſagt, daß er mit der Berufung 
keinen Erſolg hbaben und ihm zu einem Vergleich 
geraten werden könne. Der Beſitzer ſtimmte einem Ver⸗ 
gleich zu, nach dem er 120 Gulden und das Deputat zu 
zahlen hatte. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Di. Darünan⸗ Rudolf“, 24. 9., abends, von Vaeſteraes, leer, 
rTtus. 

Dt. D. „Gerda Ferdinand“, 24. 9. von Lübeck, leer, Artus. 
Di. ——1 „Holland“, 24. 9., vormittags, von Ymuiden, leer, 

ürtus. 
Dt. D. „Hudiksvall“, 23. 9. ab Uddevalla., leer, Reinhold. 
Lett. D. „Klints“, 24. 9L., vormittags, ab Mariager, leer, 

  

Artus. 
Poln. D. „Katowice“, 24. 9., 9 Uhr, ab Stockholm, leer, 

Pam. 
D. „Mollr“, 24. 9., 18 Uhr, ab Stettin, leer, Reinbold. 
Dt. D. „Stadt Stolp“, 25. 9. fällig, leer, Bebnte & Sieg. 
Dän. D. „Svanholm“, 24. 9. von Hundeſtadt, leer. Rein⸗ 

bold. 
D. „Swinemünde“, ca. 29. 0. fällig, léeer, Reinhbold. 
D. „Utgard“, 28. 9. fällig, von Finnland. leer, Bebnke 

Sieg. 

  

Di. 
Dt. 

  

Danziger Standesamt vom 24. September 1930 
Todesfälle: Witwe Auguſte Liedtke geb. Siedtke. 7 J. 

— Tochter Elſe des Tiſchlers Walter Lenz. 4 M. — Witwe 
Antonie (rube geb. Frank, 71 J. — Witwe Hardtike geb. 
Krüger, 79 J.     

CLCœixte Madharichifen 

Jeppelin⸗Flug über den Korridor verboten? 

  

Bromberg, 25. 9. „Dziennik Bydgoſli“ weiß zu melden, 
daß die polniſche Rehicrung die Ueberfliegung polniſchen Gebietes 
bei dem letzten Flug des Zeppelin nicht geſtattet habe, nud zwar 
deswegen, weil angeblich „Graf Zeppelin“ bei ſeinem letzten Fluge 
nach Moskan die polniſche Luſtſouperänität verletzt habe, und die 
Ueberfliegung ferner aus militäriſchen und pplitiſchen Grün⸗ 
den abgelehnt werden müſfe. 

Feuer auf der Bremer Vultan⸗Werft 
Broemen, 25. L9. Wie die „Morgenzeitung“ melden, brach in 

der vergangenen Nacht auf der Bremer Vulkan⸗Werſt in der Modell⸗ 
tiſchlerei ein Feuer aus, das bald größeren Umſang annahm, da 
es an den Holzvorräten reiche Nahrung fand. Die Werftſeuerwehr, 
die Wehren der Umgegend und auch die Bremer Feuerwehr be⸗ 
kämpften den Brand, unterſtützt von Feuerlöſchbooten von der 
Waſſerſeite aus. Gegen 2.30 Uhr hatten die Wehren das Feuer 
in ihrer Gewalt. Die Modelltiſchlerei iſt bis auf die Grund⸗ 
nichtel, Her Geſamiichuden. 1 t ichnmn neuen Modelle ſind ver⸗ 
nichte L damt en läßt ſich noch nicht m n. Ueber 
die Urſache des Brandes iſt noch Mühts Helamn. verlehe 

Flugzeugungliick bei Tunbs 
Paris, 25. 9. Bei Tunis ſtürste ein Militärflugzeng 

ab. Der Pilot, ein Unteroffizier, wurde auf der Stelle ge⸗ 
tötet. Der Bordmechaniker wurde ſchwer verletzt. 

Kein Hausfriedensbruch 
Wenn Schwicgervater und Schwiegerſohn ſich vor dem 

Richter begegnen, muß man immer die Furcht haben, daß 
ſehr viel mehr ſchmutzige Wäſche gewaſchen wird, als es 
die Verhandlung nun ſchon einmal bedingt. Der Richter 
lagt eingangs. daß es glücklicherweiſe nicht üblich wäre, daß 
ſich Verwandte ſehr oft das Gericht zur Reinigung ihrer 
Privatangelegenheiten ausſuchten, und das macht auf den 
Schwiegervater ſichtlichen Eindruck. 

Aber ganz will er doch nicht umſonſt hergekommen ſein, 
und er will ſich auch ſchließlich nicht ſagen laffen, daß es in 
dieſem Falle auch gänzlich ohne die Hilfe der Polizei ge⸗ 
gangen wäre und ſo muß er ſpäter etwas bemerken, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, daß man es nicht glaubt. 

Vorerſt iſt der Schwiegerſohn daran, den Tatbeſtand zu 
erzählen. Er vermutete, daß ſeine Frau beim Schwieger⸗ 
vater war, da er ſie überall vergeblich ſuchte. Der Schwie⸗ 
gervater, bei dem er früher gewohnt hatte, ſchlos aber die 
Tür ab und ſagte: „Hier haſt du nichts mehr zu ſuchen!“ 
Nun wollte der Zufall, daß der Schwiegerſohn ſich an eine 
Lampe aus ſeinem Beſiitz erinnerte, und er wollte nicht mehr 
die Frau, ſondern dic Lampe haben. Auch darauf hatte der 
Schwiegervater nur die aleiche Autwort, und der Schwieger⸗ 
ſohn drückte ſo ſtark gegen die Tür, daß ſie aufſprang. Eine 
Leiſte lag zerbrochen am Boden. Darauf holte der Schwie⸗ 
gervater die Polizei. 
Das Gericht bat ſehr ſchnell feitgeſtellt, daß kein Haus⸗ 
friedensbruch vorliegt, da die Sache ſich im Hausſlur ab⸗ 
ſpielte. Bleibt die Sachbeſchädigung, und jetzt beweiit 
Schwiegervater, daß er nicht vergeblich hergekommeunſeſ 
will. Auf die Frage, was denn die veiſte wert geweſen ſein. 
mag, entſcheidet er ſich für die Summe von fünfundzwanzig 
Gulden. Fünfundzwanzig Gulden für eine Leiſte iſt ein 
anſtändiger Preis — beſonders unter Verwandten. Auch 
das Gericht denkt ſo und verurteilt den Schwiegerſohn zu 
einer Geldſtrafe von fünfzehn Gulden oder drei Tagen Ge⸗ 
fängnis. Der Schwiegervater darf überzeugt ſein, die Leiſte 
iſt in dieſem Urteilsſpruch allerhöchſtens mit zwei Gulden 
fünfzig einkalkuliert. 

Unſer Wetterbericht 
Meiſt wolkia und unbeſtändia 

Allgemeine Ueberſicht: Das große rufſiiſche 
Hochdruckgebiet bedeckt heute noch ganz Europäilch⸗Rußland, 
hat ſich aber doch ſüdoſtwärts verſchoben. Ein geſtern früh 
füdlich Islands gelegenes Tief iſt raſch vſtwärts nachgerückt 
und liegt heute morgen über der nördlichen Nordſee. Es 
beſitzt ein weit ſüdwärts reichendes Regengebiet, das, oſt⸗ 
wärtsziehend, auch unſer Gebiet berühren wird. 

BVorherſage für morgen: Meiſt wolkig, zeitweiſe 
Regenfälle, mäßige Sübweſt⸗ bis Weſtwinde. 

Ausſichten für Sonnabend: Wolkig, zeitweiſe auf⸗ 
heiternd, Regenſchauer. 

Maximum des letzten Tages: 18.0 Grad. Minimum der 
letzten Nacht: 6,7 Grad. 

  

  

   

  

  

Landarbeiter auf Neubateten 
Der Kampf um den Tariflohn 

Die Gemeinde Lupushorſt baute ein Wohnbaus in eigener 
Regie und verwandte dabei Landarbeiter. Die Bauhand⸗ 
werker wurden nach dem Bauarbeitertarif bezahlt, 
der auch im Werder gilt. Der Bauhbilfsarbeiter⸗ 
tarif aber gilt im Werder nicht. Die Gemeinde ſtellte 
als Bauhilfsarbeiter einen Landarbeiter ein und zablte ihm 
nur den Landarbeiterlohn mit 51 Pfennig die Stunde. Da⸗ 
mit war ber Landarbeiter aber nicht zufrieden und er klagte 
durch ſeinen Gewerkſchaftsſekretär beim Arbeitsgericht. 
Dieſer konnte nicht den Tariflohn mit 150 Gulden die 
Stunde verlangen. da hier die freie Vereinbarung ailt. Der 

Vorſitzende empfahl deshalb einen Vergleich, der denn auch 

dahin abgeſchloſſen wurde, daß die Gemeinde täglich 2.10 

Gulden, önſammen 45 Gulden, nachänzahlen bat. 

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 25. September 1980 

  

  

      

23. 9. 24. 9. 23. 9. 24. 9. 

Lrakaur... 1.59 —I.64 Nowy Saczz. 1.21 1.42 

Zawis . . . 41.61 1.64 Prigemyil. —2.T1 —1.50 

Warit .. . 22.20 ＋2.02 Wyczlow... 0.L7 021 
Vlock ... ＋1.38 — — Pultuſk... 0,61 „ 0.41 

geſtern heute geſtern heute 

(in. .31.37 1.52 Montauerjpitze 0.43 70.64 

Dorban 1 1.18 4. CLiccel. .0% 15 
Culm.... .0.88 1.31 Dirſchau 0 —0.43 

Graudenz.. . 1.04 1.46 Einlaaae.... 1.90 1.90 

Kurzebrack... ＋ 1.21 1.51 Schiewenhorſt 2.20 „ 2.10 

  

Ler c für die Redaktion: Frirx Beber tür An,erate 
Anien Fohren. veide un Danzig. Truck urd Lerloz Buch· 
ornckeret und Berldasgelellichakt m. b 5 Tana Am Srendtaus 8



  

2.Uh Arbetteringegv Obrg. Heute, 7, I 
Veiter: Echne, Heim. Brektilvielabend. 

Kutt Bellak. 

itbeiteringend Lauafnbr. Rote⸗Fal⸗ 
Sfen-,Aenber Friebrich Engels. „Heute, 

vünktlich 19 Uhr:, Vortras *is 3 UD, 
genoſſen Albert )0 midt: ohrt 
auf der Kuriſchen Webruna⸗ We Mit⸗ 
alicber der anderen Gruppen ſind bicrau 
eingeladen. 

Soz. Arbeiteringend. ng.-A Hechht, 
eute. den 25. L. 156,. Herbſt⸗ 

gbend., Vegiäns Möß. Leliei Gen. 
Rogaenbuck unb Molkenibin. 

beiteringend Woſfis. Donnerstaa. 
Chen Ve, Ceptember. abends 7 Ubr. 
Genm e bert Seliorr.n, Beie. Crſ⸗ ei- 
ce; 'erbert Selit Da: 
ven aüler Genoßßen t Mlicht 

SVD. Jt. Besirk. Heubude. Dire Mitglie- 
Zerverſammung an , Wie findet yem 
25. Septeinber, fällt aus. Sie findet am 
Mondon⸗ dem 29. September, latt. 

SPHD. Zavuge, bs WMer Abꝛ den 25. Ser⸗ 
ſember. 7³⁴ r, findet im 
Dupenßbemn eine „Frauenverfammlung 
italt. Vo. der Stodtv. Genoiſin Kla⸗ 
magswabi Küs Sre em und Mößchen 
tagswahlen.“ ranen u: chen der werltättnen Bevölrerung ind bleran 
eingeladen. 

SAD Vahniges 
ſember, ab 

7 MüI. den 26, Sev⸗ 
Ei Lotal Ramm: 

Argvenrerſemmung, Steferentin- Ge⸗ 
noſſin Wollermann. Vortragd., Die Frau 
und dis Löchen der Doerttüt Alle Frauen 
und Mäßchen der werktütigen Bevölke⸗ 
rung find bierzu eingelaben. 

SiDe 5, Berirk Lanafubr. Freitag, den 
6. Seytemder, abends“ Uör. Eri Kreßn. 

Srnnöhsſer 356: Mitoliedervehfamm⸗ 
Inna. Taassorbnn I. Die Beden⸗ 
Alrb; der. ün Hicſ fenwablen, Seiel. Die 
frgfittelHen Gen⸗ ün lLein. 

BedzirkSa nbriten, Es If Dflicht 
Kedes cbereinpeft rie erſcheinen. Durch 
irütrer eindefuürte Gäſte baben Ju⸗ 
iritt. 

Freier S5 Fangfubr. b Zrritoa. 
dem 25. d. M., Sealdsgiß Zbr, findet im 
okal Fabign. Peltalogziſtraße 2. Manitie⸗ 
Generalderſaamliang att. Die Mitalic⸗ 
der werben erft Vollsäplig nnd 
vünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand⸗ 

SY. D., Freidenker! An, Montag. dem 2. Sinartchene Weien e⸗ 
Gerrerbeballe. mm, cine Frak⸗ 
LonsperfMommIng0 mit ſebr wichtiger 
Tagesorkunng itatt. Aunsweis: Vartei⸗ 
und Kreidenker⸗Migliebfbuch unbedinat 
notwendig. Sein Miiglies Leble⸗ 

Der Fraktions⸗Borfipendr. 

Großze Auktion 
Vorſt. Graben 2 

Freitas. den 26. Seniember d. A., 
Derrritinas 18 Ubr. 

de im Perrichaftlichen Anftrage lekr 
aute Haaflics Aund andert Sachen sffent⸗ 
lich meiſtpietend verſteigern 

wertvolles. rrich orſchuιEte 

Alt⸗Danziger Herrenzimmer 
bair See VBibliotbe Sunmteis 

Herrensimet 
. reich geichrithien Stablen K. K u.2 

1 gutes Pianino 
modernes eich. Herrenzimmer 

2. Haurigewiuen des Sieiiervercin), 
veliftänpia Lompl. MSubrikat Schefflerb: 

modernes eich. Schlafzimmer 
vollnändic EDümplett: 

1 gutes eichenes Speiſezimmer 

  

  

and. 
Mit Stuten I. Anb. 

u. vieles and. Einzelmobiliar 
ten i Arlen Düiter Sesrreisen. E 

faſt veue Sürmbanſtüi Kudeh 
a. Snte Schremehßctnen, Labenetnricb⸗ 
„Kunsb. Deirn k. cüs 

      

Serrrupelsmänirt —— Emen⸗ 
Seeee- u 

Ieieg. Gobelin⸗Klubgarnẽtur 
ſerner im Bianzweve 

1 ſcbr werirstie Brälanfbricbe. 
Seßchriglra 2 Stunben vor der ÄrkLior. 

Beĩ Zuſchlag geuuügt Anzahlung 

  

  

Zuruek sekehrt 

Dr. MH. Fuehns ů 
Sprechstunden: Staafl. Frauenklinik 

16 bis 17 Uhr (außer Sonnabend) 

Telephon 421 41 
  

  

  

Euurüel 
Dr. Kielinser 
Srotbänkengesse 45-48 

Ab 1. Oktober Sprechstunden von 
2—11 und 2—5 EUhr, auger Mitt⸗ 
woch und Sonnabend nachmittag. 

Freie Volksbühne Danzig 
Geſchäftsſtelle Jopengaſte 65, Tel. 27473 

Moniaa, den 29. Sepiember. 
»labends 7's Ubr. 

in der Aula der Sberreglſchnle St. Vetri 
am Hanfaplat 

Jahres⸗ 
Mitgliederverſammlung 

  
  

  

   
   

Die von Herrn 

Bahnhofswirt 

junktioniere und mit der von 
gekaufiten XMaschine nicht 
tisch sci, 

Für das unlantere Vorgehen 
Genannten behalten wir uns 
tere Schritte und die 

chen vor. 

Gereralvertretung 

Fr. Semelter. Torufß 
veröffentlichte Erklärung, dag die 
ihm gelieferte Ankerkasse nicht 

iden- 

Herr Szmeiter hat nach Abgabe der 
Erklärung noch Wechsel eingelöst. 

Geltend- 
machung von Schadenersatzansprü- 

Mnker-Werke f.- 
J. Mülter, Bydgoszcz, Gdaßska 15 
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Tagesordnuns: 

1. Geſchäſteberict 
Beri 

   

4) Allgcemcines, üMierſtattier Ge⸗ 
Ichultsiübrer Brunv lleiskr: 

p) Laffenbericht. Berichterſtatter Laf⸗ 
ftcrer Edwin Se— llez. 

    

2. Brricht über die -Pricr Ser, Ber⸗ 
liner Volksbübne. 

Er⸗ 
Redakicur Bröders⸗ 

Zoriß. 
3. Sabl des Vorſtandes. 

I1. 
Künflleriſcher Teil, auscelübrt pon Sertn 

Küper und Hans Soehnker. 
Am Klavier: C. Güntber vom Stadttbeater. 

Mitalicdkarte ailt aus Anstocis. 
Neuaufnahmen fäglich im Büro der Areien 

Volksbübne. Danzig. ZJogengaßße 65, 
von 9—1 und 12—7 Ubr. 

Die beim Umzug 
im Haushalt überflüſſigen 

Möbel 
wir alle 

Huushait — 

laſſe ich Ihnen 

   

  

   

  

   

    

          

Wo Bele a mSUO 
Eut Eülit bal becererr 

3 Teilzahlung 
— terhe cad nren Aus? 
E Keis Frrisrhchhg 

Nur Nur 
Maß-Schneiderei 

EE cieceele 
Rerreo- und Desen- Kihe 

Konfektlonshans 

Ernst Röhl 
Drertgasse 12812U 
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  jofort abholen. 

Danzigs sräßtes und —— 
Auktionsanternehn 

Siegmund Lenbe 

Milch und Lebens- 
ürtel 

Habe ei 

    

  

    

        
   
     

  

Regelmäßbige 
E nien ü 

Wir e-pedieren folgende Dampfer von Danzig nach: 

„ ůj 28½1 
ü·W v.-Maadehseit en. 23 Septenber 
́———————H 

D. „Ingeborg 8“ od. Subst. 
Ssle-Drernmen ladebereit ca. . September nach 

und and. ostnorwegischen Häfen: Kereh Ladet, 26 Cardiff und Sharpners 
D. „Akershus“ ebereit 26. Sept. 
D. „Akershus“ ca. 6.—7. Ortober. IISSsles Hnag,OpPorto. 

Lissabon-Oran-Casablances 
Soethenburs D. „abat“ jetzt 

u. and. westschwedischen Häfen: Ostspanien Uereme. 
D. „Ara“ ladebereit ca. 26. Sept. i ůSlzilien- V 
D. „Runs“' ladebereit ca. 6.)J. Okt. Westitallen-Sizilien-PSlermo 

D. „Palermo“i od. Subst. 
Nepenhessen u. aarnes ladebereit ca 15. ladebereit ca. 15.0 Oktober 

D. „Niord“ ladeber. . 6./7. Okt. 2 
Derus. Lpler-Hlerandna-Präus-staudat 

       
    
    
       

  

    
     
     
       

    

    

            

   

  

       
   

      

        

      

    

    

b0 — D. „Fernebo“ ladebereit ca. 27. S ů ů‚ ebereit ca. 27. Sep- D. Niord“ ladeber. 50. September] PStember, auch direkt nach Jafla, 
Ketlaa nicht nach Istanbul 

M.S. „Erland“ ladeber. ca. 10. Okt. 
M/S- „Hemland“ ladeber. ca. Ende 

Oktober, auch direkt nach Jafia 
Güter verden auf Durchgangskonnos- 
sement nach sämtlichen Häfen der Le- 
vante und des Schvwarzen Meeres 

deförclert. 

Uio de Daneiro-santss-Boenes flrer 
D. „Eduator“ 

ladebereit ca. 320. September 
D. „Bore VIII“ 

ladeber, ca. Anfang November 

b. Lotts Haim“ 
ladebereit 27. September 

Amsterdenr 
D.Rita Larsen“ ladet jetzt 

Rotterdtanm 

D. „RBita Larsen“ ladet jetzt 
Güter werden auf Durchgangskonnos 
sement nuach rümtlichen Rheinhäfen 
deßöruert 

Antwerren 

D. „F. W. Fischer“ ladet jetat 
D. „Axta“ ladebereit 27. September 
D. „Bollan“ ladebereif 29. Sept. 

Gent 

D. „Oiga“ od. Subst. 
ladebereit ca. 3./5. Oktober 

        

         
     

   
     

  

        
  

     

  

       

  

   Mamburs- Gatsse-inile 
Wöchentliche Abfahrten von Ham- 

durg nach Danzig und Gdynia 

Nächster Dampfer ab Hamburg 

     
      
      
      

      
            

              

Lendon 27. September 

D. „Eilde“ ladet jetzt 
D. „Karen-, oder Subst. Vel Büenos Hires gach ans 

ladebereit ca. 28. September D. „Herakles“ ladet jetzt 
D. „Oriont 

    Tyne-Decele 

D. „KNorbo“, od. Subst. 
ladebereit ca. 29. September 

Güteranmeldungen erbitten und 

      ladebereit ca. Ende Oktober 

Aenderungen vorbehalten! 

Unfte erteilen die Agenten 

Baltid Transports, Ltd. A.-G. 
Hundegasse 89 Tel. 225 41 

  
       

    

          
   
   

      

  

vereidigier—. 
öffentlich angeſtellter Aukflonater 

Büro: Altfädniſcher Graben 48 
  

  

  

Alte 0 
h. Wintts Eraßt 

      

   

   
Arbeiter- und 

ErlltsbeRleidung 
in bekannt guten Qualitäten 

Kauft jeder Handwerker und Arbeiter 

im Kaufhaus 

A. C. Stenzel 
Fischmarkt 29—34 

Sicherheitsschlösser 

Hahn-Schlssser 

Heimschutz-Schleßsichermagen 

Schlüssellechsperrer 

Lervaabaus Garl Steinbrück 
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„uimer Hefertso- 
fort a ui Kredit 

Höhellager 

  

  

  
      

.¶ Gxoße; 
Schlaffofa (Pläſcht 

Bikia än verfanien. 
Scürarzes Merr 3b. 
1 Treyre links. 

E — 
————3 

E —— 

Aenẽ Kere Seis- e ü 

— 

m. mwerxien     Srinrs Seblesffeiſch, 
Sers Aistane 50. iüis 

E Deum &. 2 t(eirs Mernancens.    


